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Aus dem Führerhauptquartier,
Oktober. Das Oberkommando der Wehr¬

et gibt bekannt: „Nördlich des Asowschen
jlltitts griffen die Sowjets erneut unsere
fient an. Sie wurden in heftigen Kämpfen
^wiesen. Südöstlich Krementschug
Mirn die schweren Abwehrkämpfe mit nn-
„mindcrtcrHeftigkeit an. ZwischenKiew
WsGomel  wurden an verschiedenenStel¬
lt, geführte feindliche Durchbruchsangriffe
«ch erbitterten, den ganzen Tag über an¬
wenden Kämpfen abgeschlagen. An der
jbligcn Ostfront fanden nur südwestlichW e -
lilije Luki  und nördlich des Jlmen-
j„s lebhaftereörtliche und für uns ersolg-
Me Kämpfe statt. 2m Seegebiet von
girdoe  vereitelten Jagd - und Zerstiirerver-
Mde erneut einen feindlichen Luftangriff
M ein deutsches Versorgungsgeleit. Ohne
iigene Verluste wurden 1t feindliche Flug-
l„ge abgeschossen.
81, Süditalien  kam es im Volturno-

f-gen und im Raum von Campobasso zn
lithafterKampftätigkeit. Nach wechselvollem
impf wurden amerikanische Kräfte aus
,i»er vorübergehend verlorengegangenen
filschast nördlich Capua geworfen. Aus den
„deren Frontabschnitten wird beiderseitiges
«Meriefeuer und erfolgreiche eigene Stoh-
npptätigkeitgemeldet.
Licherungsfahrzeuge der Kriegsmarine

Wen über dem holländischen Küstengebiet
Bern sechs britische Flugzeuge ab. Deutsche
kmpsflugzeuge griffen in der vergangenen
HechtZiele im Raum von London  an ."

* -
8m Süden der Ostfront lag der Schwer¬

reich des Abwehrkampfes auch am 19. Okto-
ii im Raume südöstlichKrementschug
ki<Bolschewistensetzten dort ihre starken,
Mheftigem Artilleriefeuer und zahlreichen
feezein unterstützten Angriffe fort. Unsere
steppen brachten den fortgesetzt anstürmen-
!«>feindlichenSchützenwellenund Panzer-
!nlen schwere Verluste bei, doch füllten die
fWjets die Lücken ihrer Angriffsverbändc
iidesmalsofort auf und stürmten von neuem
in. Besondere Anstrengungen machten die
Nchewisten zur Verbreiterung der vor zwei
lagen erzielten Einbruchstelle. Die deutschen
Sperriegel nördlich und südlich des bisheri-
MAngriffsraumes widerstanden jedoch auch
>M wachsenden feindlichen Druck. In der
riefe des Hauptkampsfeldes dauerten die
Kämpfe um Waldstücke, Hllgelstellungen und

Usus killsrdrsurlrägsr
»iihrerhauptquartier, 2V. Oktober. Der Füh¬

ln verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Generalmajor Edmund Hoff¬
enster,  Kommandeur einer Jnf .-Division;
Mptmann Heinz Paulussen,  Führer
«er Panzer-Aufklärungs-Abteilungi der
»Piere 23jährige Offizier ist bei der Abwehr
"»es feindlichen Angriffs gefallen; Oberfeld-,
nie! Heinrich Lodtka,  Zugführer in
"»em Erenadier-Regiment.
Nm8. April 1913 wurde Oberst Alfred

,ruffner,  Kommandant in einem .franki¬
er» Erenadier-Regiment, das Ritterkreuz
'rr Eisernen Kreuzes verliehen. Nunmehr

er einer bei den schweren Abwehrkämpfen
»les Sommers erlittenen Verwundung er-
qm.
^en Fliegertod starb als Eruppenkom-

'Adeur in einem Nachtjagdgeschwaderder
Mptmann Rudolf Stgmund,  dessen
Münzen als Nachtjäger durch die. Ver-
"hung des Ritterkreuzes des Eisernen
'"r»;es Anerkennungdes Führers fanden.

Strahendämme ebenfalls mit unverminder¬
ter Heftigkeit an. Das Gelände ist noch teil¬
weise durch Reaenfälle der letzten Tage auf¬
geweicht, das Wetter hat sich aber so weit
gebessert, das, unsere Kampf-,. Sturzkampf¬
und Schlachtfliegerstaffelnwieder energisch in
die Kämpfe eingreifen konnten. Durch Bom¬
ben und Bordwaffenfeuer auf feindliche An¬
griffsspitzen, Truppenbereitstellungen und Ko¬
lonnen entlasteten sie unsere sich immer wie¬
der vorbildlich schlagenden Heeresverbände.

Südlich des Kampfraumes Kreinentschuq-
Dnjepropetrowsk griffen die Bolschewisten
von neuem südwestlichM e l i t 0 p 0 l und bei
Vogdanowka  am Mittellauf des Mo¬
lo tschnoje-Flusses an. Im Verlauf des mehr¬
fach wiederholten Anstürme? konnte der
Feind an zwei Stellen in unsere Gräben ein¬
dringen. Panzereingreiftruppen und Gre¬
nadiere stellten in Gegenstößen die Haupt¬
kampflinie wieder her und schlugen alle wei¬
teren feindlichenAngriffe ab. Bei den jüng¬
sten Kämpfen zwischen Asowschem Meer und
Dnjepr-Knie bewährte sich erneut eine schle-
sische Panzerabteilung , die, wechselnd an
entscheidendenPunkten der Steppenfront ein¬
gesetzt, erst kürzlich an einem einzigen Kampf¬
tage bei nur drei eigenen Ausfällen 15
Sowjetpanzer, vier feindliche 15-Zentimeter-
Sturmgeschützeund sieben schwere Panzer-
Abwehrkanonen vernichtet hatte.

Neue, örtlich begrenzte Kämpfe entwickel¬
ten sich nordwestlichTscherkass  y . Unsere
Truppen wehrtgn die Angriffe starker feind¬
licher Kräfte ab, warfen die in einen er¬
bittert umkämpften Ort eingedrungenen Bol¬
schewisten im Gegenstoßzurück und säuberten
einen vom Feind besetzten Eeländestreifen
am Dnjepr-Ufer.

Südöstlich Kiew  wurde nach mehrtägi¬
gen Kämpfen ein Unternehmen. gegen bol¬
schewistische Banden abgeschlossen. Die Ban¬
diten hatten sich in schwer passierbaren Wäl¬
dern äm mittleren Dnjepr festgesetzt und
suchten die Vorstößeder sowjetischen Truppen
durch Störung der deutschen Nachschubverbin¬
dungen zu unterstützen. Unsere zur Säube¬
rung des Waldgebietes angesetzten Kräfte
warfen die Banden auf ein Dorf zurück,
dessen Keller und Brunnen zu befestigten,
durch unterirdische Gänge miteinander ver¬
bundenen Schlupfwinkeln ausgebaut waren.
Rücksichtslos zupackend, räucherten unsere
Grenadiere und Pioniere den Bandenstlltz-
punkt aus , zerstörten die Munition ?- und
Waffenvorräte, vernichteten über 600 Ban¬
diten und brachten weitere 100 als Gefan¬
gene ein.

Im Abschnitt nördlich Kiew versuchten die
Bolschewisten wiederum, mit starken Ver¬
bänden in Richtung auf die Stadt durchzu¬
brechen. Unsere von der Luftwaffe wirksam
unterstützten Truppen warfen aber den ohne
Rücksichtauf Verluste angreifenden Feind
in schweren Kämpfen auf seine Ausgangs¬
stellungen zurück. Das gleiche Schicksal hat¬
ten die bolschewistischenAngriffe nordwest¬
lich Tscher .nig  0 w. Dort stürmte der Feind
fortgesetzt in Bataillons - bis Regiments¬
tärke gegen unsere Linien, doch schlug die
diesen Abschnitt schon seit .Tagen hartnäckig
verteidigende deutsche Kampfgruppe alle
Angriffe ab, wobei sie im Gegenstoß eine
örtliche Einbruchsstelle bereinigte und eine
zunächst verlorengegangene Ortschaft in er¬
bittertem Häuserkampf zurückgewann.

Auch die Kämpfe südwestlichE 0 meI boten
das gleiche Bild . Erst griffen die Bolsche¬
wisten vergeblich den linken Flügel einer
deutschenInfanterie -Division an, dann ver¬
breiterten sie die Angriffsfront und stießen
viermal hintereinander in Regimentsstärke
vor. Trotz Hinnahme hoher Verluste blieben

aber alle Vorstöße im deutschen Abwehrfeuer
liegen/

Im Raume südwestlich und westlich Sm 0 -
lensk  ist es ruhiger geworden. Der Feind
hat sich nach dem schwerenZusammenbrach
seiner vorausgegangenen sechstägigen An¬
griffe noch nicht wieder zu neuen Vorstößen
sammeln können. Unsere Truppen nutzten da¬
gegen die Abschwächung der feindlichen An-
griffstätigkeit zu örtlichen Gegenangriffen
aus, um kleine ältere Einbrüchsstellen zu
bereinigen und den Frontverlauf zu ver¬
bessern.

Flakartillerie und Luftwaffe unterstützte
die Abwehr- und' Angriffskämpfs des Hee¬
res. Ein im witteren Frontabschnitt ein¬
gesetztes Flakregiment vernichtete dabei
neun feindliche Flugzeuge, vier Panzer und
drei Batterien und erhöhte damit die Zahl
der von seiner Division innerhalb der letzten
sechs Wochenabgeschossenen feindlichenFlug¬
zeuge auf 220 und die der Sowjetpanzer auf
66. Insgesamt erzielte diese Flakdivision
der Luftwaffe im bisherigen Verlauf des
Krieges 1113 Flugzeug- und 1268 Panzer-
abschüsse.

In der Nacht zum 20. Oktober griffen un¬
sere Kampfflugzeuge im Süden und in der
Mitte der Ostfront feindliche Truppenan-
sammlungen. Nachschubbahnen, Transporte
und Flugplätze an. In zahlreichenBahnhöfen,
Materialzügen und auf einem Flugplatẑ bei
Wjasma wurden nach Bombentreffern heftige
Explosionenbeobachtet. Bei der Sicherung der
Angriffsflüge und bei der Abwehr feind¬
licher Fliegerverbände brachten unsere Jäger
und Flakartillerie in den letzten 21 Stunden
26 feindlicheFlugzeuge zum Absturz.

^ -» .
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Lee Heo/Ie He-s-Mi»
Von Qn5tLV ?rSN886N

Es ist harte Zeit für unser Volk. Aber es
hilft' nichts: unser Volk muß durchholten. Es
geht nicht anders . . . nSin! Schon wegen
der Gräber in unserm Land geht es nicht,
auf denen Lorbeeren liegen. Da ist der Sarg
Friedrichs des Großen und seines Vaters:
welche Sorgen, Arbeiten und Gefahren haben
sie bestanden, das deutsche Volk aus Er¬
niedrigung zu Ehren zu bringen ! Da sind
die Gräber von Blücher und Eneisenau und
die ihnen folgten in den schweren Befreiungs¬
kriegen. Da sind die Gräber von Mars -Ia-

kortugsl unter britischem Druck
O/s /ogirc/is fo/gsiung c/sr sng/isclisnKr/sgrciusws/kungbsLr/sirllngsn
Berlin , 20. Oktober. Unter dieser Ucbor-

schrift befaßt sich die deutschediplomatische
Korrespondenz mit dem neuesten erpresseri¬
schen Druck, den Churchill auf Portugal aus¬
übte. Die Korrespondenz schreibt unter an¬
derem: „Churchill hat sich mit seiner Argu¬
mentation, die sich auf den Pakt von 1373
tlltzte, auf einen in zweifacherHinsicht wack¬
ligen Boden begeben. Einmal sehen die alten
englisch-portugiesischenVerträge, die mehr
oder weniger in Erweiterungen oder Er¬
neuerungen des Vertrages von 1373 bestehen,
nur gegenseitigen Beistand und Waffenhilfe
gegenüber gemeinsamen Feinden vor, nicht
aber das Einverständnis zu einem Neutrali¬
tätsbruch im einseitigen Interesse der Krieg-
llhrung des Vertragspartners gegen eine

dritte Macht! Und zweitens hat England
entgegen den sich aus den Verträgen ergeben¬
den Verpflichtungen, so gut wie nichts zum
wirklichen Schutz Portugals getan, sondern
im Gegenteil, während der jetzt 600jährigen
Bündn'isdauer das portugiesischeKolonial-
reich systematischzerstückeltund sich dabei
kjie fettesten Brocken gesichert.

Sobald im 16. Jahrhundert Portugals
Macht absank, dachte England gar nicht dar¬
an, sich für die portugiesischenInteressen zu
erwärmen, sondern ließ es ruhig zu, daß sein
holländischer Bundesgenosse einen Raubzug
durch die portugiesifch-hinterindischen Ve¬
itzungen antrat . Während er selbst unange-
vchten Indien unterwarf . Die Krönung der
systematischenBeraubung und Ausplünde¬
rung Portugals bedeutete der durch eine
Flottendemonstration erpreßte Vertrag von
1890, bewerkstelligt durch den Urvater des
modernen britischen Imperialismus , Cecil
Rhodes: England setzte sich in den Besitz des

Hinterlandes zwischen den portugiesischen
Kolonien Angola und Mozambigue und
gründete dadurch Nord- und Süd-Rhodesien
mit dem Ziel, im Sinne seiner afrikanischen
Herrschaftsansprüche eine ungestörte Land¬
verbindung Kapstadt—Kairo zu schassen.

Der ganzen Welt ist heute offenbar, daß
der britische Schlag gegen die Souveränität
Portugals nur die logischeFolgerung der
englischen Kriegsausweitungsbestrebungen
und des Kampfes Englands gegen jede Neu¬
tralität ist, die seinen Kriegszielen im Wege
steht. Die formelle Zusicherung einer Rück¬
gabe der Azoren nach dem Kriege ist ebenso
wertlos wie alle früheren, bei ähnlichen An¬
lässen abgegebenen britischen Erklärungen,,
denn Englands und Amerikas Eier nach den
Azoren ist so alt wie dieser Krieg. England
hat durch sein neuestes Piratenstück, durch
das es von seinem neutralen Verbündeten
einen Neutralitätsbruch in einem seiner Teil¬
gebiete erzwäng, ein vökerrcchtlichesNovum
erpreßt: Die geteilte Neutralität ! Mit an¬
deren Worten, jedes Land könnte seine Neu¬
tralität so auslegen, wie es den militärischen
Interessen seines im Kxieg mit einer dritten
Macht befindlichen Verbündeten am besten
paßt. Das würde zu einer völligen Auflösung
einer Kriegführung in . bestimmten völker¬
rechtlichenGrenzen, d. h. zu einem völker¬
rechtlichenChaos führen.

Die Korrespondenz schließt mit der Fest¬
stellung: „Churchill glaubte durch Hisiung
der britischen Flagge auf den Azoren einen
billigen Triumph ergattern zu können. Das
Schicksal Europas entscheidetsich jedoch nicht
an den einsamen Felsen von Atlantik-Eilan¬
den, sondern dort, wo die deutsche Wehr¬
macht den Vernichtungswillen der Feinde
blutigen Bescheidgeben wird."

llsulscke Lrdeiksklsverei sk plutokrsliselies «nesWiel
/ür 6sn bo/sc/isw/rt/rcksn ?/cm c/s5 Iwongroibs/t - 5/n giousnlioitss Voi5p/s / c,ul 5/r///sn - c/is is/n^ /ciisn ^ g/totorsn vsrgssLsn

^BtSinicht unserer Berliner Schriftleitung'
/r' V.szß. Berlin , 20. Oktober. In der
-« der Enttäuschung darüber , daß die ge¬

nügen strategischenund politischen Speku-
M»en für das Jahr 1913 vor dem vollen-
^ "..Zusammenbruchstehen, steigern sich
f lüdisch-plutokratischen Agitatoren m
Wand und in den Vereinigten Staaten
' »nnier wüstere Phantasten des Hasses

Vernichtungswut. Daß die Parole
-st- doncr Senders gegen die Badoglio-
; inner, daß sie nämlich von nun ab „ler-

und schusten müßten wie Ealeeren-
^ « 1, ^ s Schicksaleines jeden Volkes
LMnen soll. das vor der jüdisch-pluto-

^/bolschewistischenKoalition kapitulie-
is/?"urde, das unterstreicht besonders kräftig

Veröffentlichungdes britischen Eroß-
>.?/tt 'Een Sir Herbert Ingram im „Daily

istischen Koalition kapitulie-
-L° m — unterstreicht besonders kräftig

- RMttichung des britischen Eroß-
sti.» Een Sir Herbert Ingram im „Dailr

Ingram ist Generaldirektor
, englischer Industrieunternehmen . Die-

. z,,.i?>iche Pertreter der kapitalistischen
Zeigt aber nicht die geringsten

^ mungen, die bolschewistischen Ausrot-
/ -z-methodenzu übernehmen, den er da

" vernichtenden Schlag gegen die
deutsche Konkurrenz führen kann.

li, Mlchewiken haben kürzlich ihre Ab-
"nundet und in einem detaillierten

Londonund Washington unterbrei¬

tet nach einem Sieg über Deutschland alle
arbeitsfähigen deutschen Männer für eme
Zeitdauer von wenigstens 25 Jahren in dre
Sowjetunion zu transportieren . nin sie dort
.zum Wiederaufbau der zerstörten Sadte
und Ortschaften" anzusetzen, wahrend gleich¬
zeitig sowjetische Truppen Deutschland be¬
setzen würden. Was Zwangsarbeit in der
Sowjetunion bedeutet, das weiß die Welt¬
öffentlichkeit aus vielfachen autenthlschen
Enthüllungen , und alles war darüber be¬
kannt geworden ist, mußte die gesamte Kul¬
turwelt bis zum äußersten Entsetzen treiben
und zu immer neuen schreiendenAnklagen
geaen eine fast nicht mehr vorstellbare Ste :-
oeruna der Grausamkeit veranlassen. Heut-
lehnen es die britischen Plutokraten nicht
mehr ab sich des Volschewismuŝun^ seines
Terrors

deutschenMänner zu gleichen Arbeiten wie
in der Sowjetunion auch in anderen Län¬
dern heranzuziehen. Das heuchlerischebri¬
tische Argument, daß man so der Gerechtig¬
keit Geltung verschaffen wolle, schlägt In¬
gram selbst an anderer Stelle seiner Ver¬
öffentlichung tot. Er erklärt : „Es wird un¬
ter diesen Umständen viele Jahre dauern,
bevor die Deutschenerneut Gelegenheit er¬
halten, mit England und den Vereinigten
Staaten auf den Absatzmärktenin der Welt
zu konkurrieren." Massiver und brutaler
konnten die letzten und wahren Absichten
der britischen Plutokratie nicht mehr zum
Ausdruckgebracht werden, die sie im anstän¬
digen Wettbewerb des Friedens nicht zu
verwirklichen vermochten und die darum zu
Krieaszielen eines neuen Weltbrandes ohne

OH ^"5 ^ °^ ^ ^ ndlib " 'iur Vev- Rückncht darauf gemachtwurden, ob man sich

man es bisher niemals haben wollte, daß
das christlichverbrämte England und das
idealistisch-demokratisch-getarnte Amerika dem

m--""

wirklichungdes Kriegszieles S" gelangen
dessentwillen sie den ersten und den zweiten
Weltkrieg entfesselt haben, des Zieles E-
lich, die Wirtschaftskraft des deutschenVo.-
kes abzuwürgen, um das bequeme Parasiten¬
dasein einer weltausbeutenden Plutokratie
ungestört vor jeder Konkurrenz, fortsetzenzu
können. ^ .. ,

Ja . dem Generaldirektor Ingram genügt
der Plan der Bolschewik« ! »och keineswegs
er erweitert ihn durch den Vorschlag, die

Bolschewismus die Wege und das Zentrum
der abendländischen Kultur tatsächlich zum
Fraße hinzuwerfen bereit find, kann man je
länger je mehr die Augen vor dieser Tatsache
nicht mehr verschließen.

Das ist gewiß eine zwangsläufige Entwick¬

lung als Folge der amokläuferischenHatz-
politik Churchills und Roosevelts geworden,
und die Orgien der Vernichtung entspringen
zu einem sehr wesentlichenTeil der nagen¬
den Erkenntnis der steigendenOhnmacht und
Abhängigkeit vom Bolschewismus. Das än¬
dert aber nichts daran , daß auch die west¬
lichen Plutokratie » in gleicherWeise wie der
Bolschewismus ihren sadistischenWünschen
freien Lauf lassen, wo und wann immer sie
dazu in der Lage sein würden. Daß die Pa¬
role vom.Leiden uno Schuften der Ealeeren-
Sklaven nicht nur eine rhetorische Floskel
darstellt, das erleben die Italiener auf Sizi¬
lien schon heute in der furchtbarsten Weise.
Ein Bericht aus Rom schildertuns heute die
geradezu ungeheuerlich barbarischen Metho¬
den, mit denen die britischen und amerika¬
nischen Kapitalgruppen , die sich in den Raub
der sizili anischer, SHwefelgruben geteilt
haben, die Arbeiterbevölk.erung bis zum letz¬
ten Blutstropfen ausquetschen.

Die bisherige Erzeugung der sizilianischen
Grüben, so heißt es in diesem Bericht, genügte
der City und der Wallstreet nicht, so daß
durch die Besatzungsbehörden befohlen
wurde, den Abbau in den Gruben nun nicht
nur wie bisher bis etwa hundert Meter,

lFortsetzung auf Seite 2j

Tour und Eravelotte . Und da sind die Grä¬
ber von 1911/18! Und die von Schlageter
und Horst Wesselund die anderen, darin sie
mit ihren Todeswunden liegen, für Deutsch¬
land. Und da sind die Hunderttausende Grä¬
ber von diesem Krieg, in West und Ost und
in den Tiefen aller Meere. Und da sind die
Gräber im ganzen weiten deutschenLand,
darin ehrenwerte Vorfahren und Eltern lie¬
gen, mit soviel redlichen Mühen und Sor¬
gen, soviel Anständigkeit und Lebenstapfer¬
keit. Wenn wir heute und morgen an ihnen
vorübergehen, so ist nötig, daß wir denken
und sagen können: „Ihr sollt wissen: Deutsch¬
land steht in Ehren."

Harte Zeit ! Aber es geht nicht anders,
unser Voll muß durchholten. Auch wegen des
vielen teuren Gutes, das es sich bewahre»
muß. Seht, durch die Taten des Führers und
seiner Gefolgschaftist unser Volk; zum ersten¬
mal seit tau ;end Jahren , wieder einig gewor¬
den in seinem ganzen Bestand, von Schles¬
wig bis Kärnten und von Ostpreußen bis
Tirol . Eineiniger deutscher Staat.
Und, was viel mehr bedeutet: wir sind durch
die Gerechtigkeit des Führers und seiner
Partei auch in unserem Herzen ein einiges
Volk. Alles, was im weiten deutschenLand
eine germanischeSeele im Leibe hat , wohl
neunundneunzig von Hundert, ist zusammen¬
geschlossen um den Führer und seine Sache.
Weil er und seine Sache dem allgemeinen
deutschenWesen so durch und durch Genüge
tut . Seht, es ist dies : er machte den ein¬
fachen Mann , die einfache Frau , nicht nur
dem Wortlaut nach, dem Geschwätz nach, wie
in den Demokratien, sondern in der Wirk¬
lichkeit zu Vollmenschen und Vollbllrgern im
Vaterland . Seht, ein Beispiel zu nennen,
ein kleines und einzelnes, aber gültig und
unsagbar wichtig für mehr als drei Viertel
unseres Volkes, das von Arbeit und Tage¬
lohn der Hände lebt.

Der dies schreibt, war armer Eltern Kind. ,
Was habe ich, da ich Geist und Gaben aus¬
bilden wollte, ertragen müssen an Hinderung,
Beschämungen und hoffnungsloser Verschul¬
dung, weil die Eltern arm waren. Jetzt : am
Morgen in der Frühe fährt das Kind eines
Tagelöhners, das einen hellen Geist hat, an
meinem Hause vorüber zur Höheren Schule,
und kann unbelastet, in- gleicher Reihe und
gleichem Start , seinen Geist messen mit denen,
die schon aus geistigen Häusern kommen.
Seht, dies, dies höchste Gut. die soziale Ge¬
rechtigkeit, und damit die Einigkeit in unse¬
rem Volk, diese Tat des Führers und seiner
Bewegung, die haben wir zn bewahren.

Harte Zeit für unser Volk! Aber es muh
durchholten. Auch wegen Kinder und Kin-
'deskind. Ja , auch darum ! Wir haben in
früheren Tagen wohl gehört, daß es in den
Völkern, die uns jetzt feind sind, viele ge¬
geben habe, die nach deutscherArt von vor¬
nehmer Gesinnung gewesen seien, gerecht,
gütig, von ritterlicher Tapferkeit, ehrfürch¬
tig vor dem Gericht, das Gott in jeder red¬
lichen Menschenbrust anrichtet. Aber diese
Art scheint bei ihnen ausgestorben. Sie sind
aller Vornehmheit bar. allen Adels ledig,
fern aller Ehrfurcht vor Gottes Gerichten.
Es ist ihnen zur Herrschaft gelangt ein Un¬
geist der Verhöhnung alles dessen, was
Menschen ehrt. Sagt mir : Darf eine Zeit
kommen, da unsere Kinder, zu Millionen
flüchtig, Straßen und Bahnen füllen und
nicht wissen, wohin sie sich wenden sollen,
nach Ost oder West? Denn Not, Qual und
Verunehrung sind auf beiden Seiten die¬
selben. Sollen die zu Osten der Elbe woh¬
nen ausgelöscht oder in die Steppen ver¬
schleppt werden? Sollen die vom Westen
der Elbe, während sie flüchten — wie die
flüchtenden Kinder in den Straßen Hain-
burgs — von Maschinengewehren nieder¬
gemäht werden, die aber. die am Leben
bleiben, Juden und Negern zu Diensten'
sein, oder, wie in früheren Zeiten deutscher
Ohnmacht, Geschlecht nach Geschlecht, wieder
und wieder aus dem Vaterland auswandern
müss'en, weil es weder Raum , noch Brot,
noch Ehre für sie hat?

Harte Zeit für unser Volk! Aber es geht
n-.cht anders : es muß durchholten. Auch weil
wir den Raum behalten müssen, den ihr
Soldaten , und ihr , ihr Waffenschmiedein
der Heimat unserm Volk erworben habt . .
Es ist nicht gut, wenn ein Volk so eng



wohnt , daß man , aus seiner Tür tretend,
gegen die Brust des Nachbarn stützt. Enges
Wohnen ^ schafft engen Charakter . Es ist
Hut , es ist nötig , datz wir wieder , wie in
älteren Zeiten , übers Feld rufen müssen . ,
ja , über Weizenfelder und Wiesengründe . .,
wenn wir mit dem Nachbar reden wollen.
Und da war dies weite , weite Land im
Osten . Die Machthaber dort bereiteten sich
vor , sie standen auf dem Sprung , über unser
Land herzufallen . Ja , das gibt uns das gute
Recht , ihnen von ihrem Land zu nehmen.
Und dann : das Land war in geringeren
Händen . Ihr witzt es . Es war schlecht ver¬
waltet und schlecht bebaut . So hatten wir
ein menschlich Recht , es zu gewinnen , die
wir besser pflügen und säen , und bessere
Häuser . Höfe und Städte bauen.

Es liegt aber noch mehr vor . Ihr Sol¬
daten in West und Ost und ihr Waffen¬
schmiede in der Heimat : indem ihr unserm
Volk diesen Raum schüfet , verwandelt ihr
den Zustand des ganzen Europas . Ihr schafft
den Völkern unseres Kontinents , mit dem
bisher die Herrscher einer kleinen Insel an
seinem Rand , hochmütig und höhnisch grin¬
send , Futzbakl spielten , dem schafft ihr sein
inneres Gleichgewicht . Sein Gleichgewicht in
sich selbst . Und schafft damit ein Ende der
Kriege untereinander . Und schafft jedem
seiner Völker in diesem unserm Europa seine
Sicherheit und Frieden und Ehre.

Ja , harte Zeit für unser Volk . Aber es
mutz sie bestehen . Zuletzt auch , weil die
Würde der ganzen Menschheit in unsere
Hände gelegt ist . Seht , es ist wohl wahr,
datz ein einzelnes Volk oder zwei nicht ver¬
antwortlich sein können für die ganze
Menschheit . Aber da jedes Volk ein Teil
davon ist, ist selbstverständlich , datz ein jedes
Sorgen , Gefahren und Hoffnungen der gan¬
zen Menschheit in seinem Herzen trägt . Auf
dieser Seite der Erde ist Europa , unter Vor¬
tritt Deutschlands , der Fahnenträger alles
dessen , was die Menschheit erhöht . Auf der
anderen Seite ist es Ostasien , unter der Füh¬
rung Japans . Diese beiden , Europa und Ost¬
asien , sind die Volksmassen , die in Ehrfurcht
vor den Geheimnissen der Schöpfung , in
Treue , Tapferkeit und Beharrlichkeit und in
redlicher Wirtschaftsführung das Beste der
Menschheit in sich tragen . Verlören diese
beiden , die Völker Europas und die Völker
Ostasiens , diesen Krieg , so würde die eine
Hälfte der Menschheit den Bolschewisten ver¬
fallen . Das bedeutete einen Abstieg in Ro¬
heit von lausend Jahren , eine Verwandlung
in einen schmutzigen Sumpf . Die andere
Hälfte der Menschheit würde den Nordame¬
rikanern verfallen . Das bedeutete eine
Wandlung in dürre Heide.

Diese Nordamerikaner ! Sie dünken sich
ein Volk von hoher Kultur . Viel höher als
die Europas . Ein Nordameritaner dünkt sich
mehr als fünf Engländer und zehn Deut¬
sche, Gott helfe ihnen von ihrer starrenden
Dummheit ! Von diesem grotesken Irrtum,
den es jemals auf der Welt .gegeben hat!
Denn erstens : sie sind ja . . . was sind sie?
Ein Volk ? Sie sind noch nicht ein Volk . Sie
sind in drei Generationen zusammengelau¬
fen , aus Versprengten aus allen Völkern der
Erde , von Deutschen bis hinab zum Kongo¬
neger . Ein Volk ? Ein Menschenbrei sind sie.
Mit einer Regierung , vom Geld besessen und
verrückt gemacht . Mit einer verrotteten Ver¬
waltung . Ein Menschenbrei . Was ist dies
Nordamerika ? Wem kann man es verglei¬
chen? Es gleicht einem siebzehnjährigen , völ¬
lig üppigen und unwissenden Jungen , der
auf Bügelfalten hält , aber von jedem durch¬
triebenen alten Sünder zy jeder Narrheit
verführt wird . Und nun hat er sich verfüh¬
ren lassen . Da schickt dies erstaunliche Volk,
dies unfertige Gebilde , seine blühende Ju¬
gend um die ganze Erde , nach Europa . In¬
dien und Australien unb auf alle sieben
Meere der Erde und lätzt sie da sterben . Nie¬
mals war eine Menschenmasse so dumm und
ließ sich so töricht führen . Ihre Führung
nennt sich „Gehirntrust " , d. h . Gehirnbund.
Und ahnt nicht , wie komisch sie dastehen wird
in der Geschichte der Menschheit . Gehirn-
bund ! Zu einem Menschen gehören , autzer
dem Gehirn , noch Geist und Herz , Vernunft
und Matz . Dieser Kehirnbund redet seinem
Völkerbrei vor , datz er an die Spitze der
Menschheit gehöre und die ganze Mensch¬
heit beherrschen müsse ! Das „amerikanische
Jahrhundert " soll kommen ! Das Rmnervolk
hat 509 Jahre gebraucht , um ein Weltvolk
zu werden , das tapfere spanische 390 . das
englische ebenso lange Zeit . Was bei andern
Völkern Jahrhunderte voll vergossenem
Schweiß und Blut zustande gebracht , das will
dieser Zusammensank von Menkchenmasien,
mit seinem gespenstischen Gehirntrust an sei¬
ner Spitze , in fünf Jahren machen ! Nein,
dies „amerikanische Jahrhundert " darf nicht
über hie Menschheit kommen . Das wäre eben¬
so schlimm wie der Bolschewismus . Denn
wenn der Bolschewismus Brutalisät ist reine
Bestie , blutiae Geißel über die Menschheit,
würden die USA . ödes Theater sein , Sooft
und Hohn der Menschenwürde . Nein . es hilft
nichts , aus vielen Gründen : Deutschland und
Javan müssen den Sieg gewinnen . Um der
Würde der Menschheit willen.

Und sie werden  ihn gewinnen!
Die Feinde hoffen auf einen Zusammen¬

brach unseres Volkes wie im November l !il8.
Ach, dies Denken in Schablonen ! Dies An¬
klammern an frühere Begebenheiten ! Als
wenn die Begebenheiten in der Menschheit
auf eins Schnur aufgereiht wären ! Eher
scheint uns , sind sie Würfel/ - die über den
Tisch rollen . Die Menschen werfen sie nicht
und zählen sie nicht , es sind Gottes Geheim¬
nisse . Was unser Volk erlebt hat seit jenem
grauenvollen November 1918 , hat es ganz
und gar verwandelt . Aus einem von oben
regierten Volk ist eines geworden , das in
seinem eigenen und darum einigen Wesen
lebt und handelt , aus einem sentimentalen
ein fachliches , aus einem katastrophischen ein
stetiges und beharrliches . Oder die Feinde
hoffen auf ein Ereignis wie am 25. Juli
in Italien ? Abfall vom Führer ? Bürger¬
krieg ? Ist da im deutschen Land einer von

'hundert , der so etwatz denkt ? Einer von
Tausend ? Wenn da einer von tausend ist , so
wagt er -nicht , es dem Nachbarn zu flüstern:
denn sein Verstand wie sein Gewissen sagen
ihm beide , datz er ein Verrückter oder ein
Narr ist . Nein , solche Hoffnungen unserer
Feinde sind grundlos und we >enlos , sind
Nullen und Nichtse . Deutschland ist durch
Schande und Not in 20 Jahren zu Stahl
geschmiedet.

Oder sollen einige Rückschläge , die unser
Volk während dieses Krieges empfangen hat,
seinen Mut zerbrechen ! Es ist wahr , die
Rückschläge waren schlimm . Aber wie gering
sind sie, verglichen etwa mit denen , die
Friedrich der Trotze empfing während seines
langen Krieges . Und wie gering , verglichen
mit denen , welche im Anfang des Befrei¬
ungskrieges auf Blücher und die Seinen nie¬
derfielen ! Und dabei standen diese tapferen
deutschen Männer , drei oder sünf Millionen,
gegen fünfzig . Und doch haben sie gesiegt!
Weil ' sie in ihrer Sache treu waren und be-

veukclw Arbeil88k!sven sls plulokrstiscdes kriegsriel
(Fortsetzung von Seite 1)

sondern bis vierhundert Meter durchzufüh¬
ren . In Anbetracht der dadurch vielfach ge¬
steigerten Gefahren für die Arbeiter lehnten
es diele ab , dem Befehl nachzukommen , wenn
nicht die nötigen Hilfsmaschinen und Aus-
rüstungsgegenstände geliefert würden . Die
Vesatzungsbehörden lietzen daraufhin die An¬
ordnung mit Gewalt durchsetzen . Die Arbei¬
ter der Schwefelgruben werden dadurch einer
in sachverständigen italienischen Kreisen als
geradezu barbarisch beurteilten Arbeit aus¬
gesetzt , vergleichbar mit den Arbeiten in den
Steinbrüchen von Syrakus , die das Ent¬
setzen der antiken Welt erregten . Da jede
Art mechanischer Beförderungsmittel , Fahr¬
stühle und Fahrkörbe , in den Gruben fehlt,
die für .Arbeiten in einer derartigen Tiefe
nicht im geringsten vorbereitet sind , haben
sich die Arbeiter täglich ihren Weg durch
Galerien zu bahnen , in denen Beleuchtung
und Lüftung fehlen . Der Abbau mutz unter
dem Licht von Ditumenfakeln vorgenommen
werden , deren Verbrennungsprodukte die
Luft derart verpesten , datz zahlreiche Fälle
von Erstickungen an der Tagesordnung sind.
Der mit Schaufel und Hacke abgebaute
Schwefel mutz infolge des Fehlens von ge¬

eigneten Förderanlagen , vor allem Gruben¬
bahnen , ans Tageslicht getragen werden . Als
die Produktion daraufhin nicht die von der
City und Wallstreet festgesetzte Höhe er¬
reichte , griffen die Besatzungsbehörden znr
Zwangsrekrutieruna von Arbeitskräften . In
den umliegenden Dörfern wurde die Bevölke¬
rung einschließlich der Frauen und Kinder
unter 15 Jahren in die Gruben zur Förde¬
rung des Schwefels deportiert . Die von
ihnen zu leistende Arbeit trägt den Charak¬
ter jener Zwangsarbeit , die in den Gruben
Südafrikas , Rhodesiens und des Kongo
Schwarze leisten müssen . Dabei zeigte sich die
britisch -amerikanische Verwaltung außer¬
stande , den Schweselarbeitern die nötigen
Lebensmittel zur Verfügung zu stellen . So
beträgt die tägliche Brotration je Kopf 109
Gramm . Um die zu Beginn der Zwangs¬
arbeit häufig auftretende Flucht der Arbei¬
ter zu verhindern , werden jetzt die Arbeiter,
Frauen und Kinder in Zelten und Baracken
in unmittelbarer Nähe der Schwefelgruben
untergebracht . Es ist streng verboten , die
Camps zu verlassen , um in den Dörfern nach
dem Rechten zu sehen.

So wird die Parole der Galeeren -Sklave-
rei schon heute von den Briten und Ameri¬

kanern da in die Wirklichkeit gefetzt , wo sie
die Macht dazu haben , und datz dieses Schick¬
sal der Zwangsarbeit jeder Kapitulation un¬
weigerlich folgen würde , kann nach den ge¬
häuften und durchaus gleichgerichteten pro¬
grammatischen Erklärungen der Bolschewiken
und der Plutokraten keinem Zweifel mehr
unterliegen . Zwei Dinge allerdings über¬
sehen die Agitatoren im Feindlager . Einmal
vermögen wir an dem Grade der sadistischen
Raserei das Ausmaß der tatsächlichen mili¬
tärischen Nöte und Enttäuschungen im Feind¬
lager genau abzumessen , und zum anderen
können uns diese Ausbrllche des Haffes nicht
erschrecken, sie haben vielmehr die andere
Wirkung , datz sie in Erkenntnis des uns zu¬
gedachten Schicksals unsere Abwehrkraft und
unseren fanatischen Willen zum Siege bis
zur äußerst möglichen Grenze steigern . Die
Gegner sorgen selbst dafür , datz auch der
letzte Volksgenosse bei uns erkennt , datz der
Vernichtungswille auf der anderen Seite
nicht gegen ein Regime und nicht gegen ein¬
zelne Gruppen , sondern gegen die Substanz
des deutschen Volkes in seiner Gesamtheit
gerichtet ist . Der Feind wird die Steigerung
unserer Kraft , die er gegen seinen Willen
seihst bewirkt , noch zu spüren bekommen.
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Neue Phase im Marionettenstreit
Giraud — de Gaulle

Drahtbericht unserer Berliner Schiistlcitunz
b . Berlin . 20. Oktober . Im Marionetten,

streit der französischen Verrätergeneral « d«
Gaulle und Giraud ist eine neu « Nuance
durch die Betonung der Sowjet -Interessen
in dem bolschewistischen Sprachrohr Dailv
Worker " in London zu verzeichnen . Ursäch¬
lich für die neue Krisis der beiden Verräter
war der „korsische Schachzug " Girauds den
de Gaulle mit dem -
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Fast zur gleichen Zeit, da die letzten Reste der Badoglio -Verrätcr aus den entlegenen In¬
seln erledigt werden, taucht in der Frindpresse das alte Schlagwort des britischen Staats¬
sekretärs Rmcrh vom „Todesstoß in die . weiche Unterseite des deutschen Drachens", von
einer Invasion in Griechenland- auf. In den vergangenen Jahren wurde aber aus dem
Balkan ein wuchtiger Siidostwall errichtet, von dem der folgende stli .-Bericht kündet:

Wie - hier von diesem Gipfel an der grie¬
chischen Westküste , so sieht die weite Land¬
schaft fast überall aus , wie eine große Re¬
liefkarte : zerklüftete Gebirgsmafsen , steile
Bergwände , eine viclgealiedtrte , zerrissene
Küste . Und auch im Oktober ist noch die sen¬
gende Glut der südlichen Sonne zu spüren,
die über dem tiefhlauen Meer liegt , während
dahinter in einem seinen Nebelschleier die
Berge versinken . „Wie friedlich diese Land¬
schaft auf den Fremdling wirkt " , bemerkt
einer der Soldaten , die Stunde für Stunde
hier oben stehen , den Blick aufs Meer ge¬
richtet , ob sich kein Unberufener nähert . „Äus
ein Zeichen aber kann sich das Bild wandeln.
Dann ragen aus allen Bergen ringsum die
Risfenrohre unserer Batterien , da wird es
lebendig im Innern der Felsen . Die jetzt so
friedlichen Berge speien dann Feuer ." 2m
Augenblick ist dem Auge freilich alles ver¬
borgen / und nur der Kundige weiß , was
unsere Festungspioniere in den letzten Jah¬
ren in die Felsen gewühlt haben . Die Artil¬
leristen und Grenadiere wachen und warten
auf ihre große Stunde , wenn die Sirene
heult , schlagen sie zu . . . .

Wie in Norwegen kommt hier die Natur
dem Verteidiger entgegen : die Küste ist eine
natürliche Festung , nur an wenigen Stellen
zugänglich . Deshalb sind überall die natür¬
lichen Anlagen ausgenutzt , die Stellungen
der Grenadiere und Artilleristen in die Fel¬
sen hineiiigemettzelt . Auch dort , wo nur die
geringste Möglichkeit einer Landung besteht,
versperren steile Betonwände den Weg ins
Innere , geschützt noch durch zahllose Geschütze.
Unsichtbar getarnt die zahllosen ME .-Nester
an den schmalen Schluchten . Unregelmäßig
und auch für die Augen der Flieger unsicht¬
bar sind sämtliche Anlagen . In diesem tro¬
pischen Klima sind auch die Wasserbehälter
nicht vergessen mit dem kühlen Trinkwasser,
das im Süden eine wichtige Rolle spielt.
Ebenso sind Sanitätsbunker tief in den Ber¬
gen und gewähren ein völlig ungestörtes
Behandeln der Berwundeten . Unsichtbar blei¬
ben auch die Elektrizitätswerke , die den not¬
wendigen Strom beschaffen . Proviant in
rauhen Mengen lagert im Leib der Berge.
Befehls - und Beohachtungsstellen sind mit
den neuesten Meßgeräten ausgestattet und
ebenso versteckt und getarnt . Vielerorts

schlängeln sich neue Straßen zu den Stel¬
lungen und Stützpunkten in der unwirschen
Landschaft . Sie spielen eine bedeutende Rolle
für den Nachschub von Munition und Waffen.

Von den zahlreichen Festungsbauten stellt
jeder einzelne eine Festung für sich dar und
jede einzelne mit unerhörten Muuitions-
massen ausgestattet . Und die Geschütze aller
Kaliber wirken auf nahe und große Schuß¬
weiten . Stärkste Panzer sorgen für ihren
eigenen Schutz . An den kleineren Nestern
stehen Kanoniere an den Flakgeschützen und
passen scharf auf feindliche Flieger auf . Da-

"alehinter im Lande , in den Tälern , künden
Straßensperren Drahtverhaue und Unter¬
stände . datz die Grenadiere auf der Hut sind.
Auch an verminten Feldern fehlt es nicht.

Vorwärtskommendes Feindes zuum jedes
verhindern . Unsere Pioniere haben alle Tä¬
ler verriegelt . So sieht ?s heute an der gan¬
zen griechischen Küste aus : die militärische
Führung hat den Südostwall gebaut und
die vielen Inseln zu Festungen gemacht , die
dem Feinde bereits weit vor dem Festland
unüberwindliche Schwierigkeiten bieten wer¬
den . Hinter den Festungswerken stehen Sol¬
daten . die in harten Einsätzen für ihre Auf¬
gabe geschult wurden . Heute ist kein Meter
Küste unbewacht . Den Soldaten sind die mo -,
beruften Waffen an Hand aegeben . die Schlag¬
kraft wachgehalten , der Slldosten ist gerüstet!

Uciexsbericliter Sritr Haas

ütgeheul beantwor¬
tete , Giraud habe ihm Korsika gestohlen
Nachdem de Gaulle unter Strapazierunq seh
ner verräterischen Erstgeburt und unter
weitgehender Zuhilfenahme der Conder-
gerichte die Reihen seiner erstpn Verräter^
garnitur von jedem nur möglichen Rivalen
gereinigt hatte , richtete sich sein intrigantes
Spiel gegen Giraud , in dem er die letzt«
ernsthafte Gefährdung seiner eigenen Posj-
tion erblickte . Unter Ausnutzung der nab
dem „Diebstahl " Korsikas offenbar gewor.
denen Mißstimmung , setzte de Gaulle dem
ehrgeizigen General Giraud einen . bera¬
tenden " anderen General vor die Nase wo^
bei ihm augenscheinlich mehr an der p'ro»^
kalorischen als an der praktischen ' Auswiv
kung dieser Unterstellung Girauds unter
einen anderen im Rang gleich hohen Gene¬
ral gelegen war . Die Folgen dieser Zänke^
reien zeigten sich in einer neuerlichen ' Spal¬
tung der französischen Emigranten -Streit-
kräfte , die de Gaulle dazu benutzte , die Aus¬
stoßung Girauds aus dem Algier -Ausschutz
zu verlangen.

Der Londoner „Economist " sieht in dem
neuerlichen Ausbruch der alten Eifersüchte¬
leien , vor allem aber in der Spaltung der
französischen Streitkräfte eine nachteilige
Wirkung Dir Hinblick auf die Interessen die
man in London bei der Ausnutzung des fran¬
zösischen Kanonenfutters verfolgt . Es sei
denkbar unbefriedigend , so schreibt die eng¬
lische Zeitung , daß nun wieder der alle
Machtkampf zum Ausbruch gekommen sei und
verlangt das Eingreifen der ..Haupt -Alliier¬
ten " , denn es bestehe kein Grund , datz sie
zwei getrennte französische Armeen neben¬
einander duldeten , von denen die eine sogar
noch politischen Anstrich habe . Es müsse eine
baldmögliche Schlichtung erfolgen , selbst
wenn der Algier -Ausschutz umgebildet wer¬
den müsse.

Der „Daily Worker " bezeichnet dies als
„einen außergewöhnlichen und aufschlußreichen
Vorschlag , indem die - Anglo -Amerikaner
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Rom , 20. Oktober . „Die Juden in Italien
haben einen besonders großen Einfluß auf
die Borgeschichte des Verrats am Duce , am
italienischen Volk und am deutschen Bundes¬

übernahme den anerkannten Verfechter der
Rassereinheit Giovanni Preziofi mit der Er¬
stattung eines Berichtes über die Juden
frage in Italien beauftragt habe . Dem Ein¬

getroffen gehabt " , stellt der Sender der re - ftutz des Hofes und der Freimaurerei sei es
publikanisch -faschistischen Regierung in einem
Kommentar fest . Der Sprecher erinnerte zu¬
nächst an die internationale Herkunft und
Versippung der Judenschaft in Italien sowie
an ihre innige Versilzung mit den Pluto¬
kraten der anglo -amerikanischen Länder und
der Freimaurerei . Bis zum Beginn des Fa¬
schismus habe Italien unter der unbeschränk¬
ten Tyrannei der Loge gestanden , die ihrer¬
seits im Dienste der Juden handelte . Die
große Zahl der Juden unter den leitenden
Staatsmännern Italiens jener Zeit , die vor
dem Richterstuhl der Geschichte oft als große
Schädlinge erwiesen seien , beweist , datz das
Judentum in Italien zwar quantitativ ge¬
ring sei, aber desto größer in seinem Ein¬
fluß . Eine Reihe der wichtigsten Tageszet -,
tungen seien Gründungen von Juden gewesen'
und vertraten mehr - der weniger offen die
jüdischen Interessen.

Zur Haltung des Duce sowie des Faschis¬
mus gegenüber den Juden erklärt der Sen¬
der , datz Mussolini schon kurz nach der Macht-

aber gelungen , an dessen Stelle den Frei
maurer Eiacome Acerho zu setzen, der sich
nach dazu mit mehreren Juden umgab . Das
sei der Beginn des späteren Verrates ge¬
wesen . Dem ersten Versuch zur Bereinigung
der Judenfrage im faschistischen Italien war
damit ein vorläufiges Ende bereitet . Frei¬
maurer und Judentum arbeiteten einträchtig
an der Beseitigung des ihnen gefährlichen
Mussolinis . 1923 , 1924 , 1925 wurden die be¬
kannten Mordanschläge auf die Person des
Duce in Szene gesetzt. Auch die späteren Ver¬
suche des Faschismus zur Lösung der Juden¬
frage wurden von den gleichen Kreisen
sabotiert.

Nach Ausbruch des . Krieges zwischen
Deutschland und Frankreich und England im
Jahre 1939 wurde vom „Erotz -Orient " in
Paris ein Plan zur „Befreiung Italiens"
entworfen , in dem drei Mittel genannt wur¬
den , und zwar 1. der Tod Mussolinis , 2. das
Eingreifen des Königs und des Heeres . 3.

schrift aufgeführt , sei imstande , Italien aus
der „Umklammerung des Faschismus zu
lösen " .

Im Lichte dieser Enthüllungen werde die
Handlungsweise des Freimaurers 33 . Grades
Pietro Badoglio erklärlich , der unter Aus¬
nutzung seines Amtes als Chef des italieni¬
schen Eeneralstabes alles tat , um die italie¬
nischen Kriegsanstrengungen zu lähmen . Es
stand von vornherein fest , datz der Krieg Ita¬
liens gegen Griechenland verlorengehen
mutzte . Erst das Eingreifen Deutschlands
machte dieser Entwicklung ein unerwartetes
Ende . Darauf mutzte sich das Werkzeug der
Freimaurer und Juden Badoglio für einen
anderen vom „Erotz -Orient " empfohlenen
Weg entscheiden . Der König und die Gene¬
rale mutzten eingreifen , und der Duce mutzte
verschwinden.

„Hiermit " , so schloß der Sprecher , „ ist die
Geschichte des Verrats in ihrer Entwicklung
gekennzeichnet . Datz der teuflische Plan nicht
völlig gelang , dankt Italien abermals dem
entschlossenen Eingreifen des verbündeten
Deutschlands , wodurch das Land , das durch
den Verrat der Juden und Freimaurer be-

ein verlorener Krieg . Nur eines dieser Mit - reits am Abgrunde schwebte , noch in letzter
tel , so wurde in der freimaurerischen Denk - 1Minute zurllckgerissen werden konnte ."

Her role keueî cksin über ltslkulls
hsac/sk " : ktiyiatic / lkZyt ciie Vsksn/vvok -jukiy iük - c/l's ^ ungsk 'rkiol in /nciien

»enf,  20 . Oktober . „Der rote Feuer - >kes wußte , aber anstatt für Abhilfe zu sor
schein über Kalkutta verschwindet nicht . Tag
und Nacht verbrenne man auf zahllosen
Scheiterhaufen die Opfer der Hungersnot.
Trotzdem bekomme man sie nicht schnell ge¬
nug verbrannt : denn neben den riesigen
Feuer stapelten sich immer neu ê Leichen zu
Bergen auf . Alles sind Bürger des briti¬
schen Empire — Männer und Frauen , die
man aufforderte , für England zu kämpfen,
um nicht die Härten des Faschismus erdul¬
den zu müssen . Das ist die lebende Realität
hinter der Theorie des Imperialismus : eine
der anschaulichsten Lehren , die der Mensch¬
heit nicht von politischen Wissenschaftlern,
sondern durch das Erlebnis selbst erteilt
wird ."

Mit diesen Worten leitet die englische
Wochenzeitschrift „New Leader " ihren Jn-
dienbericht ein , in dem dann erneut gesagt
wird , England trage die Verantwortung
für diese große Hungersnot . Endlich sei die
Wahrheit und das große Verbrechen der bri¬
tischen Regierung heraus , die schon seit zwölf
Monaten — wie der Korrespondentenbericht
bestätige — die Notlage des indischen Vol-

en , leere Dementis in die Welt hinaus-
Llies . Nicht nur Kalkutta und Bengalen
leide , so schreibt die Zeitschrift weiter . Der
Bevölkerung von Bombay gehe es nicht
besser , und auch um die Bevölkerung der
indischen Slldstaaten sei es äußerst schlechr
bestellt . Daran sei aber kein Zweifel , datz
Indien genügend Lebensmittel produziere,
um nicht verhungern zu müssen . Doch die
Kapitalisten und die englischen Herren des

Landes hätten es anders gewollt .' Jahr ^umJahr habe das indische Volk mit einem Exi-
stenzmlnimum leben müssen , damit Indien
möglichst viel exportiere und die englischen
Herren Zinsen für die Indien geborgten
Gelder sowie die Pensionen für die hriti-
schen Beamten erhielten , die einmal in In¬
dien sogenannte „Verwaltungsdienste " lei¬
steten.

Als Burma an die Japaner verlorenging,
habe es zwar geheißen , jetzt hörten die Reis¬
einfuhren aus Burma auf . Hätten die Eng¬
länder aber nicht weiter Reis aus Indien
exportiert , damit ihn ihre Armeen verzehr¬
ten . dann brauchte Indien heute keine Hun¬

gersnot durchzumachen . Aber den Englän¬
dern sei „die militärische Notwendigkeit"
mehr wert , als das Leben des ganzen ' indi¬
schen Volkes . Gewiß verpflichtete sich Jn-
dienminifter Amery schon 1943 , die Ausfuh¬
ren einzustellen , aber dieses Versprechen habe
er später verschiedentlich gebrochen , wie sich
aus einer Anzahl amtlicher Dokumente ein¬
wandfrei ergehe . England sorge nur dafür,
datz es den wohlhabenden indischen Groß¬
grundbesitzern und Fürsten gut gehe , das sei-
seine Auffassung von Gerechtigkeit dem indi¬
schen Volke gegenüber.

Die Inder , die Indien hätten verwalten
können säßen im Gefängnis oder befänden
sich auf der Flucht vor den britischen Verfol¬
gern . Was außerdem noch in Indien in der
innerindischen Verwaltung sitze, seien willige
Werkzeuge in der Hand des dritischen Im¬
perialismus . Die Schuld für die Hungers¬
not laste eindeutig und in erster Linie auf
der britisch -indischen Zentralregierung von
Neu -Delhj ; denn nur sie besitze die Vollmacht
für eine gerechte Verteilung der Lebens¬
mittelprodukte Indiens und könne verhin¬
dern , datz nicht die englisch « Armee sie auf-

harrlich . Unsere Fehlschlüge waren schlimm,
ja , das waren sie. Stalingrad ! Oh , unsere
und noch unserer Kinder Qual . . . ja , noch
nach tausend Jahren dunkle , trauervolle Hel¬
densage ! Aber die Masse der deutschen Heere
blieb unbeschädigt . Die Terrorangrisfe ! Jam¬
mer über Jammer ! Hamburg ! Niemals wer¬
den diese Brände auslöschen in deutscher
Seele und deutscher Geschichte, immer und im-

da unser Volk zur Vergeltung einen noch
größeren Terror , einen noch größeren
Schrecken über den Kanal tragen wird ? Die
Haltung aber , die unser Volk gezeigt hat,
während und nach allen Rückschlägen , und
die Kraft , die es zeigte , an den Fronten und
in der Heimat , giht uns das Recht zu großen
Hoffnungen.

Und es steht ja so : Deutschland und 2a-
mer werden Kinder und Kindeskinder diese pan haben sich beide mit gewaltiger Kraft
Flammen sehen . Aber wenn von unserem und in harten kühnen Taten die großen
Volk fünf Millionen , im ganzen betroffen Räume verschafft , darin sie alles finden , das
wurden , achtzig blieben angetroffen und blie - für den Krieg nötig ist , auch für «inen lan-
ben heil . Italien ! Tage voll Bitterkeit und gen Krieg . Wenn ihnen dies Große gelang.
Ekel ! Und bange Tage ! Aber das deutsche wie sollte ihnen nicht das andere gelingen.
Heer und seine Millionen Waffenschmiede in diese Räume sich zu erhalten ? Das aber.
der Heimat blieben unerschiittert . Ich meine , wenn unserem Volk und Japan weiteres
auch : es steht auch so. datz diese Rückschläge nicht sollte befchieden sein , wäre genug . Denn
Ichon ausgeglichen werden . Und hat nicht der >wenn die Feinde Monat um Monat gegen
Führer gesagt , datz der Tag kommen wird , I diese großen Räume anstürmen müssen und

immer vergeblich , dann werden sie schon
müde weden . Und sie werden auch unetns
werden . Denn wie steht es mit ihnen ? Wäh¬
rend sie zueinander süße Worte sagen , sind
sie im Herzen — soweit sie Herzen haben —
voll Hohn und Neid , Haß und Angst geqen-
einander . ' '

Es ist wahr : harte Zeit für unser Volk.
Diese Zeit vor dem Winter des fünften
Kriegsjahres . Aber sie mutz durchgeholten
werden . Denn . . . ist sie durchgeholten , treu
und tapfer bestanden , dann wird unser Volk
der jahrhundertelange innere Hader die
jahrhundertelange Enge im Raum , alles
was unser Volk bedrückt , geschädigt , gehemmt
hat . das wird zu Ende gekommen sein Und
es wird für unser Volk und für dies ganze
Europa freier und friedlicher Völker eine
Zeit kommen , wovon es heißen wird , wie es
wohl in den Chroniken steht:

. . und es kam eine lange , gute Zeit " .

„ ^ stüche Zeitun»
betont , dag Moskau den Algier -Auslchuß als
die rechtmäßige französische Regierung an¬
erkannt habe . auch wenn man sich in London
und Washington noch nicht zu diesem Schritt
habe entschließen können . Es müsse also als
eine Provokation der Sowjets gewertet wer¬
den . wenn man gegen die Form des Alaier-
Ausschusses Stellung nehme . Diese Feststel¬
lung lätzt die Interessen erkennen , die der
Kreml mit Hilfe des Alqier -Ausschusses
durchzusetzen gewillt ist . Giraud und de
Gaulle sind in diesem Machtkampf lediglich
Aushängeschild . Sie tanzen als Marionetten
nach den in Moskau gezogenen Fäden , ohne
dabei jegliche Rücksicht auf irgendwelche
französischen Interessen zu nehmen . De Gaulle
ist das willkommene Werkzeug , um die so¬
wjetischen Interessen im Mittelmerraum
stärker durchzusetzen , auf Kosten der übrigen
Alliierten , denen genau so wenig am Schick¬
sal Frankreichs liegt , dafür aber sehr viel
an den Kolonien , die sie alle nutzen möchten.
Moskau lätzt jedoch durch sein Londoner
Sprachrohr eine sehr deutliche Rede führen,
wenn man sich seinen Bestrebungen in den
Weg zu stellen gewillt ist . Der ' Streit im
Algier -Ausschutz ist in dieser Hinsicht nur
ein Beispiel.

Am 18. Mai
mchtsbericht von demsk
w 25. Mai sieben und c
«schössen« Maschinen.
Wochen 26 mehrmotorig!
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sentlichen der des Vorjal
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esse. Stattdessen zwang sie Indien , seine Le¬
bensmittel zu exportieren und dafür Luxus¬
waren für die herrschende britische Klasse
und die indischen Kapitalisten zu importieren.

England lebe wahrhaftig auf dem Rücken
des hungernden indischen Volkes , schreibt ab-
ichlietzend - die Zeitschrift , habe sich doch jetzt
der englische Vizekönig und seine Frau zur
Linderung der Not in Bengalen dazu auf¬
gerafft , eine „persönliche Spende " von 375
Pfund Sterling zu mächen . Sein Jahresqe-
halt aber . das ihm das hungernde indische
Volk zahlt , betrage 19 000 Pfund . Zweifel¬
los — bemerkt „New Leader " sarkastisch—
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Stockholm , 20. Oktober . Der Generalsekre¬
tär des indischen Kongretzausschusses in Trotz-
britannien erklärte : „Ich fürchte , datz die Ee-
samtverluste in Indien in diesem Jahre selbst
die Eesamtverluste aur allen Kriegsschau¬
plätzen übersteigen , es ist nämlich mit Ee-
samtverlusten in Höhe von ungefähr 15 Mu>
lionen zu rechnen . In Bengalen allein fehlen .
Lebensmittel für mindestens zehn Millionen --Man von Maria  B
der Bevölkerung . Diese schwere Notlage war
der indischen Regierung seit mindestens sechs . .. .
Monaten bekannt . Trotz genügender drE (21. Fortsei
licher Hinweise hierauf hat es Lord Linlith - .
gow unterlassen , irgendwelche Anordnungen werte
zu treffen , um der Lage zu begegnen , die fich einem r,? n-b^ 0f .seN' ^
nun voll entwickelt hat . Durch die hieraus ŝ' ch ^ erstarrend.
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Ein Frontsofdal schreibt
- Bremen,  21 . Oktober.

Kürzlich ging bei der NSV . das Schreiben
eines Frontsoldaten ein . Er schrieb unter an¬
derem-' t>hs war nur eine große Beruhigung
-u hören , daß meine Frau in den letzten
Kochen, bevor unser drittes Kind geboren
tcerden sollte , nicht in der Stadt blieb , son¬
dern von der NSV . in ein Heim auf dem
lande verschickt wurde . So war sie vor
Fliegeralarm beicahrt und lebte in Ruhe und'
Sicherheit. Wie sie mir schrieb , hat  es ihr
dort in S. auch sehr gut gefallen . Auch die
beiden Kinder hätten sich während dieser Zeit
im Kleinkinderheim gilt herausgemacht . In¬
zwischen ist nun unsere kleine Uta geboren,
und ich bin froh und glücklich , daß meine
Frau alles gut überstanden hat , und nun ge¬
sund und froh mit den Kindern wieder zu
Hause ist. Wir hier draußen sind besonders
dankbar, wenn wir wissen , daß für unst
Frauen gesorgt wird .“

Volksgenosse , auch du hilfst mit , daß sich
die NSV^ der Soldatenfrauen annehmen kann

. durch deine Spende bei der kommenden zwei¬
ten Reichsstraßensammlung am Wochenende

if.

Die erste Reidissfraftensammlung
ein guter Erfolg

Die Reichsstrahensammlungdes Krieqs-
WHW. 1943/44 am 25./26. Scpt. hatte ein vor¬
läufigesErgebnis von 31881782,37 RM.
Bei der gleichenSammlung des Borjahres
wurden 28 278 638,35 RM. aufgebracht. Die
Zunahme beträgt somit 6 288'121,02 RM.
Das sind 21,g Prozent.

Mit dem Deutschen Kreuz in Gold
ausgezeichnet

1 Am 23. Juni meldete der Wehrmachts¬
bericht: In den Nachmittagsstundendes
23. Juni griff im Seegebiet um  Scheveningen
ein starker Verband britischer Bomben- und
Torpedoflugzeuge ein deutsches Geleit errolg-
los an. Sicherungsfahrzeugeund Bordflak
der Handelsschiffe schossen sieben der angrei-
fendcn Flugzeuge ab. Das Geleit ist voll¬
zählig in seinen Bestimmungshafen einge¬
laufen. — Am 18. Mai meldete der Wehr¬
machtsbericht von demselbenVerband vier,
am 25. Mai sieben und am ^5. Juni acht ab-
aeschossene Maschinen. Das sind in vier
Wochen26 mehrmotorigeBomben- und Tor¬
pedoflugzeuge, die unsere Vorpostcnbootein
ihrem schweren Eeleitzugdienstvernichteten.
Ein Boot ging bei diesen schweren Angriffen
von oft 10—50 Flugzeugenverloren. Die kost¬
baren Frachtschiffe wurden jedoch jedesmal
unversehrt in ihre Bestimmungshäfengelei¬
tet. Der Geleitzugführer, Korv.-Kapt. Kurt
Loewer,  Angehöriger des SA.-Sturmes
11/75 in Bremenswurde für diese Leistungen
seiner Boote mit dem Deutschen Kreuz' in
Eold ausgezeichnet.

fr Am3. Dezember Viehzählung
einem Erlaß des Reichsernährungs¬

ministers wird am 3. Dezemberwieder eine
allgemeine Viehzählungdurchgeführt, die sich
auf das ganze Reich, einschl. der Großstädte
erstreckt. Die Fragestellungentspricht im we¬
sentlichen der des Vorjahres. Zusätzlich wer¬
den Zwerghllhnergezählt.

Ausweise für Saatgut und Handelsdünger
Die Ausgabe der Ausweise für isaatgut

und Handelsdüngererfolgt für Mitglieder
der LandcsgruppeKleingärtner bei den zu¬
ständigen Vereinen. Alle übrigen Klein-
anbauer erhalten die Ausweise in dem Ge¬
schäftszimmer der Landesgruppe, Brantstr. 15.
Die Ausgabeder Ausweise erfolgt nur mon¬
tags und donnerstags von 9 bis 12̂ und von
17 bis ly Uhr.

' Der Rundfunkvon heute
Reichsprogramm : 10—11: Klingende Landschaft:

11- 11.30: Kleines Konzert der Wiener Shmpho-
uiker; 12.38—12.45: Der Bericht zur Lage: lo
bi? 18: Bolkstümtiche Musik aus Nicderdeutich-
land: 16—17: Aus der Welt der Lpcr : 17.18 bis
18.30: Ein bunter Melodienstrauß: 18.30—19:
Ser Zeitspiegel : 19.15- 19.30: Frontberichtci 2015

.bis 21; Abendkonzert : Bach. Haendel : 21—--- -
Tzenen aus Wagners ..Tannbäuscr . zlveitcr Akt

Teutschlandsrnder : 17.15—18.30: Werke von R.
Strauß . Hermann Schroeder . Kolaly u . a.: zU.io
bis 21: Vertraute Klänge der Untcrhattungsmn,it:
h - 2-2: „Musik für Dich".

wird verdunkelt von 17.15 Uhr bis 0.30 Uhr
Rondaufgang 23.23, Monduntergang 14.31 Uyr

Der Gau Weser-Ems ist gesund
Erfolge der Gesundheitsführung- Bewährte Einrichtungen der Krankenanstalten- Lob der Ärzteschaft
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SBic stark sich unsere Fcikde in ihrer Er¬
wartung getäuscht sehen, durch den Lust-
tcrror eine Ilntcrhöhlung der Volksgesund¬
heit zu erreichen , bewies unsere Unter¬
redung mit dem Gauamtsleiter Dr . mcd.
Dhckerhosf, dem Leiter des Gauamts sür
Volksgcsundhcit . Der Gau Weser -Ems ist
gciund geblieben und trat trotz des Luft¬
krieges auch gesund in das fünfte Kricas-
jahr ein.

Obwohl über ein Drittel der in Friedens¬
zeiten im Gau Weser-Ems tätigen Aerzte
im Kriege nicht zur Verfügung steht, ist die
ärztliche Versorgung der Zivilbevölkerung
im Nordseegausichergestellt. -Auch der seind-
liche Lufiterrorhat an dieser Tatsache nichts

, ändern können. Dag dieser Einsatz die
äußerste Kraftanstrengnng der Aerzte-
schaft  erfordert , ist verständlich, zumal
zahlreicheältere Aerzte statt des wohlver-
dienteif Ruhestandessehr oft die Arbeit für
zwei und mehr ihrer eingezogenenjüngeren
Berufskameraden übernommen haben. Kriegs-
lrankheiten, wie sie in früheren Zeiten
außerordentlich stark unter der Zivilbevölke¬
rung austraten, waren in diesem Kriege
nicht festzüstellen.

Die auch im Gau Weser-Ems vorgenom-
menen Diphtherieschutzimpfungen haben sich
sehr bewährt rmd verhindert, daß sich eine
Epidemie üusbreitete. Was für die Diph¬
therie gilt, kann auch vom Scharlach gesagt
werden. Es ist bekannt, daß der feindliche
Luftterror außer Wohnstättenin stärkstem
Umfang auch Krankenhäuser  und an¬
dere Gesundheitseinrichtungenschonungslos
vernichtete.- Die schwerenZerstörungen, an
Ktankenhäusern des Nordseegaueshaben die
krankenhausmäßige Versorgungder Bevölke¬
rung nicht gefährdet. Die Errichtung von
Hilfs- und Ausweichkrankenhäusern hat sich
im Laufe des Krieges als ein besonders wirk¬
sames Mittel erwiesen. Daß bet  der starken
Inanspruchnahme aller Einrichtungen des
Gesundheitswesensauch bei der trankenhaus-

maßigenVersorgungSchwierigkeitenauftre- lEs ist in diesem Zusammenhangwichtig, im-'
ten, wird niemandenwundern, der sich die mer wieder darauf hinzuweiscn, ck>aß' jeder
starken Zerstörungen vergegenwärtigt, die die Iauf die Ueberbetastungder Aerzte RücksichtÖ'i*onrrt4iTtlv«#rrtM Sh.«l «h ^hhh . - n2..< ma!««««̂4 « —»,7« 07*411 If*1«** fC2„Vŵ I«,«*̂
Krankenhäuser in den vom Luftkriegstärk-
stens betroffenen Städten erlitten habe».
Bewährt haben sich weiter die auf ausdrück¬
liche Anordnung des Führers in den ver¬
schiedenen Städten errichteten Krankenhans-
bunker.̂ Auch währendstärkster Angriffe ha¬
ben diese Platz für den Aufenthalt von
Kranken gegeben und ermöglicht, notwendige
operative Eingriffe vorzunehmen. Zudem ist
den Kranken das Gefühl absoluter Geborgen¬
heit gegeben worden. Ileberhaupt hat der
Luftkrieg der Eesundheitsführungauch im
Gau Wefer-Tms Probleme genug gestellt:
trotzdem sind alle Schwierigkeitengemeistert
worden. Das ist nicht nur den Aerzten zu
verdanken, die in hingebenderArbeit sich
nach feindlichen Luftangriffenfür die Bevöl¬
kerung einfetzen, sondernauch allen übrigen
im Gesundheitswesentätigen Männern und
Frauen.

Wenn man einmal die Geschichte der Hei¬
matfrontschreiben wird, so wird man ein be¬
sonderes Kapitel dem Arzt zu widmenhaben.
Was die Aerzte im Gau Weser-Ems in
den bisher vier Kriegsjahrenleisteten, ist
über jedes Lob erhaben.

Man muß sich vor Augen halten, daß den
Aerztennur ein im Verhältnis zum Umfang
der zu bewältigendenArbeit sehr geringes
Benzinkontingent gegeben werden 'kann.
Viele Wege „müssenauch von den älteren
Aerzten zu Fuß oder mit dem Fahrrad erle¬
digt werden. Außer den Sprechstunden liegt
in den Händen der Aerzte die gesundheitliche
Versorgungder Wohnlager für deutsche und
ausländischeArbeiter, der betriebsärztliche
Dienst, die Ausbildung der Sanitätskräfte
des Selbstschutzes der Helfer und Helferin¬
nen des DeutschenRoten K« uzes und der
truppenärztliche Dienst in den Gliederungen
der Partei, insbesondereder Hitler-Jugend.

nehmen muß- Nicht jede kleine Erkrankung
erfordert unbedingt eine Inanspruchnahme
des Arztes. Wünsche nach Hausbesuchen be¬
schränke man auf allerdringlichste Fälle und
suche im übrigenden Arzt in seiner Sprech¬
stunde auf. Ist ein Hausbesuch nötig, so be¬
stelle man den Arzt rechtzeitig, d. h. in den
ersten Vormittagsstunden.

Getreu den Anordnungen des Reichsge-
sundheitsfllhrershat die Gesundhcitsführung
im Gau Weser-Ems trotz der Kriegsverhält¬
nisse nicht geruht, um die Volksgesundheii
auf allen Gebieten zu stärken und zu fördern.
Zn den umfangreichenAufgaben haben sich
im Laufe des Krieges neue gesellt. Erfreu¬
lich ist zu berichten, daß die Arbeitsgemein¬
schaft gegen die Kinderlosigkeitin der Ehe.
die nicht nur einen Gausachbearbeiier. son¬
dern auch Kreissachbcarbeitergesundenhat.
sehr stark in Anspruch genommen wurde und
schöne Anfangserfolgeerzielte. Dies beweist,
daß'die insbesondere von der Partei laufend
gegebene Ausklärung auf dem Gebiete der
Bevölkerungspolitik'von Vielen verstanden
wurde. Die Partei hat im Gau Weser-Ems
ihre ganze Autorität dafür eingesetzt, daß
die Gesundheit Nicht eine Angelegenheitdes
Einzelnen, sondern für die Gesamtheitdes
Volkes von-ausschlaggebender Bedeutungist.
Der Krieg hat an dieser Zielsetzung der Ee-
sundheitsfllhrungnichts geändert: im Gegen¬
teil, diese Grundeinstellunghat sich im groß-
deutschen Freiheitskampfnicht nur als rich¬
tig erwiesen, sondern auch als kriegsenlschei-
denderFaktor. Der Gau Weser-Ems ist be*
strebt, durch die für die Eesundheitsführung
Verantwortlichenund alle im Gesundheits¬
wesen Tätigen den guten Gesundheitszustand
zu halten und zu verbesiern. Weder größere
Schwierigkeiten noch der feindliche Luft¬
terror vermögen diese Entschlossenheitzu
brechen. Lu.

Weihnachtsmärkte derH]. schon im November
Rund 11 Millionen RM. Erlös für Spielsachen im vorigen Jahr— Spielzeuge billliger

Für' Weihnachten1943 wurde von der
Hitler-Jugend die Spielzeugwerkarbeitals
Kriegseinsatzerneut ausgenommen.. Sie ist
gegenwärtigin vollem Gange. Zur weiteren
Steigerung der Zahl und Güte der Spiel¬
zeuge hat der Reichsjugendführerbestimmt,
daß jeder Junge und jedes Mädel wenig¬
stens  d rei sorgfältigausgearbeiteteSpiel¬
zeuge für die „Weihn'achtsmärkte der Hitler-
Jugend" abzuliefernhat. Das Ziel ist, jedem
Kind ein Spielzeug als Weihnachtsgeschenk
auch im Kriege zu sichern.

Bei der Herstellung*des Spielzeugs, der
sich die Jungen und Mädel der HI. während
der HJ.-Dienststunden oder in ihrer Freizeit
widmen, wird nicht nur auf die Menge, son¬
dern auch auf die Gestaltungder Arbeiten
geachtet. Besondere „Merkblätter der Bast¬
ler-Jugend"- dienen als Arbeitsrichtlinien
für erzieherischgeeignete Spielzeuge. Auch
die Jugend in den Betrieben, in den KLB.-
Lagern und im Landdienst ist an diesem
weihnachtlichenKriegseinsatzbeteiligt. Wie
..Däs junge Deutschland" hierzuerfährt, sind
für die diesjährige Aktion die Erfahrungen
von Bedeutung, die während des vorjähri¬
gen Einsatzes gesammelt wurden. Damals
war die Oeffentlichkeitmit dem HJ.-Spiel-
zeugwerkdurch 7000 Weihnachtsmärkteund
15 000 Ausstellungenbekanntgeworden. Aus
vorliegendenMeldungen kann eine geschätzte

Summe von elf Millionen  R M. als
Verkaufserlös genannt werden. Mit der
Reichsstraßcnfammlungzusammensind rund
33 Millionen RM. aus diesem Jugendeinsatz
dem Kricgs-WHW. zug-eflossen. Für das
Jahr 1943 wurdendie Preise der Spielzeuge
nochmalsbeträchtlich gesenkt und Versteige¬
rungen verboten.

Die Verkaufsreglungdurch Abstempelung
der Kleiderkartehat sich allgemein gut be¬
währt. Während im Vorjahr das Schwer,
gewichtder Weihnachtsmärkteim Interesse
ihrer volkstümlichenEinführung an zen¬
tralen Orten lag, werden in diesem Jahre
auch die Randgebiete  berücksichtigt wer¬
den. Für die Dorfbevölkerung, der der Ein¬
kauf in der Stadt erspart werden soll, wird
der Spielzeugverkaufim Anschluß an Dors-
abende erfolgen.

In den von der Umquartierung  we¬
gen Luftgefahr betroffenen Stäiten fallen
die Weihnachtsmärkte schon in den November.
Die Eltern erhalten so Gelegenheit, die ein¬
gekauften Spielzeuge rechtzeitig mit den
Weihnachtspaketenan ihre Kinder zu schik-
kcn. Für ausreichende Belieferung ist Sorge
getragen. Um auch denjenigenGebieten und
Städten zu helfen, die wegen der Lustge-
sährdunanicht in der Lage sind, ihren Be¬
darf selbst zu decken, werden Patengebiete
in verschiedenen Reichsteilen Spielzeug an
diese Bezirkeabgebcn.

Die Hexen vonK>pök
Roman von Maria Berchtenbreiter

:wem Gew'""

(21. Fortsetzung)
Dann bettelte'sie weiter, die Arme um sei-

r Hass geworfen, und fühtte doch M"
; einem zu Eis erstarrendenHerzen das leise

schonende. oBc't unverkennbareWegschreben.
,£ ii denkst an die andere! Du denkst an me

i: andere!" Und wenn dann seine beruhigende
^ Stimme kam, in der das Mitleid bebte

“tts Mitleid, nichts anderes —. dann sturz-
die Tränen, denen man nicht gebieten

. konnte, immer wieder zurück die Tranen, die
den Mann peinigen, ohne ihn zurückzuge-
winnen.

Da waren sie schon wieder, diese Tränen!
Ohnmacht, dagegen anzukämpfen und sie

iurllckzudrängen, erfüllte Hanna mit einer
hilflosen, verzweifelten Wut!
. .Barbara sollte diese Tränen nicht sehen,
"lese stumm, aber um so tiefer gehabteBar-
°°ra. die das Feld nicht-räumte, die nicht
uiankteund nicht wich, die immer wieder da
®at, wenn man sie am wenigsten brauchen
konnte.

Hanna Wahlschlager, bisher noch ein hal-
Kind, mit allen Fehlern und Vorzügen

> solchen, spürte etwas Furchtbares in
erwachen, eine sture, entschlossene, dro-

Iknde Gewalt, die niemand ihrer lichten
^londheit zugetraut hätte. Durch den
Schleier ihrer Tränen nahm sie das Gesicht
^ geliebten Mannes unklarund veifchwom-
j?fn wahr, und noch einmal formten ihre
^ppen̂diesmal ganz ohne Laut, das fle-

t  t en̂ e Wort Hannes.
, .? ber plötzlichriß sie das Rad aus Mo-
rn'a Wohlschlageis Händen. Und ohne auf
ien  begütigenden Zuspruch der Mutter zur*.

Linienänderungen der Bremer Straßenbahn
Die Bremer Straßenbahnsieht sich infolge

der 'Personallage und des verringerten
Verkehrshedllrfnissesgenötigt, auf einem
Streckenabschnitteinige Linienänderungen
vorzunehnien. Ferner muß währendder Zeit
des Wechsels der- Arbeitsmaiden und der
Ausbildung deck neuen Ataiden-Jahrganges
Linie 16 aufgehobenwerden.

Ab 25. Oktoberbefährt die -Doppel --
linie  5 und  6 nicht mehr die Strecken¬
abschnitte Pappelstraße—Flughafen und Pap¬
pelstraße—Vulkanstratze. Sie wird Lber̂ die
Pappelstraßezu einer R i n g l i n i e zusam¬
mengelegt. Auf dem Streckenabschnitt Hemm¬
straße—Findorfftunnet—Bahnhof—Markt—
Pappelstraßewird sie als Linie 5 und auf
dem Streckenabschnitt Pappelstraßê -Brill—

hören, schwanq sie sich halb blind und mit
verzerrtemGericht in den Sattel und fuhr in-
toller Eile durch Lachen und Rillen des Feld-
sträßchens davon.

In peinvollem Schweigen sahen die Zu¬
rückbleibenden aneinander vorbei. Zum
erstenmal stand in Monika Woblschlagers
Gesichtdie offene Mutterangst. Und zum
erstenmal war auch' ein Vorwurf in dem
Blick, womit sie den stummen Furacker
streifte.

Zu allem Ueberfluß.begann Liefet, die mit
offenem Mund hinter Hanna hergesehen
hatte, jetzt wütend und hastend zu schluchzen
Ein merkwürdiger Instinktverlieh dem Kmd
die schattenhafte Ahnung der geheimen Dinge,
um die es hier .ging. s

Und plötzlichsprang die kleine, braune
Teufelin Barbara an und hämmerte mit
mageren Fäusten auf sie ein spuckend und
beißend wie eine Wildkatze. Dazu schrillte
aus dem kindlichen Mund ein so betäubendes
Gezeter daß Barbara fastungslos alles über
sich ergehen ließ wie einen unwirklichen
^Pllk .

Hannes Füracker zerrte das rasendeKind
von Barbara weg. Sein Gesicht war grau.
Liefet kreischte unter seinem Zugrill «rell
hinaus, bis ihr Monika Wohljchlagermit
ihrer schweren, harten Hand nn:anft den
Mund verschloß. „ , , _

Gehen Sic , Füracker!" sagte sie her̂ ..Ge¬
hen Sie nach Haus, denkenSie nach und
kommen Sie endlich mit sicĥins reine, damil
diese Quälerei aufhört . . . .
' Das schluchzende Kind an der Hand lolg e
Monika Wohlfchlagerdem alten Knecht der
in seinem wachen bäuerlichen Feingeiuyi
schon ein gutts Stück voranaegangenwar.
Rur di« junge Magd hatte sich noch amei-
mot neugierig umgesehen. Dann war auch

^So ° st°and7n Barbara und S °nnesplötzlich
allein im Regen. Ein leises Rauschen war

Bahnhof—Bllrgerpark—Hemmstr. als Linie6
beschildert.

L i n i e 15 wird in ihrer bisherigen Li¬
nienführungaufgehoben. Sie verkehrt künf¬
tig bom Flughafenüber Pappelstraße—Adolf-
Hitler-Brücke—Hafenstraße' bis Hansa-Rord-
straße. '

Für die vorübergehendaufgehobeneL i -
nie 16 wird auf dem Streckenabschnitt Vul¬
kanstraße—Pappelstraße ein Pendetbetrieb
eingerichtet, der währendder Verkehrsspitzen
bis' zum Brill weitergeführtwird.

Linie '7 mhb  abwechselndzur Endstelle
Hartwigstraßeund zur Endstelle Wachmann¬
straße geleitet.

Ab -8. November wird Linie 16 wieder
eingerichtet. Sie verkehrt dann von der
Langemarckstraße nicht mehr durch die Pap¬
pelstraße zur Eastfeldstraße, sondern zur ehe¬
maligen Endstelle der Linie 6, Vulkanstraße.

um sie. die Stimme des Sommerabends,
sanft und freundlich. Hannes Füracker war
nahe daran, naH Barbaras Hand zu fasten
und sie heimzufllhrenin fein'Haus, wo nun
Moisl, der Knecht, nach Abzug des Gewitters
das Herdfeueranzündete. Schwer und träge
ballte sich der Rauch Uber den Wipfeln. Heute
war es keine fröhliche, frei flatterndeFahne.
Der Regen drückte ihn nieder.

Barbara spürte deutlich den stummen
Kampf des Mannes. Sie wartete. Aber als
fein Entschluß allzulange ausblieb, zuckte es
in ihrem G-'sicht. Tief verwundet, ganz im
Verborgenen zuckte auch ihr Stolz. Sie
wandte sich zum Gehen.

Als sie ihm den Rücken kehrte, streckte er
die Hand nach ihr aus. Aber er hielt sie nicht
zurück.

14. Kapitel
der folgendenNacht.lag Barbara lange

schlaflos, trotz ihrer Müdigkeit. Wieder rat¬
schlagte sie mit sich selbst und überlegte ihre
Abreise zwischen Wunsch und Zweifel, wußte
dabei aber doch, daß sic bleiben würde.

Merkwürdig, es ging jetzt nicht einmal
ausschließlich um Hannes Fllracker. Fast ein
wenig in den Hintergrundgeschoben war die
Keftaltdes Mannes, als wäre auf dem Weg
zu ihm vorläufig noch etwas,andereszu tun
und zu durchdenken, was ungleichwichtiger
selbst als die Liebe war.

Mit stillen Augen blickteBarbara, ent¬
spannt ruhend und die Arme hinter dem
Kopf verschränkt, durch ihr kleines Fenster
hinauf in die Unendlichkeit des Raumes, wo
nun schon wieder Sterne funkelten.

Die Sehnsuchtschwieg in dieser Stunde.
Ihr Herz war seltsam unbeteiligt am eige¬
nen Geschick. Und plötzlich sragte sich Bar¬
bara mit leisem Erstaunen, ob ihre Liebe
nun vielleicht den Höhepunkt schon überschrit¬
ten habe, ob alles Warten. Bangen und Seh¬
nen heute bei der Begegnung mit Hannes
Füracker nochmal hoch aufgezüngelthabe, um

Beflaggung nur bei besonderem Aufruf
Entsprechend der seit Kriegsbeginnbereits

geübten Handhabung ist jetzt durch eine Ber-
ordnung des Reichsi'nnenministersklargestellt
worden, daß während des Krieges an den
bisherigen regelmäßigen allgemeinen Be-
flaggungstagen die allgemeine Beflaggung
unterbleibt, wenn dazu nicht besonders, auf¬
gerufenwird.

Neue Brotration und Urlauberkarfen
Der Reichsernährungsministerteilt in

einem Erlaß mit, daß für -die Zeit ab
18. Oktober auch bei den Urlauberkartendie
Erhöhungen der Brotration zu berücksichtigen
sind, und zwar durch zusätzliche-Ausgabe von
Brotmarkenfür Wehrmachtanaehör'ige. Die
Brotration des Inhabers der Urlauberkarte
beträgt jetzt für die Woche insgesamt800 Er.
Wetzenbrotund 1750 Er. Roggenbrot. Fer¬
ner ist die Gültigkeitsdauerder ab 9. August
in Kraft getretenenUrlauberkarten bis zum
30. April verlängertworden.

Auslagerungvon Hausrat
Gruppe Venus 98 Abholtag Freitag,

20. Oktober

Rattengift nachtegen
D i e Kontrolle,  dieses Mal durch

Blockfranenschaftsleiterinnen, ob die genü¬
gende'Menge Rattengift ausgelegt ist, hat
eingesetzt! Jeder, gleichgültigob er auf sei¬
nem Grundstück Ratten beobachtet hat oder
nicht, muß sich an der Bekämpfung dieser
Nagetiere beteiligen und auch nachjehen, ob
die ausgelegten Bekämpfungsmitelnoch an
Ort und Stelle liegen, sonst müssen nochmals
Präparate nachgelegt werden.

Ein städtischer Musikbeauftragter
Hermann Riemeyer,  geschäftsführen-

der Leiter der Nordischen Musikhochschule, ist,
wie wir erfahren, zum städtischen Musik¬
beauftragtender Hansestadt Bremen ernannt
worden.

Volksbildungsstättender Hansestadt Bre¬
men. Der für Freitag, 22. Oktober, vor¬
geseheneVortrag von Dr. Dimifer Popoff
über Bulgarien muß wegen dienstlicher Ver¬
hinderung, des Redners auf einen späteren
Zeitpunktverschoben werden.

dan wie eine ermüdete Flamme am Schwei¬
gen des Mannes zusammenzusinken.

Ja, wenn Hannes Fllracker an diesem
Sommerabenddem Drängen seines Herzens
und Blutes nachgegeben hätte! Wenn er nach
ihrer Hand gefaßt hätte mit einem letzten,
endgültigen Entschluß. Barbara wußte, sie
hätte ein unwahrscheinliches Glück erlebt in
eben diesen Stunden, die nun unwiderbring¬
lich, einsam und klaglos'verranncn.

Barbara lächelte ins Dunkel, als ihr plötz-
li'ch ein Ausspruch der SalzburgerToni-Taitt
einfiel. Sie glaubte die liebe. -brüchigzir¬
pende Altweiberstimmezu hören, die Weis¬
heit verschenkte, ohne es selber zu misten:
„Weißt. Bärbelkind, man kriegt alles im Le¬
ben. aber erst dann, wenn man sich gar Nicht
mehr so schrecklichdarüberfreut . . ."

Würde Barbara Bardong ihren Hannes
Fllracker auch erst bekommen, wenn die
Glücksfähigkeit ihres Herzens schon leise zu
welken begann?

Barbara erschrak. Eine uferlose Traurig¬
keit kam von den Sternen in ihr enges Ge¬
laß Zum erstenmalwurde ihr junges, sich
der VollkraftnäherndesLebenvon der Ah¬
nung einer großen Dämmerung gestreift.
„Hannes!" flüstertesie. und wußte nun doch
wieder keinen anderen Schutz vor den Ge¬
spenstern der Nacht als diesenNamen.

Sir warf sich zur Wand herumund schloß
die Augen. Dabei stöhnte sie leise, denn alle
Gliederschmerzten. Auch düs dünne, schmieg-
lame Nachtgewandspürte sie wie ein Resiel-
hemd. Kornähren! dachte Barbara und lä¬
chelte in der Erinnerung. Böse, bissige kost¬
bare Kornähren.

Sie legte den Kopf in die Beuge ihres
heißen Armes, der heute fo viel Garben ge¬
tragen hatte. Die ganze Sommersonne
brannte aus diesem und strömte über in
ihre erglühende Wange. Schlafen. Endlich
schlafen. Morgen mußte man wieder früh
heraus.

Donnerstiig. den 21. Oktober 1943

Schachturnier„Meister von Bremen"
In der 6. Runde trafen die Meister Tr . Taube

uud Carls zusammen , die um die U 'chrung kämpf¬
ten . Tie Partie war reich au spannenden Mo¬
menten und sührte bi- zum Abbruch zu einer
auspcalicheueu Ltclluug . Bei der zweiten Sitzung
kam Tr . Taube dadurch im Vorteil , daß Carls
seinen .itöiiigsslüge ! lockerte und schließlich die
Partie perlori Mißmann gewann gegen Wiede¬
mann durch Iigureuopier . Kurpfuhn gegen Rei¬
ter . Machate gegen Schiphorst . Rach Halbzeit des
Turniers ergibt ncheiolgender Stand:  Tr.
Taube 4>/- Punkte . Earls . Kurpjuhn 4, Wiede¬
mau u 3. Mißmaun 2</s, Trolle 2, Wad)aie,  Rei¬
ter . Schiphorst I Punkt . Machate ist ugch mit
2 Partien im Rückstand. In der Hauptklasse ist
der Turnierstaud : Löwcnberg . Sielzcr . Wester-
hoven 5 Punkte . Beier 4>/-, Fprtmann , Huule-
uiann 4,  Hölzer . Reiners . Vogel . üPitthvld 31/:,
Brauner Welch 3, .ßehmsoth . Lilie . Wcdcmcper
2'/-. Meineke 2, Weber 1V-. Maris -.1 Punkt . Die
7. Runde wird Sonnabend , 23. Tktober , 17 llhr.
in der Ciastftätte Vorwärts . Sandstraße 5 (Toms-
hoil . gespielt. Am 30. Oktober um . 17 Uhr be¬
ginnen im gleichen Lokal die 2l»istiegstnrniere
der Nebenklane , die in Vierärtlirnieren gespielt
werden . Zur Teilnahme berechtigt sind alle 2Rit-
glieder ' der dem Eroßdcutschcn Tchachbund ange-
schlossenen Schachvereine und Betriebsgrnppen.
Meldungen find an den Berbandsleiter Sakel,
Bremen . An der Slne 8. zu richten . lSäste haben
freien Zutritt . In der Gaststätte Vorwärts findet
täglich ab 17 Uhr freier Schachverkehr statt.

E.  S.

Übuncsschiefien der Flakartillerie
Freitag , 22. Oktober, von 8.30 bis 10 Uhr sin-

det in dem durch folgende Punkte begrenzten
3innme : Tcehausen — Hasenbüren — Altenesch
— Schönemovr — Twvberg — Hasbergen — See¬
hausen sowie von 12 bis 13 Uhr im Raume Wölp¬
sche (anßerhatb des bremischen Gebiets ) ein
Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Goldene Hochzeit. Photograph Rudols Stickel-
mann  und Frau , Meyerstr . 141, feiern heute
das Fest der Goldenen Hochzeit. Rudolf Stickel¬
mann hat sich seit Jahrzehnten um architektonische
Ausnahmen der Hansestadt Bremen verdient ge¬
macht. — Am heutigen Tage begehen ferner der
irühcre ' Seisensicdermeister Friedrich Wilhelm
S chn l'z und seine Fra ». Katharine , gcb. Cohrs,
Oderstraßc 110, das Fest der goldenen Hochzeit.
Beide sind noch rüstig und huldigen dem Wahl-
sprnch „Min Land — min Freud ".

Aus eine 25jährige Tätigkeit bei den Niklas-
Werten AG. kaim Heine der Lagerhalter Christoph
Kruse,  Qdeostvnße 90, zurnckblicken.

Unter dem Hoheilsadler
NSDAP:

Ortsgruppe Wcidcdamm . 2lm Freitag , 22. Ch
tobet , um 19 Uhr in der Geschäftsstelle Stabs-
nnd Zcstcnleiter -Sitznng.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Zellenversammlungen
Freitag 19.30 Uhr Zelle 10, Sonnabend 18.30 Uhr
Zelle 9, l9 Uhr Zelle 3. Sämtliche Parteigenossen
und Parteigenossinnen haben pünktlich im Ee-
meinschaftslzans zu erscheinen.

Ortsgruppe Findorff . Freitag . 22.  Oktober , um
19 Uhr Stabs - und Zrllenleiter -Sitzung in der
Gcschüstsstelle.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Tie Zenllenlciter
der Ortsgruppe kommen am Tonnerstag ab
18 Uhr zur Ticnstftrllc zwecks Empsangnahme
der Sammcldvsen . ^

RS .-Bolkswohlfahrt
Ortsgruppe Hastedt. An denn am Donnerstag

21. 10., „m 19 Uhr im Festfaal , Deichbrnchstr. 1,
stattfindendcn Schulungsabend der NSDAP , neh-
nien alle 2Imtswalter und Anttswalterinnen der
31333. teil.

Kriegswinterhilfswerk
Ortsführung Hemelingen und Arbergcn.

Mertscheinousgabe ab Tannerstag . 31. 10., in
der Gcschästsstellk.

Ortssührung Ostertor . 3lnsgabe van Wertgn 't-
sckieinenam Freitag , 22.. und Sonnabend . 23. Ok¬
tober . von 10 bis t2 Uhr in der Gcschästöstrlle,
b. st. Kreuz 9.

Ortssührung Huckclriede. 3lm Freitag . 22. Ok¬
tober . Slnsgabe der Wevlfcheine. Knde » werden
nicht abgelertigt.

Ortssührung Jndustriehasen . SluSgabe van
Wertgutscheinen am Sonnabend , 23. 10., van 9
bis 12 Uhr.

Ortssührung Hans Rickmers. Ausgabe van
Wertgutscheinen am Freitag , 2-2. 10., von 9—12
Uhr.

Ortssührung Osterholz . 3lusgabe von Wert-
gutschcinen am Donnerstag 21. Oktober, Buch¬
stabe A—K. Freitag , 22. Oktober . Buchstabe L—Z.
Tie Ausgabe findet mi beiden Tagen - von 15.30
biä 17.30 Uhr statt . .Ansioeise sind mitzübringen.
Kinder Nvrden nicht abgcsenigt.

Ortssührung Woltmershausen . Olusgabe von
L9ertgntscl>eineii am Montag , 25. Oktober, in der
Zeit von 9—12 und von 15—17 Uhr.

vss zeilgemäße Rezept
Wirsing mit Grütze. Man dünstet trocken abge¬

riebene Grütze, zirka 100  Gramm , in elivas
Fett , auch sein gelvürieltem Speck, mit etwas
Porree an , gibt 2 Liter Wasser dazu und läßt
zirka 30-»-35 Minuten ansqnetleii . Dazu gibt
man 1 Kilogramm gewaschenen, mit Strünken
und Stielen zerkleinerten Wirsing und läßt gar
werden . Darunter mischt man -/,—1 Kilogramm
gare , abgezogene, gewürselte Kartoffeln . 1—2
rohe geriebene Wurzeln , Salz und Petersilie.

Derjenige , der  sich mit Einsicht für be¬
schränkt erklärt , ist der Vollkommenheit
am nächsten.

Goethe

An Barbaras geschlossenen Augen zogen
ruhelos immer wieder die gleichen Bilder
vorbei: ein Gewirr von goldenen Halmen
und nickendenAehren dahinter, wie in
einem ovalen Rahmen, das weite, arbeits¬
harte und arbcitsieliae Land.

Endlichsank sie doch in Schlaf. Aber ihre
Träume waren schwer. Das seltsame Leben
auf Spät spiegeltesich darin. Immer wieder
begegnetesie den Gesichtern von Hanna und
Lisbeth, die sie anstarrtcn mit lächelndem
Haß in den Mundwinkeln, dann wiedernickte
ihr Monika Wahlschlager begütigend zu,
eilig im Borllberschreitcn, aber auch ihre
Augen waren fremd und fern. Draußenaber,
in den dämmerblauen, alten Klosterqänqen,
rrieb sich die kleine Liescl herum und häm¬
merte- mit ihren knochigen Fäustchenwider
die dicken Mauern von Spät, daß sie wie
von dumpfen tappenden Schritten hallten.
^ Waren das nicht wirklichSchritte? Vor¬
sichtig verhaltene Schlcichertriite draußen
auf dem Gang?

Barbaras Schlaf wurde um ein weniges
aufgelockert, aber sie vermochtenoch nicht
ganz ins Wachseinemporzutauchen. Rur
Angst verspürte sie. die merkwürdigewehr¬
lose Angst des Schlafenden, der von einer
Gefahr träumt und sich dabei selber zum
Trost sagt: Ich träume — ich träume janur —

Aber die Beschwichtigungverfing nicht
ganz. Irgendwie gelang es ihr. sich
freizumachenaus der Feste! Schlaf, auch
dann nicht, als schon unablässig die War¬
nung ihr Gehirndurchzuckte? Ich habe —
ich habe die Tür nicht versperrt— Tür nicht
versperrt.

IFortsetzung folgt)
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Ulsäsrüsutneks kunöscdsu

^Il-Visnasrooge
In der ersten Zeit nach ihrer Lö-slösung

von . Festlande , so schreibt B . E . Siebs in
seinem Buch „Die Wangerooger " , wird die
Insel noch eine leistungsfähig .? Acker- und
Weidewirtschaft auszuweisen gehabt haben.
Aber schon im 17. Jahrhundert war das Kul-
lurland derartig zusammengeschmolzen , daß
sich die Regierung gezwungen , sah , die Vieh-
wirtschaft im VerordnuriDswege einzuschrän -.
len . So wurde im Jahre 1612 angeordnet,
daß kein Bauer mehr als drei Kühe , vier
alle Schafe und drei Gänse halten solle , „den
datt landt kanes nicht dragen " , so hieß es
zur Begründung . Später , im Laufe der fol¬
genden Jahrhunderte , wurde die Zahl sogar
auf zwei Kühe und drei Schafe herabgesetzt.
Lediglich dem Pastor war es gestattet , die
doppelte Anzahl zu halten . Zu Beginn des
16. Jahrhunderts hatten sich die Verhältnisse
zugunsten der Landwirtschaft geändert . „Jtzo,
da alles grün " — 1736 waren über 306 Blat¬
ten gutes Weideland , darunter sogar vor¬
zügliche Fettweiden , vorhanden — konnte
und durfte jeder soviel Weidewirtschaft betrei¬
ben , wie er wollte . Trotzdem verspürten die
Wangerooger keine große Meinung , selbst
Bauern zu werden , sondern zogen es vor,
ihr Land zu verpachten . 1738 waren aus der
Insel nur 23 Kühe , 12 Enter , 16 Kälber , 53
Sckafe und 87 Schaflämmer.

Die Wangerooger taten übrigens gut dar¬
an , sich nicht vollständig auf die Landwirt¬
schaft umzustellen , denn schon in den nächsten
Jahrzehnten ritz das Meer wieder einen
Teil des Grünlandes fort . 1804 gab es auf

der Insel nur 2 Pferde , 6 Kühe und etwa
20(1 Schafe , und 1828 war nur noch ein klei¬
ner Weideplatz für wenige Kühe und Schafe
übrig . Die Landwirtschaft der Insel ver¬
diente jetzt kaum noch ihren Namen . Die In¬
sulaner bebauten nur noch ihre Gärten,
machten ein paar Schweine fett und zogen
jeder seine 3 bis 5 Schafe . Nür zwei Ein¬
wohner betrieben Landwirtschaft in größe¬
rem Umfange und hielten Rindvieh . Einer
von ihnen hatte einen Landbesitz von 20
Jllck . Die Schafe und Kühe würden von
einem Hirten , der dafür je Schaf 10, je Kuh
18 Groschen erhielt , tagsüber auf die Gc-
meindeweide getrieben . Um 1870 bot das
Weideland der Insel 14 Kühen und 80 Scha¬
fen Nahrung . Auch heute , so stellt Siebs in
seinen Ausführungen 1928 fest , wird das
Vieh noch von einem Hirten ausgetrieben.

Das Handwerk war um die Mitte des 19.
Jahrhunderts auf der Insel nur durch zwei
Zimmerleute , einen Schmied und einen
Schuhmacher vertreten . Außerdem gab es da¬
mals noch zwei Handlungen , mit denen eine
Gastwirtschaft und eine Bäckerei verbunden
waren . In früheren Jahrhunderten hatte
das Handlungsmonopol merkwürdigerweise
dem Vogt zugestanden i es wurde , ihm aber
im 18. Jahrhundert genommen . — Aus den
obigen Angaben ist zu entnehmen , daß in
alter Zeit der seemännische Beruf auf Wan-
geroogc dem größten Teil der Einwohner
Arbeit und Brot gegeben hat , wie es auch
ganz der Lage und der landwirtschaftlichen
.Beschaffenheit de'r Insel entsprach . H. IV. >

^cktsi suk v/ei!vo!Ie koöenlunkle!
In allen Orten werden jetzt Splittergrä¬

ben ausgeschachtet , und zahlreich laufen in
den Landesämtern für Vorgeschichte der Pro¬
vinzen Meldungen von Altertumsfunden ein,
die bei diesen Arbeiten entdeckt wurden.
Schon seit vielen Jahren bilden die beim
Schachten von Baugruben , bei Kanalisierung
und Drainagen , beim Brunnenbau , bei An¬
lage von Obstgärten oder Spargelkulturen,
bei Fluß - und Bachbegradigungen , Sumpf-
Trockenlegungen , bei Echachtungen in Sand¬
gruben und beim Baggern , ja bei gar nicht
tiefgehenden Arbeiten auf dem Acker, im
Schrebergarten usw . entdeckten Funde die
Hauptmasse der Neuanlieferungen . Obwohl
zur ^Zeit die wissenschaftlichen Sonderfragen
oder landeskundlichen Problemen dienenden
Ausgrabungen zurücktreten mußten , erhöhte
sich die Zahl der Fundmeldungen im Kriege
schon an sich, und sie wird nun durch der¬
artige Bauarbeiter ! immer stärker gesteigert.
Da es bei den augenblicklichen Verhältnissen
an Spezialkräften zur Ueberwachung der
Schachtungen mangelt , ganz abgesehen da¬
von , daß auch im Frieden der Mitarbeiter¬
stab nicht ausreichen würde , um so viel « Ar¬
beiten zu beaufsichtigen , erwartet die Vor-
geschichtssorfchung in erhöhtem Maße die
verständnisvolle Mitarbeit aller bei solchen
Grabungen beschäftigen Volksgenossen.

Es darf nicht eingewandt werden , daß ein
Laie nichts von Altertümern an sich und von
deren Bergung verstünde . Naturgemäß wird
die wissenschaftliche Auswertung vorn Fach¬
mann vorgenommen , aber die Erkennung
von Stein -, Bronze « und Eisengeräten , von
unglasierten tönernen Gefäßen oder Scher¬
ben , von Skeletten und dergl . ist jedem Ver¬
ständnis möglich . Alle Funde sind an das zu¬
ständige . Landesamt für Vorgeschichte zu mel¬
den , am besten telefonisch , da die sofortige
Besprechung aller Frügen der Bergung , der
ersten Entsendung eines Sachverständigen
oder gar der Notwendigkeit größerer Ret¬
tungsarbeiten zu klären geeignet ist.

Recht schöne Erfolge sind beispielsweise in
der Rettung von wichtigen vor - und früh-
geschichtlichen Altertümern in vielen Orten
der Bezirke Breslau und Lieanitz zu verzeich¬
nen , über die demnächst berichtet werden soll.
Jeder , der den Spaten benutzt , denke daran,
dqß er jeden Augenblick auf wervollste Bo-
denältertümer , auch wenn sie ihm gar nicht
so- kostbar erscheinen , stoßen kann . Ob un¬
scheinbare oder schöne Altsachen , es sind in
jedem Falle Urkunden aus der schriftlosen
Zeit unseres Volkes . Und dahet ist jeder,
auch der kleinste Fund von Wichtigkeit . Hilft
er doch, unsere Kenntnis vom Wesen unserer
Vorfahren und der Geschichke des Heimat-
bodens zu vertiefen und zu bereichern.

.- Verben . (H e n g st k ö r u n g .) Am 14. und
15. November findet die diesjährige Kö¬
rung der Hengste aus dem Gebiet der ge¬
samten hannovsrschen Pferdezucht stakt . Erst
seit einigen Jahren erfolgen Körungen han-
noverscher Halbbluthengste im Landeszucht¬
gebiet . Bisher wurden fast sämtliche Hengst¬
fohlen , soweit sie für die Zucht geeignet

erschienen , nach anderen Landesteilen
Deutschlands , namentlich Mecklenburg , ver¬
kauft . Dort veranstaltete man auch die Kö¬
rungen der hannoverschen Hengste . Ange¬
sichts der großen Nachfrage , die nach Zucht-
material aus der hannoverschen Blutlinie
besteht , erwies sich die Aufzucht von Heng¬
sten auch im hannoverschen Zuchtgebiet als
erforderlich . Schnell sind die Körungen im
hannoverschen Zuchtgebiet zu größter Be¬
deutung gelangt , gleichzeitig wächst auch von
Jahr zu Jahr das Interesse der Käufer,
denn mit der Körung ist in Verben stets
ein Hengstmarkt verbunden . Als Hengst-
markt eignet sich Verben wegen seiner
günstigen Lage sehr , ferner kommt der Ruf
Verdens als Reiterstadt dem hannoverschen
.Pferde sehr zu statten . Im Jahre 1941 wur¬
den 35 Hengste zür Körung und zum Ver¬
kauf vorgestellt : 1942 waren es bereits 80
Hengste und in diesem Jähre kommen 140
Junghengsts zum Verkauf . Die Körung er¬
folgt im Stadion in Verben , auf dem
Schauplatz der Internationalen Troß¬
turniere.

Uthmöden . Tödlicher Betriebs¬
unfall  Ein 17jähriger Arbeiter hatte
Anfang Oktober trotz wiederholter Mahnung
versucht , einen von der Scheibe abgesprun¬
genen Transmissionsriemen wieder aufzu¬
legen , ohne das Mahlwerk abzustellen . Der
Verunglückte geriet in das Getriebe und er¬
litt bei den Verletzungen solchen Blutverlust,
daß er nun infolge Herzschwäche verschied.

Lüdingworth . Vom Bullen schwer
verletzt.  Der Bullenhalter Bauer Aman-
dus Reyelt in Lüdingworth wurde von
seinem Zuchtbullen angefallen und mit den
Hörnern zu Boden geschleudert . Das wild-
qewordene Tier trampelte mit den Vorder¬
beinen auf den am Boden Liegenden herum,
so daß dieser in schwerverletztem Zustande
ärztlicher Behandlung zugeführt werden
mutzte . — In einem Hausgarten blühen
die Erdbeeren  zum zweiten Male und
tragen reiche Ernte.

Einbeck . Till  E u l e n s p i e g e l,  als
Schalkna - r in deutschen Landen wohlbe¬
kannt , ist auch in unseres Stadt in einem
Denkmal verewigt und feiert noch heute in
allerlei Eulenspiegeleien fröhliche Auf¬
erstehung . In den letzten - Tagen jedoch voll¬
brachte er einen wahrhaft guten Streich
und reihte sich ein in die Reihe der unge¬
nannten Spender des großen deutschen Ee-
meinschastswerkes der NS .-Volkswohlfahrt.
So hing ihm eines Morgens eine Likör¬
flasche um den Hals , in der sich allerlei
Geldscheine , Zigaretten , Schokolade und Kaf¬
feebohnen befanden / dazu ein großes Schild
mit der Aufschrift : „An das Kriegs -WHW.
für die N2V . Till spendet für das WHW.
50,06 RM ", während auf der Flasche selbst
zu lesen war : „Wehe dir , Dieb !" Und siehe
da , kein Dieb hatte sich an den in Stein
gehauenen Schalksnarren herangewagt / so
daß man ihm das Geld abnehmen und auf
der NSV . abliefern konnte , wo der Amts¬
leiter , staunend darüber , woher der Till
das Geld habchr möge , den auf Heller und
Pfennig stimmenden Betrag schmunzelnd ein¬
kassierte.

Ättaluu — der Varenjsger . . .
Eine Erzählung aus Lsppmsrken von Knckor Kiganpaan

Ättaluu, -der junge Lappe , lag lang aus¬
gestreckt auf dem wannen Boden . Das Heide¬
kraut duftete scharf und bitter , von den ver¬
krüppelten Birkenstämmen tröpfelte eine
bräunliche Flüssigkeit am Stamm herab.
Attaluu tauchte den Finger hinein , dann
zog ein breites Lächeln über sein Gesicht . Er
nahm ein Messer aus der Tasche , stieß das
Heft tief in den Stamm der Birke und bohrte
dann . einen zugespitzten Federkiel in das
Loch. Langsam begannen die Tropfen zu flie¬
ßen , schwer - wie Blut . Tropf — tropf —
tropf . Ättaluu stellte eine kleine Schale unter
die Oeffnung , morgen früh würde sie gefüllt
sein , und einen Monat später konnte er den
herben , prickelnden Birkenwein trinken . Sonst
war in den Wäldern Finnlands dieses Ab¬
zapfen der Birkenbäume streng verboten,
aber hier oben , nördlich des Polarkreises
fragte niemand danach . Wieder grub Attaluu
seinen Kopf in das Heidekraut . Die Tage
waren von einer merkwürdigen Helligkeit,
die Luft war klar und dünn . der Sommer
ging zu Ende . In wenigen Wochen lag hier
das Laub unter der weißen Decke des Schnees,
still , erstarrt , unheimlich tot . Die Mücken-
schwärme , die einen bis aufs Blut peinigen
konnten , waren dann fort und Mensch und
Tier konnten freier atmen in Finnlands
Läppmarken . Der junge Lappe reckte seine
starken Glieder . Er war nicht so klein wie
seine anderen Stammesgenossen , er hatte auch
keine mongolisch hervortretenden Backen¬
knochen , vielleicht war einer seiner Vorväter
einmal ein schwedischer Jäger oder Fallen¬
steller gewesen , wie man so viele früher hier
oben traf.

Attaluu war Jäger . Er hatte keine Ren-
tierhcrde , er wanderte nicht vag Weideplatz
zu Weideplatz . Er stellte Fallen und ging
auf,Jagd nach dem braunen Lappenbär . Da
mußte man schlau und geschickt sein , denn man
konnte leicht von so einem Bären „begra¬
ben " werden . Die Lapplandbären fraßen kein
Menschenfleisch , aber sie vergraben den Men -,
schen, den sie angegriffen und vielleicht be¬
wußtlos geschlagen haben in einer Erdhöhle.
Attaluu hatte viele solcher „Gräber " gesehen,
vielleicht rechnete er auch damit , eines Tages
so zu enden . Aber noch war er jung . Er
schnüffelte wie ein Hund . Trug ihm der Wind
nicht irgendwelche Witterung zu ?- Er konnte
sich doch nicht getäuscht haben , die Spur am
gestrigen Abend war zu deutlich gewesen.
Ein großer brauner Bär . vielleicht eine Bä¬
rin mit Jungen , trieb sich hier in der Ge¬
gend herum . Ättaluu ging , wie es alle Läp¬
pen tun . ohne Feuerwaffen , er hatte nur das
starke Lasso und sein breitichäftiges kurzes
Messer bei sich. Und deshalb batte er Freude
an seinem Kampf mit dem Bären . Er war
ein Naturkind , er wollte Kampf von ..Mann
zu Mann " , aus dem Hinterhalt ein Tier zu
schießen , wäre ihm feige vorgekommen . Er
wußte , wie schlau der braune Lapplandbär
ist . Meistens frißt er ja nur Beeren und
Kräuter , aber wenn er ein junges Renntier¬
kalb bekommen kann , dann saat er nickit nein.
Attaluu hatte gesellen , wie sich der Bär auf
die Hinterbeine stellt und sa auf die Renn-
tierllerde zuaellt . damit die Tiere denken , es
sei ein Mensch . Er statte das steilere Blöken
der Rennticrkälber gestört , die der Bär gestalt
stat . Attaluu ist ein Feind des braunen Bä¬
ren , aber er achtet ihn als . Gegner.

Jetzt hebt der junge Lappe den Kopf . 2n
der Ferne weidet eine Renntierherde , über
dreihundert Tiere und eine Menge silber-
grauer , weichmäuliger Kälber . Wieder wit¬
tert er . Ja , nun hat er die Spur . Lautlos
kriecht er am Boden dahin . Es wird schon
dunkel , jetzt ist die beste Zeit . . .

In einer flachen Mulde lag die Bärin . Sie
war groß und schwer . Zwischen ihren plum¬
pen Tatzen krochen drei junge herum . Sie
tranken sich an den schwellenden Zitzen der
Mutter satt . Sie mochten erst wenige Wochen
alt sein , ein später Wurf . Die lilafarbene
Zunge der Bärin leckte zärtlich über das Fell
er kleinen Bären . Die Bärin wußte nichts

von dem Mann , der hinter dem .Gebüsch am
Rande der Mulde lag . Ihre Pratzen packten
ein Junges und warf es hoch in die Luft.
Das kleine quiekte wie ein Kind und die
Värfp zeigte die weißen Zähne . Attaluu
taxierte das Fell der Alten . Es war glän¬
zend braun , fast schwarz , dicht und gut . Er
würde viel Geld dafür bekommen , auch ein
neues Melker unh eine neue Lappenmüke mit
einem riesigen roten Wollpüschel . Wieder
quiekte eines der Bärenjungen , und Attaluu
mußte plötzlich an seinen eignen kleinen Jun¬
gen denken . Er lag im Zelt bei Aino , der
Mutter , und sie tränkte ihn , wie die Bärin
ihre Jungen . Sein Junge war erst—einen
Monat alt . vielleicht würde er das Fell nicht
verkaufen , sondern es Aino geben , damit sie
eine Decke für den .Winter daraus machte.
Eine weiche Decke für seinen Jungen . Er sah
den kleinen runden Kopf vor sich, wie er sich

Z

an die Brust der Mutter drückte , wie er be¬
haglich schnaufte , wenn er trank . . . ^

Die Bärin rollte sich jetzt herum und stand
auf . Die Jungen versuchten an die Zitzen zu
kommen , aber die Bärin wehrte sie ab . Jetzt
— dachte Attaluu und er faßte das Lasso
fester . Die Bärin hob witternd den Kopf,
sie ahnte plötzlich einen Feind in der . Nähe.
Mit den Vorderpratzen zog sie die Jungen zu
sich, stellte sie ihren schweren Körper als
Schutzwall auf . Eine Mutter ! Und Attaluu
ließ das Lasso sinken . Er sah seinen Jungen,
er sah Aino , die Mutter . Er konnte den hilf¬
losen Kleinen die Tiermuttcr nicht fort¬
nehmen . Sie würden verhungern.

Hoch richtete sich der Mann auf , er blickte
das Tier an . Die Bärin versuchte erst,in An¬
griffsstellung zu gehen , aber dann besann sie

sich. Sie stieß ihre Jungen vor sich her und
entfernte sich im Zuckeltrapp . Attaluu lachte
hinter ihr her , frei , stolz ! Er war der Bären¬
jäger , seine Beute würde ihm nicht entgehen.
Aber drei hilflose Bärenjungen sollten nicht
allein in Lapplands Oedmarken zugrunde
gehen . Jeder soll eine Chance haben . So be¬
stimmte es Attaluu , der Bärenjäger . . .

Die Sonne ging hinter den Birken zur
Ruhe . Das Heidekraut roch stark und würzig.
Attaluu streckte die Armee aus , er fühlte
sich groß und stark . Er fühlte sich als Mann
— auch wenn sein Lasso heute keinen Bären
heimbrachte . Er sang die uralten Lieder sei¬
ner Väter.

Weit in der Ferne trottete die Bärin mit
ihren drei Jungen , sie ruhte nicht , bis sie
sich in Sicherheit fühlte . Erst dann überließ
die Mutter ihre Zitzen wieder den ewig hun¬
grigen Mäulern der Kleinen . Ein orange-
gelber Mond stieg - über Lapplands Oed¬
marken auf . . .

Das Glück hat fünf Buchstaben
Von /z s g s v . btovmsncl

„Weißt du " , sagte meine Frau neulich zu
mir , „ ich träumte heute nacht , ich hätte Fünf - ,
lingen das Leben geschenkt ."

„Was du nicht sagst " , erwiderte ich, „und
mir träumte , daß ich Soldat bei der 5. Kom¬
panie des 5. Pionierbataillons war und auf
Stube 55 lag . Ich bekam fünf Tage Arrest,
weil ich fllns Minuten während der Wache
geschlafen hatte ."

„Wie merkwürdig — und heute haben wir
den 5."

„Das bedeutet Glück" , meinte ich nachdenk¬
lich.

„Gewiß " , hauchte meine Frau „denn das
„Glück " haf ja fünf Buchstaben/

„Hm -. Weißt du was , Agathe , es ist Sonn¬
tag , wir fahren nachher zur Pferderennbahn
hinaus . Dort können wir heute unser Glück
machen und viel Geld gewinnen ."

„Soll unser Peter auch mitkommen ? "
„Selbstverständlich soll der Junge das . Er

ist doch fünf Jahre alt . Wir werden ein
Taxi nehmen , das hat für fünf Personen
Platz , und laden deine Schwester Friederike
und Schwager Friederich ein ."

„Eine ganz großartige Idee von dir " , sagte
Schwager Friederich - als wir im Auto saßen.
„Bei der Zahl 5 muß das Glück liegen und
wir verdienen heute bestimmt eine Menge
Geld . Nach dem Rennen gebe ich einen 5-Uhr-
Tee ."

„Und ich lade uns alle , fünf Mann . hoch,
zu einem Mittagessen mit fünf Gängen ein " ,
übertrumpfte ich ihn . „ Es fehlte bloß . . ."

„Rennbahn !" Der Chauffeur hielt an und
schlug das Taxameter herunter „5 Kronen
05 . . . zuzüglich zweimal 5 Prozent . Macht
akkurat 5 Kronen 55 Oer ." .

„5 Kronen 55 ? "
„Bitte schön, der Herr können sich ja selbst

davon überzeugen ."
„Schon gut , schon gut , ich zweifle ja gar

nicht daran . Ich finde nur , daß die Zahl 5
heute etwas Merkwürdiges an sich hat ."

„Ja , nicht wahr ? "^ nickte auch der Chauf¬
feur verständnisinnig . „Das war eben meine
fünfte Tour , und ich bin seit 5 Uhr unter¬
wegs . Uebrigens habe ich heute Geburtstag
— meinen 55. Und haben der Herr auch aus
das Erkennungsschild meines Wagens ge¬
achtet ? Es trägt die Nummer 5555 . Und . . ."

„Stopp !" winkte ich ab . „Wir müssen uns
beeilen , die Rennen fangen gleich an . Bitte
schön, das Trinkgeld — 55 Oere !"

„Pferd Nummer 5 im fünften Rennen !"
rief ich an der Totalisatorkasie aus . „Wie
bitte ? Quintus heißt das Pferd ? Großartig!
Bitte , fünf Bons a 5 Kronen auf Quintus.
Danke . Ja , und dann noch einmal fünf Bons
K 5 Kronen für diesen jungen Mann hier.
Peter soll auch etwas von dem großen Glück
seines Vaters abbekommen ."

„Fünf Bons a 5 Kronen . . ." vernahm
ich die Stimme Schwager Frieder -ichs hinter
mir , . auf Quintus , Pferd Nummer 5
im fünften Rennen ."

„Das fünfte Rennen nahm seinen Anfang.
„Quintus ! Quintus ! Wo ist Quintus ? "

rief Friederike aus . „Ah , dort ! Seht nur,
wie fabelhaft der Quintus läuft , Quintus
soll gewinnen , Quintus muß gewinnen . Frie¬
derich hat mir einen neuen Hut versprochen ."

„Und ich bekomme einen Pelz " bestimmte
meine Frau . „Quintus , Quintus !"

. „Hipp , hipp , Quintus ! klatschte auch Pe¬
ter begeistert in die Hände . „Wenn du ge¬
winnst , Quintus , kauft .mir der Papi ein
Klavier ."

„Ach was " , berichtigte ich ihn . „Ein Kla-
fünf sollst du kriegen . Nein , was rede ich
da für Unsinn . Halt den Mund , Junge ."

Das Feld bog in die Zielgerade ein . Es
lag dicht beisammen . Und jetzt . . . jetzt war
das Ziel erreicht.

„Konntest du erkennen , wer Sieger
wurde ? " fragte Friedrich gespannt.

„Nee " , erwiderte ich. Auch ich war auf¬
geregt . „Aber nun . . . pst . . . wird das
Ergebnis durch den Lautsprecher bekannt¬
gegeben . Ach, du meine Güte , Quintus hat
den — fünften Platz belegt . . ." .

Gm Seiieralswort
Zwischen dem 2. Schlesischen und dem Sie¬

benjährigen Kriege mußte das - berühmte
Dragonerregiment Anspach -Bayreuth , das
nachmalige Kürassierregiment Königin,
mehrfach an Revuen vor Friedrich dem Gro¬

ßen teilnehmen . Dem König war gemeldet
worden , daß Angehörige des Regiments
häufiger dem Alkohol zusprachen , als es sich
mit - soldatischer Auffassung vertrug . Bei der
letzten Revue vor dem Siebenjährigen Kriege
hagelte deshalb ein allerhöchstes Donner¬
wetter auf das Regiment herab.

Dadurch fühlte sich der Regimentskomman¬
deur , Generalmajor Otto von Schwerin , per¬
sönlich so gekränkt , daß er sofort um seine
Entlassung bat und sich verbürgte , nie wie¬
der den Degen vor , dem Regiment zu ziehen.
Er begab sich auf sein Gut Dargebell bei
Änklam und lebte hier als Privatmann.

Kurz vor Beginn des Siebenjährigen
Krieges mußte sich Schwerin aber auj
königlichen Befehl wieder in Potsdam ein-
finden , wo der König ihm uyter Ernennung
zum Eeneralleutnani unwiderruflich befahl,
den Krieg mitzumachen , Schwerin wies
darauf hin , daß er sein Wort , nie wieder
den Degen vor dem Regiment zü ziehen,
nicht brechen könne . Fridericus sah ihn durch¬
dringend an und erwiderte dann mit leich¬
tem Lächeln : „Ein Schwerin kann euch ohne
Degen seine Soldaten zum Siege führen ."

General v. Schwerin , durch diese hoch¬
herzige Aeußerung seines geliebten Königs
ergriffen , übernahm das Regiment und be¬
stand mit ihm den ferneren schwierigen
Kampf . Er blieb aber seinem Worte treu,
indem er auch im schwersten Kampfgetümmel
niemals den Degen zog , sondern sein Regi¬
ment stets mit der Reitgerte in der Hand
zum Siege "führte . In spateren bildlichen
Darstellungen wurde v. Schwerin schon in
der Schlacht bei Hohenfriedberg (1745) mit
der Reitgerte vor seinen Truppen qezeigt,
dres ist aber unhistorisch.
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Lösung des Rätsels in morgiger Ausgabe

Gastspiel der Verliner Uünstler -Vühnen
„ptnlme ", em Stück lür verliebte Leute von Ao Harms Rösler

In den vom Luftkrieg betroffenen Städten
des Nordseegaues gastiert gegenwärtig auf
Veranlassung des Reichspropaganda-
amtesWeser - Ems  ein Ensemble der
Berliner Künstler -Bühnen (Komödie am
Kurfürstendamm ) mit Jo Hanns Röslers
dramatischem Erstling , der bei der Berliner
Premiere eine beifällige Aufnahme gefun¬
den hat . Der Verfasser ist einem großen
Leserkreis illustrierter und nichtillustrierter
Zeitungen als ebepso witziger wie routi¬
nierter Kurzgeschichjcnversasser bekannt , und
der nur ihm eigene Stil beherrscht auch un¬
verkennbar . das dreiaktige Bühnen -werk , das
er bescheiden und treffend „ein Stück für
verliebte Leute " nennt . Er bewährt sich dort
'wie hier als der Meister der trocken hinge¬
setzten Dialogpointe , der knalligen gedank¬
lichen Wendung , des sarkastischen Zunders.
Das Publikum folgt seinem Stück hinge¬
rissen und oft herausplatzend , wie man
einem mit gefälliger Plauderkunst begabten
Witzbold zuhört.

Ein reines Plauderstück ist „Philine " , wo¬
bei es sich um die Bekehrung eines hart¬
gesottenen Ehcfeindes polygamer Anlage
zum liebenden Gatten - handelt ! Philine
bringt das zuwege mit einem reizenden
Schwindelgewebe , in das sie sich und ihn
bis zur Selbstaufgabe verwickelt , um den
Mann mit seiner ' eigenen Waffe , nämlich
der Oberflächlichkeit und Sachlichkeit in An¬
gelegenheiten des Herzens , zu schlagen . Selbst
ein Ticrstimmenimitator , den sie sich zum
Zwecke der Eifersuchterweckung als Ehemann
mietet , muß sie in diesem listigen Bemühen
unterstützen.

Wie das alles gespielt und gesprochen
wird , ist «ine Lust zu schauen und zu hören.
Eine Dialog -Pointen -Maschinerie auf feinst

geölten , lautlos ineinandergreifenden Rä¬
dern läßt der Spielleiter Viktor  d e K o-
w a hier abrollen , Spannungen von gebän¬
digter Elastizität wachsen aus Rede und
Widerrede , und kleine Raffinessen der Jn-
szenieriingskunst machen das Spiel so ein-
gänglich und fesselnd wie nur möglich . De
Kowa spielte in den ersten Aufführungen
auch den polygamen Rechtsanwalt , während
wir in Bremen Gert Benofskv  in die¬
ser Rolle sahen : er gab ihr weniger Kowa-
sche „holde Lümmelhaftigkeit " , dafür mehr
forsche Männlichkeit und liehendcn Elan,
wobei er auch die innere Unzufriedenheit
des Junggesellen durchscheinen ließ . Maria
Vard.  bis in die Fingerspitzen mit schau¬
spielerischer Elektrizität geladen , war eine
ebenso reizende wie kluge Philine : ihrem
nuancenreichen Spiel war es zu danken , daß
diese in vielen Seelenrcgungen schillernde

Frauenfigur dem Zuschauer immer klar
durchschaubar blieb . Günther Lüders
mimte den Pseudo -Ehemann und Tierstim-
meni -mitator mit seiner bekannten zähen
und etwas -schlackstgen Beharrlichkeit , Eli¬
sabeth Lennartz  war sein „nichtsnutziges
kleines Frauchen " , Olga Limburg  eine
Villenbefitzerin von nicht ganz echter Distin-
guiertheit , Gustav Bertram  ein mit
Schmunzelbäckchen -und Lebensweisheiten
gleich gut gehalfterter Chauffeur , Helene
Westphal  das Prachtstück einer nicht ganz
humorlosen Wirtschafterin , Walter Vech -
mann  ein allzu geschäftstüchtiger Boots¬
verleiher . Elfe Reval  eine resolute Fisch-
händlerin mit prachtvoll einheimischem Zun¬
genschlag und schließlich Paul Vledschun
das Paradoxon eines Eilboten , eine echt
Röslersche Figur.

Es gab zum Schluß einen Beifall , der
verwöhntesten Ansprüchen genügen konnte.
Es lag darin auch der Dank an die Ver¬
anlasse ! eines reizenden Theatererlebnisses.

Für Theorie des ILustes
.Warum küssen sich die Menschen ? " Eine

alte römische Sage gibt diese Antwort : Die
alten Römer hatten ihren Frauen durch ein
Gesetz das Weintrinken verboten . Um fest¬
stellen zu können , ob sie sich auch an dieses
Verbot hielten , war es ihnen zur Pflicht ge¬
macht worden , ihren Männern den Mund
zu bieten . Dabei verrieten sie sich, wenn sie
dem verbotenen Getränk zugesprochen hatten.
Aber die Römerinnen waren gewiß nicht so
arg , wie man es von ihnen annahm . Sie
hatten ein reines Gewissen , kamen aber trotz¬
dem gern und oft der ihnen auferlegten
Pflicht des Munddarbietens nach.

Was ist eigentlich ein Kuß ? Eine wissen¬
schaftliche Schrift , die vor mehr als zweihun¬
dert Jahren erschien , bezeichnet ihn klar und
eindeutig als „ liebreiches und ehrerbietiges
Berühren einer Person mit dem Munde " .
Weiter werden angeführt „Liebeskllsse " , die
aus Gewohnheit unter Eheleuten , nahen An¬
verwandten und vertrauten Freunden ge¬
wechselt werden . Diese fallen gemeiniglich
auf den Mund , auf die Backen oder andere
Teile des Gesichts.

Ausführlicher läßt sich Christlob Mylius,
ein gelehrter Mann des 18. Jahrhunderts,
über den Kuß aus . In seinem eigenartigen
Werk „ Anfangsgründe der Physikopetitmai-

trik " gibt er die folgende Begriffsbestim¬
mung : Wenn eine verliebte Person männ¬
lichen oder weiblichen Geschlechts seine Lip¬
pen auf die Lippen oder einen anderen Teil
des anderen drückt und sie mit einigem Ge¬
räusch derselben wieder davon wegnimmt , so
heißt dies küssen, und die Handlung des
Küssens wird Kuß genannt.

Und so kann man in einem „Frauenzim-
mcrlexikon " aus dem 18. Jahrhundert lesen:
„Kuß oder Mäulgen , auch Schmätzgen oder
Heitzgen genannt , ist eine aus Liebe her¬
rührende oder entbrannte Zusammenstoßung
oder Vereinigung der Lipen , wo der Mund
von zwei , Personen so fest aneinander ge¬
drückt wird , daß die Lippen bey dem Abzug
einen rechten und deutlichen Nachklang zum
Zeichen des Wohlgeschmacks von sich geben ."

Aber wann und wo ist ein Kuß statthaft?
Seine eigene Ansicht darüber hatte Marcus
Porcius Eato der Äeltere , der von 243 bis
149 vor Beginn unserer Zeitrechnung lebte
und ein Vorbild altrömischer Sittenstrenge
war . Von ihm berichtet der griechische
Schriftsteller Plutarch in seinen hekannten
„Vergleichenden Lebensbeschreibungen " , daß
er einen gewissen Manlius aus dem Senat
ausschloß , weil er seine eigene Frau bei
Tage vor den Augen seiner Tochter geküßt
hatte.

Das war gewiß hart . Schier unglaublich
aber klingt , was um die Wende des 15. und
16. Jahrhunderts sich in Frankreich hegeben
haben soll . Dort soll nach alten Berichten
ein Mann , der eine Frau mit Gewalt ge¬
küßt hatte und deshalb vor Gericht gezogen
wurde , tatsächlich zum Tode durch das
Schwert verurteilt worden sein.

Es darf eben auch der Kußfreudigste leine
Küsse nicht nach Belieben verschenken . Das
mußte auch Wilhelm IV . von England er¬
fahren . als er noch Herzoq von Clarence
war . Als er sich auf einer Reise durch Ka¬
nada befand , ging er in einen Barbier¬
laden , um sich rasieren zu lassen . Beim Ver¬

lassen des Ladens gab er in übermütiger
Laune der schönen Frau des Barbiers einen
Kuß . Er hielt das für einen scherz und
fügte hinzu : „Nun kannst du deinen Lands¬
männinnen erzählen , daß der Sohn des
Königs von England der Frau eines ame¬
rikanischen Barbiers einen Kuß gegeben
hat ." Der Mann der Frau war anderer
Meinung und nicht so gut aufgelegt . Er
beförderte den übermütigen Herzog wenig
sanft auf die Straße und gab ' ihm mit auf
den Weg : „Nun kannst du deinen Lands¬
leuten erzählen , daß ein amerikanischer Bar¬
bier dem Sohn des Königs von England
einen Fußtritt gegeben hat !"

Ebenfalls buchstäblich auf dem Fuß folgte
die Strafe in einem anderen Falle , der sich
1837 in England zutrug . Mr . Saverland
war ein kußfreudiger Herr . Im Scherz ver¬
suchte er auch einmal ein er Schönen einen-
herzhaften Kuß aufzudrücken , mit deren Eei-
stcsgegenwart und Tatkraft er nicht gerech¬
net hatte . Sie biß ihm als Antwort aus
seinen unerwünschten Zärtlichkeitsbeweis
glattweg ein Stück seiner Nase ab . Das war
zuviel . Mr . Saverland verklagte die wehr¬
hafte Schöne . Aber das weise Gericht ent¬
schied : „Wenn ein . Mann ein Mädchen gegen
ihren Willen küßt . darf sie ihm die Rast
abbeißen , wenn sie Lust dazu hat !"

Lüolk tloL

45 Jahre am Dirigentcnpult . Musikdirektor
Willy Schweppe  am Tldeuburgischen Ttaai--
thcatcr konnte in diesen Tagen aus eine 4oM-
rige Tätigkeit als Dirigent zurückblicken. In oc
langen Zeit, in der er nun schon in Oldenburg
wirkt hat er sich immer wieder als Musikerun
Lrchcsterleiter vän frischem Schwung, " wiest -
und viel mitreihcnde Thcatererlebnissc deren -
Vor allem die komischen und Spiclopern »n
das Fach Willy SchwcYpcS, und so manchewanz-
volle Opernaufsuhrnng dieser Art, chic u>
Schwcppes Stabsichrung über die Oldenbn g
Bühne ging, ist dauernd in der Erinnerung g
blieben.
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Rätsels in morgiger

den„ßditdse ftoHtkeld"
„Das bestgehütete Staatsgeheimnis

in diesem Kriege"
DratztLericht unteres Vertreters

ep. Lissabon, 20. Oktober . Bei einem Vor¬
trag in London am Dienstag erklärte Lord
Strabolgi . dasi der Beitrag der jüdischen
Religionsgemeinschaft der ganzen Welt für
den britisch-nordamerikanischen Krieg das
bestgehütete Staatsgeheimnis des zweiten
Weltkrieges fei . Dre Zahl der Inden , die
hei den Streitkräften der Westmächte dien¬
ten. sei höher als die eines der anderen bri-
tjsch-nordamerikanischen Hilfsvolkes . Da ift
England die judenfeindliche Einstellung all¬
mählichgefährlich anwachse , sei es nun aber
höchste Zeit , diese Tatsache öffentlich be¬
kanntzugeben. Lady Strabolgi , die Vor-
sihende des Frauenausschusses im britisch-
nördamerikanischen Komitee der jüdischen
Armee für staatenlose und palästinische Ju¬
den. ergänzte die Ausführungen ihres Ge¬
mahls durch die erstaunliche Mitteilung , dasi
eine Million Juden bei den Westmächten
Waffendienst täten.
. Die sonst so schwatzhaften Nachkommen
Davids haben hier sinmal wirklich dicht ge¬
halten und auch nicht das kleinste Detail
mit den Händen oder mit dem Mund ver¬
raten. Auch die weitere Tarnung ihres Front¬
eimatzes ist diesen raffinierten ■Kriegern
restlos gelungen . Denn andernfalls hätte

doch wenigstens einmal einer von den Mil¬
lionen deutscher Soldaten einen Anaehöri-
gen dieses jüdischenGeister- und Millionen¬
heeres bei den zahlreichen Kampfhandlun¬
gen dieses Krieges erwischen müssen. Oder
sollte das Geheimnis so gut gewahrt wor¬
den sein.,weil es weder ein Echeimnis noch
einen jüdischenKriegshelden gibt und Lord
und Lady Strabolgi lediglich 'Wunschträume
an britisch-novdamerikanischenKaminen pro¬
duzierten?

13« Priester, Mönche
und Schwetem in Italien getötet
Mailand , 20. Oktober . Die hiesige Presse

veröffentlicht eine Meldung des Organs des
Batikans „Congregation bei Santo Officio ",
wonach feit dem vergangenen Monat Juni
bis einschließlich September 1317 Priester.
Mönche und Schwestern in italienischen
Städten und Ortschaften durch die anglo-
amerikanischen Terrorangriffe ums Leben
kamen, darunter die Bischöfe von Reggio de
Calabria und Campobasso . Die größten Ver¬
luste erlitt das Erzbistum Neapel , wo 381
Priester den Tod fanden . Die Schäden , die
Kirchenund religiöse Gebäude erlitten , wer¬
den von fachmännischer Seite des Vatikans
auf über 10 Milliarden Lire geschätzt.

Ter .Duce empfing den Obcrbcfclilshaber der
faschistischenMiliz . Ricci,  der ihm Bericht
über den Fronteinsatz der Miliz erstattete . Fer¬
ner empfing der Duce den neuen kommandie¬
renden General der Carabinieri , M i s h i. :

Britischer Sozialismus . 134 853 englische
Bergleute sind im Jahre 1830 bei Unfällen
ums Leben gekommen ober verletzt worden.
1940 waren es 147 311 und 1841 158 370. Ge-
«inwärtig liegt die Zahl noch höher . Das
Schlimmste aber ist, ball sich der Staat um die
krankpn und verletzten Bergleute nicht kümmert.

Der britische Zerstörer „Panther " unter dem
gommando Lord Josclnns ist nach einer amt¬
lichen englischen Bekanntgabe vcrlorengegangen.

Den Streik von 1 358 888 Eisenbahnarbeitern
erwartet nur» für Ende ber Woche in de»
USA. wegen unklarer Lohnvcrhältnisse , meldet
„Stockholms Tidningen " aus Newnork . .

Wavell wurde als Bizekönig von Indien ver¬
eidigt.

Die japanischen Truppe « sind im burmesi¬
schen Grenzgebiet den Angriffsabsichten des
Feindes znvorgekommen und haben Angriffs¬
operationen eingelcitet . Die 26. Tschungking-
Tivision wurde eingekreist . 17 Vllll Mann sehen
ihrer Vernichtung entgegen.

Bund um die Walt

Die„Kleiderpuppe" als Detektiv
Der findige Nachtwächter— Eine Einbrecherbande zur Strecke gebracht

Gute Bande von Warenhauseinbvechern,
ins seit Monaten Schweden unsicher machen,
tonnten durch die Geistesgegenwart eines
Nachtwächters unschädlich gemacht werden.
Detlef Hansen heißt der junge Mann , der
sich als ein wahrer Meisterdetektiv erwies.
Die Banditen waren selbst nicht wenig er¬
staunt , als sie im Laufe der Untersuchung
erfuhren , auf welche Weife sie zur Strecke ge¬
bracht wurden . Hansen hatte gerade seinen
nächtlichen Rundgang in dem großen Stock¬
holmer Warenhaus - angetreten , als er be¬
merkte , daß Einbrecher in das Haus einge-
drungen waren . Es waren vier bewaffnete
Männer , die , wie er bemerkte , bereits die
Telepho -nleitung zerstört hatten und sich nun
daran machten . Kleider . Strümpfe und der¬
gleichen in Ballen zusammenzupacken . Es war
ohne Zweifel ein großangelegtes Unterneh¬
men , und die Banditen machten durchaus
den Eindruck , alp ob sie nicht davor zurück¬
schreckten, einen etwaigen Störenfried mit
Gewalt unschädlich zu machen. Als die .Ein¬
brecher sich der Abteilung für Regenmäntel
näherten , in der sich der Nachtwächter guf
seinem Kontrollgang eben befand , zog sich
Hansen blitzschnell einen Regenmantel an,
setzte sich einen Hut . in die Stirn und stellte
sich mitten unter die wächsernen Kleider¬
puppen , die da standen . Er mußte völlig be¬
wegungslos verharren , um nicht aufzufallen.
Das gedämpfte Taschenlampenlicht kam ihm
zur Hilfe , so daß die Einbrecher . mehrfach
an ihm vorübergingen , ohne zu merken , daß
die vermeintliche Kleiderpuppe mit dem Re¬

genmantel ein Mensch aus Fleisch und Blut
war . Hansen beobachtete mit angehaltenem
Atem und reglos alles , was um ihn vor¬
ging . Dann benützte er einen günstigen
Augenblick , um durch einen Seitenausgang
zu entschlüpfen und vom nächsten Fernsprech¬
automat aus die Polizei zu alarmieren . Bei
dieser Gelegenheit schnitt er an dem kleinen
Lieferwagen , den die Einbrecher mitgebracht
hatten und mit dem sie ihre Beute wegzu¬
befördern beabsichtigten , sämtliche Reifen
durch. Dann begab sich Hansen auf demselben
Wege ins Warenhaus zurück, auf dem er es
verlassen hatte und nahm wieder seinen.
Posten als Kleiderpuppe ein , um -die Ban¬
diten weiterhin im Auge zu behalten . Er
sah, wie sie die gestohlenen Waren zusam¬
menpackten und zum Auto transportierten.
Schon fürchtete er, sie würden fort sein , ehe
die Polizej zur Stelle war . Aber der Wagen
stand ja dank seiner Findigkeit auf Platt¬
füßen , und als sich die Einbrecher fluchend
daranmachten , den Schaden zu beheben , kam
das Ueberfallkommando herangebraust und
hatte die Bande , die sich völlig unbeobachtet
glaubte und darum vor Schrecket) nicht ein¬
mal an Gegenwehr dachte, festgenommen.
Die vermeintliche Kleiderpuppe stürzte sich
selbst auf den Anführer der Einbrecher und
machte ihn unschädlich. Und nun steht Hansen,
dessen Umsicht der große Schlag gegen die
Bande zu danken ist. im Mittelpunkt von
Ehrungen und kann zudem noch eine statt¬
liche Belohnung einstreichen.

Zuchthaus strafe für erschwindelten
Wehrdienslurlaub

Berlin , 20 . Oktober . Die 40jährige Ehe¬
frau Elisabeth U. aus Schleinitz hat vor
einiger Zeit ihrem Ehemann , der in der Hei¬
mat im Wehrdienst stand , zur Erlangung
eines Urlaubs telegraphisch eine schwere Er¬
krankung vorgespiegelt . Die zuständige Wehr¬
machtdienststelle gewährte auf Grund dieses
Telegramms einen sechstägigen Sonder¬
urlaub . Nach einigen Wochen reichte die U.
ein 'zweites Urlaubsgesuch an die Vorgesetzte
Dienststelle ihres Mannes mit der Begrün¬
dung ein , daß sie sich einer schweren Opera¬
tion unterziehen müsse. Eine Nachprüfung
ergab , daß die Angabe der Ehefrau , wie im
ersten Falle , nicht den Tatsachen entsprach.
Auf Grund dieses Tatbestandes wurde die
Angeklagte vom Sondergericht Halle wegen
Wehrdienstentziehung zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus verurteilt . Diese hohe Strafe ist
gerechtfertigt , weil es nicht geduldet werden
kann , daß Disziplin und Einsatzbereitschaft
der Truppe durch eigennütziges Handeln ge¬
fährdet wird . In Fällen der Not kommt die
Wehrmacht durch Gewährung von Sonder¬
urlaub jedem Soldaten nach Möglichkeit ent¬
gegen . Um so schärfer aber muß im Inter¬
esse der Allgemeinheit jeder Versuch bestraft
werden , diese Tatsache in egoistischer Weise
auszunutzen.

Gefängnisstrafe für Dienstverweigerung.
Ein seit 1020 bei der Reichsbahn angestellter
Beamter mußte , aus dienstlichen -Gründen
versetzt werden . Er weiaerte sich jedoch. sei¬
nen Dienst anzutreten , weis er keine passende
Mahnung finden , könne und . blieb bei seiner
Weigerung auch dann noch, als ' ihm eine
Wohnung nachgowielen wurde . Durch dieses
Verhalten hat er sich nicht nur nach dem
Beamtenrecht , sondern auch nach dem Straf¬
gesetzbuch strafbar gemacht , da nach der
Krieaswirtschaftsverordnung jeder Volks¬
genosse in der Heimat 'verpflichtet ist. Volk
und Reich alle Kräfte und Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen , die zur Fortführung eines

geregelten Wirtschaftslebens benötjgt wer¬
den . In einer Zeit , in der die Besten unseres
Volkes an der Front stündlich Blut und He¬
tzen einfetzen , ist es nur ein billiges Verlan¬
gen , daß jedermann in der Heimat auf dem
Platz seine Pflicht .tut , auf den er gestellt
wird . chlus diesen Gründen wurde der An¬
geklagte vom Landgericht Rudolstodt nach
§ 92 StGB , zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt.

Der Gipfel der Vergeßlichkeit . Daß eine
Mutter sogar ihr Kind vergißt , dürfte auch
heute noch zu den Seltenheiten gehören . Bat
da dieser Tage eine junge Frau im Warte¬
saal im Magdeburger Hauptbahnhof einige
Tischgäste , doch für einen Augenblick auf das
im Kinderwagen schlafende Kind acht zu
geben , während sie eine Information ein¬
holen wollte . Es dauerte fast eine Stunde
bis zur Rückkehr der Frau . Nachher stellte
sich dann heraus , daß die vergeßliche Mut¬
ter bereits den Zug hestiegen hatte , als ihr
plötzlich ihr Kind wieder einfiel . Notgedrun¬
gen mußte sie bis zur nächsten, nicht zu weit
entfernten Station mitfahren und dann wie¬
der nach Magdeburg zurück. Auch die Tisch¬
gäste waren in nicht geringer Aufregung,
zumal auch die Abfahrt ihres Zuges in be¬
drohliche Nähe gerückt war.

Die rheinische Friedrich -Wilhelm -Universi-
tät Bonn blickte dieser Tage auf ein 125-
jähriges Bestehen zurück. An der Spitze der
Ehrengäste war u. a. Reichserziehungsmi-
nister Rust erschienen.

Großer Kommunistenprozeß in .Ungarn
Wie aus Klausenburg gemeldet wird , hat
dort ein großer . Kommunistenprozeß begon¬
nen . dessen Vorgeschichte auf 1941 zurllckgehtl
Nach der Anklage haben die Kommunisten
seit 1930 kleine Organisationen zur Umwäl¬
zung der sozialen Ordnung errichtet und
diese Tätigkeit auch nach der Rückgliederung
dieser Gebiet « an Ungarn fortgesetzt . Insge¬
samt wurde gegen 664 Personen das Straf¬
verfahren eingeleitet . Die Mehrzahl der An¬
geklagten sind Juden , die Verhandlung dürfte
mehrere Wochen dauern . •

iLyueJuz sSpcüitsdlau
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Vom Soldaten-Fußball
Im Rahmen einer WHW .-Deranstaltung stan¬

den sich die Soldaten -Mannfchaften von Belgrad
und Saloniki gegenüber .. Die „Belgrader ' bcion-
den sich in prächtiger Form und siegten. 6:1. Aus
beiden Seiten wirkten einige Wiener und Mün¬
chener Ganligaspieler mit . — Tuoa Ludwigs¬
hosen weilte in . Frankreich und stellte sich vor
30(10 Zuschauern der Soldaten «! ! von St . Ger-
main bei Paris . TaS ' Spiel verlies äußerst span¬
nend und wurde von den Psölzern mit 3:1 recht
sicher gewonnen . — Eine Reihe wertvoller Ver¬
stärkungen hat der VfL . Buxtehude  von
Wilhelmshaven 05 durch den Beitritt so bekann¬
ter Spieler wie Scharmann (Bremen ), Tha-

Ier (Wien ), •ßbeTing und Schubert (Leipzig) er
hakten. Den « tamm der Elf stellt also mimpW’
die Kriegsmarine.

Fritz Kappler gefallen . Die Drau »schweig«
Eintracht beklagt den Heldentod ihres langjikhri
gen Standartverteidigers Fritz Kappler , der all
Lberseldwebel vor dem Feind« blieb . Kapple
zeichnete sich in vielen Meisterschaftsspielen seinp
Vereins und wiederholt auch in der Auswahl «!
des früheren Bereiches Niedersächscn aus . D>
Brounschweiger Fuhballgemeinde verliert in ihp
einen prächtigen Sportkaderaden.

Toui Merkeus . der in den Abwebrkämpkei
an der Ostfront eine schwere Verwundung er
litt , besindet sich jetzt in einem Lazarett tp,
Generalgouvernement . Sein Zustand gibt, .ji>
keinen Bcsorgniffen Aulaß mehr , und der Met
stersahrer spricht in einem Brief sogar dt
Hoffnung aus .daß er eines Tages wstder b
die radsportlichen Geschehnisse eingreisen kann.

Volkswirtschaft
Der iriteitssinsstz-ingsnieur

Für Rüstungsbetriebe mit mehr als 300 Gefolgschaften»
Ein Blick in die Betriebe zeigt, dah noch längst nicht

jedes Eefolgschaftsmitglied am richtigen Platze steht,
und daß noch kaum irgendwo die obere Leistungsgrenze
erreicht ist. In einem Aufruf forderte Reichsminister
Speer daher die Betriebsfübrer auf. durch Erfahrungs¬
austausch und Mobilisierung aller noch vorhandenen
Arbeitseinsatzreserven den Höchstnutzeffektmit den ge¬
gebenen Arbeitskräften aus den Betrieben herauszu¬
holen. Zur Durchführung dieser kriegsentscheidenden
Aufgabe wurden nun im Einvernehmen mit dem Gene¬
ralbevollmächtigtenfür den Arbeitseinsatz für die Rü¬
stungsbetriebe mit mindestens Lstvköpfiger Ge¬
folgschaft  Arbeitseinsatz -Ingenieure ernannt, die
das wache Gewissender Betriebe sein sollen. Sie er¬
halten über die Bezirks-Arbcitseinsatz-Ingenienre ihre
Weisungen vom Reichs-Arbeitseinsatz-Ingenieur Gott¬
hard .Friedrich, der vom Reichsminifter Speer in das
Ministerium für Rüstung und Kriegsproduktion berufen
wurde.

Die Ernennung des Arbeitseinsatz-Ingenieurs im Be¬
trieb erfolgt auf Vorschlag oder in engem Einver¬
nehmen mit dem' Betriebsführer, der praktisch einen
Teil seiner Rechte auf den Arbeitseinsatz-Ingenieur
überträgt. Seine Aufgabe wird u. a. darin bestehen,
die Emsparungsmöglichkeiten von Arbeitskräften zu
prüfen, falsch eingesetzte Facharbeiter umzufetzen, für
straffe Leitung der Nachtschichtenzu .sorgen, da hier
noch erhebliche Leistungsreserven liegen, den Einsatz
von Arbeitskräften aus der Meldepflichtaktionund von
Kriegsversehrten zu fördern, den zweckmähigenEinsatz
von ungelernten und ausländischen Arbeitskräften zu
untersuchen und gegebenenfalls den vom Vorsitzer der
Rüstungskommissionangeordneten überbetrieblichenAus¬
gleich und Erfahrungsaustausch nach besten Kräften zu
unterstützen.

Der deutscheHilfsarbeiter  soll angesichtsdes
starkenAusländereinsatzesmehr und mehr in gehobenere
Stellungen aufrücken. .Weiter werden viele Ingenieure
noch mit untergeordneten Schreib- und Verwaltungs¬
arbeiten beschäftigt, die auch von Frauen erledigt wer¬
den können. Jeder Ingenieur und Techniker muh und
wird in Zukunft eine seiner Vorbildung entsprechende
Arbeit leisten. Viele Fehlsetzungenerklären sich aus der
Betriebsblindheit, die sich gegenüber den altgewohnten
Zuständen im eigenen Betriebe allzuleichtemstellt. Auch
hier wird der Ärbeitseinsatz-Ingenieur eingreifen', mit
Takt und Ueberzeugungskraftdie nötigen Aufklärungen
erteilen und begabten Nachwuchskräftenzum Aufstieg
verhelfen.

Betreiuir uon Umlagen bei Betriebsstillenungen
Wird ein Betrieb, der Kriegsfachschadenerlitten hat.

deswegen in vollem Umfange stillgekegt. so wird er
nach ParaGraph . 12 der Ausgleichsumlageordnungder
Ncichswirtschaftskammervom 17. 12. 1912 auf Antrag
für die Zeit der Vetriebseinstellung von der Zahlung
von Ausgleichsumlagenbefreit Wie ist es aber, wenn
eine solche Stillegung sich nur auf einen Teil  des
Betriebes erstreckt? Mit dieser Frage besaht sich eine
Auslassung des Reichskriegsschädenamtesvom 26. 5.
19-13 (RSt . Bl. 1913. S . 71, 5). Hiernach ist im Falle
der vorübergehenden«stillegung nur eines Teiles eines
Betriebes ein Prozentsatz' der während der Stillegungs¬
dauer zu entrichtenden Umlagen beihilfefähig, der dem
Umfang des stillaelegten Betriebsteiles im Verhältnis
zum Eesamtbetriev. entspricht In diesem Umfang er¬
hält ein Betrieb also Nutzungsentschädtgunynach den
Richtlinien üh-r den Ausgleichuon Nutzttngsschadenim
Bereich der gewerblichenWirtschaft. Siehe 3. Anord¬
nung über die Entschädigungvon Nutzvngsschadenvom
23. April 1911 (R2t . Bl. l'912, S . 695).

Eis - und Schneezuschlägeim Fuhrgewerbe. Wie der
Reichskommissarfür die Preisbildung .in einem Rund-
erlah Nr. 62 43 vom 9. 10. (VM 60. 8537/43) mitteilt.
dürfen für die Berechnung von Eis- und Cchneezu-
fchlägen im Fuhrgewerbe höchstensdie Sätze wie in
den Jahren vor' 1333/40 berechnet werden. Das bis¬
herige Verfahren für die Bewilligung der Zuschläge
(3. B. Festsetzungdurch die Eauwirtschaftskammern)

wird beibehalten Die Zuschlag« dürfen nur für Sy
Tage bewilligt werden, an denen die besonderen Er
schwernisievorliegen. Der Zuschlag darf im allgemei
nen 25 Przt . nicht übersteigen. Höhere Zuschlägedür
fen nur bei außergewöhnlichstarken Schneefällen oh«
sonstigen Erschwernissenund nur nach vorheriger
nehmigung der Preisbildungsstellen erhoben werden. ■<;

Der Baukuoteuumlauf am Medio. Nach dem Du«
weis der Deutschen Reichsbank vom 15. Oktober hs
sich der Umlauf der Reichsbanknotenauf 30118 Milt
RM. verringert. --

Die spanische Reederei Transaiiantica\
Infolge der verbesserten Finanzlage der fpaniŝ ev

SchiffahrtsgesellschaftEompania Transatlantica hat vjc
spanischeRegierung beschlossen, die vor längerer Zei
verhängte staatliche Aussicht wieder aufzuheben. Da-:
mit einem Aktienkapital von 179 Mill . Peseten arbei¬
tende Unternehmen, das vor allem am Südamerika-
Dienst interessiert ist. beabsichtigt, umfangreicheRepa¬
raturen und Neubauten innerhalb feiner Flotte durch¬
zuführen.

Amtliche Berlinei Devisenkurse
LombarrfslnsfuB Rateksbankdlafcoat ^

seit 9. April 1940: 4V>*/i «eit 9. April 1940: 3*/i */t

, Q*q 20 . OktoberGeld Krler 1943 20. Oktober
Geld ßnei

Aegypten • 9.89 9.91 Italien 9.99 10.04
Afghanistan 18.79 18.83 lapan 58,591 58.7L
irgeotinies 0.588 0.592 Kanada • 2.098 2 )Q'
Australien • 7.912 7.928 Kroatien 4.995 5.00:
Zeigten 39 96 40.04 N'seeld ' 7.912 7.95;
Brasilien « O 130 0.132 Norwegen 56.76 56.M
Br-Indien •74.18 74.32 Portugal 10.19 10.2
Bulgarien 3.047 3.053 Schwedee 59,48 59.58
Dänemark 52.15 52.25 Scbweiz 57.89 58.<fl
England * 9.89 9.91 Serbien 4.995 5.M!
Finnland 5.06 5.07 Slowakei 8.591 8.601
Frankreich • 4.995 5-005 Spanien 23.565 23.66:
Iriechenld 1 668 1.672 S’afrika * 9 89 9.91
Rolland 132.70 132.70 Törtel 1.978 1.9«:
(ran 14.59 14.81 ürugnas 1.199 1.20:
stand 38.42 38.50 USA. • 2.498 2.5Ö:

He Korse mit einem * gelten oar fflr den deutscher
’VTechntmgsverkebr. ~

Hamburg, 20. Oktober. An der heutigen Börse ŵ r
die Geschäftstätigkeit sehr gering und die Kurse rr-
fuhren kaum Veränderungen. Von Schiffahrtspapierrr
notierten Hapag mit 108, Hansa-Dampf mit 190. Hoys^
burg-Süd mit 137% , Neptun mit 204, Lloyd mit 11?
und llnterweser tritt 170. Die sonstigenVerkehrsaktiki:
waren unverändert. Don Jndustriepapieren hörte nwfl
keine Kursveränderungen.

•V'
Berlin. 20. Oktober. Die Aktienmärkte boten an

Mittwoch ein ziemlichunverändertes Bild. Wieder kan
es zu scharfen Geldrepartierungen und zahlreich«»'
Kursstreichungen. Von Schiffahrtswerten notierten Ha
pag und. Nordllsyd Przt .. höher.

»er» ©■» &« '« « « "ü ««
? Holt Lehm und Kitt
£ und sorgt dafür,
? daß restlos dicht |% die Ofentür! ^
s*> «

Verloren

Der Herr , welcher am Sountag , 10.
• 10. 43. die gefundene Aktentasche

mit Inhalt am Fahrkartenschal¬
ter (Hauptbabnhof ) nicht ahge-

. den konnte , wird gebeten , die¬
selbe gegen gute Belohnung ah-
augeben b. Wilh . Sprenger , Bre¬
men, Wittenberger Strafte 33.

Soldat verlor in Bremen -Neust , am
18. 10. vormittags silb . 4-Farben-
Drehbleistift mit eingraviertem
Namen. Da Andenken , geg . hohe
Belohnung abzugeben Gasthoi
„Oldenburger Hof “ , Am Iseust .-
Bahnhof Nr . 19. ,Autokofferdeckel auf der Strecke
Bremen—Achim —Thedinghausen.
Wiederbringer Belohnung . Abz.
bei E . Sievert , Bremen , Schwaeh-
hauser Heerstr . 297. Tel . 4 26 4o.

In der Muhlehburgstraße ein Netz
mit Wollsachen . Abz . bei Bre ^ke,
Hastedter Heerstraße 239

Diejenige Person , die Mittwoen-
morgen bei Bäcker Jeremias die
Brieftasche mit Lebensmittelkar¬
ten und amtlicher Nachricht von
meinem gefallenen Mann gefun¬
den hat , wird gebeten , diese so¬
fort gegen hohe Belohnung m d.
Geschst. Vegesack abzugeben.

Geigem. Zubehör in Grohn , Fried-
nchsdorfer Str .. Otto -Freise -Str.
Abzug, geg . Belohn Br .-Grohn,
Otto-Freise -Straße 35.

Gefunden

Am 18. g. am Wall zw. Polizeih . u.
Theater rote Geldbörse ru. Inh.

„Abz. n. 17.30 Hamburgerst . 228 II
Ein Trauring . M. Morisse Wwe .,

Br.-Farge , Rekumer Straße 8.

Briefmarken
Briefmarken, einzeln und 8amm

hingen kaufen A Heine & Go
FVdelhftren 1 von 10—13 flhr

Zu vermieten

möbl. Zi, m. Hzg ., Telben .. vol-
r Verpflegung . Schillerstr . 12 a.
lumzQge, Wohnungsnachweis,
öbellagerung . Wilhelm Rose-
‘ock, Breitenweg 28.
"umrüge Louis Neukircb.
ahnhofatraße 31 Ruf 2 12 34̂ 7

mngstausch
i Zi. u . Küche (Neust .),

Zimmer und Küche,
unter Z 3475.
i 2«Zi.-Wohnung in We-
suche 2Vi—3>/» Zimm .-

in Burg , Lesum od . St.
Angebote unter F 3506.
imer u. Küche in Lr.-
tl; suche das gleiche,

i. Kü . in TJmg. Veges.

Mletgeiuche
,9;F rau  m . 3j . Kind s. 2-3-Zim .-

/ojng . Nähe Hastedt , evtl , nur
Kriegsdauer . Warnke , Flieder *»

56.
j“1- o4. unmöbl. ZImmtr n. Kü.

u. H 130 Gesnhst . Lesum,
ourgdammer Kirchwec 1.

" "an- u. Schlafzl . m . Küchenben.
lp- Bun . Lesum od. St . Magnus

Angeb . n . E 3505

Mädchen sucht möbl . Zim. m.
sochgel ., mögl . Nähe BVG.-Ga-
age Br .-Könnebeck , Dillenerstr.
Angebote dorthin erbeten.

Zu verkaufen
apl. Mädchenzim. 110,-, 1 Bett

Aufl . 40,-. Brautstraße 13II
ich 19 Uhr . ,
derwagen zu verkaufen , 40.—.
ihreiiliolz , Lankenauer Deich
i, ab 14 Uhr.
kragen 20,-, Pelzmutze 5,-, Km-
»•Stiefel 27, 8,-. Br .-Vegesack,
afenstraße 71 I.
ipl . Schlagzeug , RM. 700,*- .
r.-Hetnelingen , Holzstraläe 50.
i viel verlangt wird , ist mitun
r knapp — besonders in Knegs-
iten . Das war schon immer so.
ber stets Sind auch wieder Zei-
n gekommen , in denen man
ich etwas Gutes leisten konnte
nd so wird es wieder sein , nach
■m Endsieg : für alle die seinen
ert zu schätzen wissen . Bcnar-
chberg Meisterbrand , ein Wem-
•and, der hält , was sein Name
srspricht.

Biete gr . Puppe m. echt . Haar.
Suche gut erh . Heimkino , 16 mm.
Angeb . VU 870 Gesell. Vegesack ..

Suche gut erh. Puppenwagen oder
Puppe : biete Kinderwagen.
Pritsche , Am Gaswerk 61.

Suche grolles gut erh. Kinderauto
od. Holländer , gut erh . Klein¬
spielzeug zum Aufziehen , kleines
Damenfahrrad . Biete gold . D.-
Armbandulir , 1 Paar braune D.
Sportschuhe . Gr. 37. Strahlen¬
dorff , Br .-Schönebeck , Auf dem
Kviimpel 18, Ruf 890. _

amchgeiuche

ut erh . runden Stubentisch.
gut erhalt . Kinderwagen.

VQ 866 Gesch . Vegesack.
K'Heekhettstelle m. Matr.

gut erh . Kinderwagen od.
Vinterkleid . Gr . 44 Angeb.
35 Geschst . Br .-Vegesack.
elektr . Herd . Biete dreifl.
rh . Gasherd mit Backofen,
jote unter S 3i 93 ',2 flamm . Gasherd ^ gen
•adbereifg . (26X2). Jacobs.
Order . Heimstr . 8.
Damenfahrrad geg . Herrem

Kaulge suche
Schmaler Tresen , 2—3 Meter lang

Ruf 2 16 85. t . ,Ein- od. mehrteiliger Blechschrank
Angebote unter L. 3486.

Gut erh. Kleiderschrank , mogl . m
Wäscheabteil , u. 1 P - wenig getr.
Marschstiefel , Gr. 42-43. Ange¬
bote unter 8 58 207.

Suche Kleiderschrank u. Matratzen
fiir zwei Betten . Angebote un¬
ter C 2878. , „ , x _

Gehr. Korbsessel , auch defekt , Stu-
ben -Stiihle . wo das Rohr entzwei
ist . Angeb . u. 0 3489.

Tadellose Metällhettstelle mit Auf-
legem gesucht . Gefl . Preisangeb.

.unter R 1942. _ . .
kinderklappstuhl u. Laufheck , gut

erhalten . Angebote Br .-Lesum-
Burgrlaramer Kirchweg 1.

Gasherd mit Backofen , auch defekt.
Müller . Brinkum , Schulstraße 70.

Gebrauchte eisern ^ Oefen zu kau¬
fen gesucht . Angeb . u . G 190*.

Anhänger fiir Fahrrad gesucht.
Telefon 2 34 37. , _ n . . ,Für alte Dame dringend Rollstuhl
7.u kauf ges . Ang . u . 51 58168

Alte Schreibmaschinen , auch ment
mehr schreibfähig , für Berufs-
schule als Unterrichtsmittel zu
kaufen , gesucht . Ang .. S -0 f»80

amemanrrau
mantel , Gr . 1.78. Angebote . kaufen gesuent . Ang .. •=»
H 3508- „ Nähmaschine - zu .kaufen gesucht.
crunt Kinderwagen . Suche Angebote nach Brem .-Vegesack,
IC (Wertausgleich ). Auge - Schließfach 72.
iter U 3495. Nähmaschine ges . Ang . u . G däui.
gut erhalt . Kinderwagen Olfiziers -Unllorm (Heer ) gesucht
kleines Badio . Angebote Angebote an Ruf 5 — 95.

H 0883. Gut erhalt . Anzug . Gr. 1,78. An-
Korbkinderwagen gegen „ehote unter A 3501.

pnfahrrad . Angebote unter H..Winter - od. R.-Mantel , Gr . 48-50
04 an Gesch . Blumenthal . 1Inr|  Herrenwäsche gesucht . An-

erh . H ’Begenmantel und Rel)0te unter K 2885.
opp. Würger ). Suche gut Brau *sc hleier zu kaufen od. zu lei-
)i-t- od . Kinderwagen . An- hen  gesucht . Ang . R 58 206.
VR 867 Gesch . Vegesack . Arheltssehnhe , Gr . 44-45 sowie Her-
lwoll . Garoaschenhose für rcmin terwäsehe fiir NU- schlanke
. 4r»d trpnepn 3 Rohren Fjcnr dringend gesucht . Ange¬

bote unter t ) 8029.
Suche Klavier . Palmenstraße 21.

nwoil . iJBluasüuciiu ^ \Y, —
r . Kind gegen 3 Rohren
lt -Volksempfäng . od. Tray
lzug f . 10.1. Kind . M(ert-
Bl ' thnl . Hhnnehecker at . 4»
jt . D.-Wlntermantel , 44-46,
Radio , elektr . Stiinderlam-

elektr . Beleuehtungskor-
n "ehote unter C 3478.
nderstjefel 28 u . 29 gegen
schuhe 39. Ang . IV 8,1
Vegesack.
p n 'Halbschuhe , Gr . 39,
gleiche Gr . 37. Angebote

VO 864 Gesch . Vegesack.
mr gutes Großgerät . All;
gegen Zeiß -Ikon ..Nettar

ildkamera m. Leil -Tasclm.
len usw . (Wert - ^ ka tNO-
,1). Angebote u . F 2881
adio , Wechselst, - . 2-0 v
Feldstecher . Ang . I -MSI
;nte Jungenhiieher gegen
iwagen u . Puppe T. Klein-
ivt). Kauf . Ang . u . -V 3496
oße Puppe . Suche Kneben-
oder Spielzeug für Jungen.
5te unter B 8502.

S t ellenanqebola
Bilanzsicherer BuehhalterOn ) znm

haldmögl . Antritt gesucht
Bremer Zeitung . Geeren 6-8.

Buchhaltungs -Hilfskräfte von leb¬
haft . Lehensmittelgroßhandlg . per
sofort gesucht . Ang . u . I 3434

Buchhalterin oder Buchhalter , ab¬
schlußsicher . für Durchschreihe-
buchhaltung zum sofortigen Ein
tritt sres. Angeb . u. Z 28- ö.

Größeres Speditionsunternehmen s
einen Buchhalter hrv ^ bbal
terin ^um bnidicen Antritt An
-pbofp unter H 58 081 ,

Kaufm . Lehrling m. guten Schul
Zeugnissen zur grundl.

in all Sparten des kaufm . Be¬
rufes per 1. 4. 44 ges .; mogl.mittl Reife Meldungen od. Wor¬
tungen erbeten im Mu« t t mBadiohaus Warnke , Hutfilterst . iu

Intejl . Bürokraft , männl . od. weib¬lich , f. kriejesw.. Kleinbetr . ges.
Interess . Tätigkeit . Auf sof od.
später , Angebote u . O 2889.

Männliche
Erfahrener Versandleiter (gelern¬

ter Expedient ) gesucht . Angeb.
unter R 1317

Buchdrucker auch für Tage und
Stunden . Braune K.-G., Geeste-
münderstr . 35/39

Tücht . Schiffbaumeister ,oför bes.
befähigter Vorarbeiter für Bin¬
nenschiffswerft im Reich gesucht.
Bewerber muß sowohl im prak¬
tischen Reparaturbetrieb als auch
im Neubau Erfahrung haben . Be¬
werbungen erbeten unter M 1182
durch Anzeigenbüro Hegemann,
Berlin C 2, Leipziger Str . 62/63.

Anlernling für den Rundfunk -In-
standsetzer -Beruf m. prima Zeug¬
nissen u . guten Anlagen f . das
techn . u . kaufm . Gebiet zum 1. 4.
44 . gesucht . 2.iähr . Lehrzeit . Mel¬
dungen erbeten im Musik - und
Radiohaus Warnke , Hutiilterst . 10

Für Instandsetzung unser . Wäsche¬
wagen u . Regale usw . suchen wir
einen Tischler nach Feierabend.
Dampfwäscherei H. Oelkers &
Co., Fallingbosteler Str . 4-6.

Transportarbeiter , Kraftfahrer und
Beifahrer gesucht Louis Neu*
kirch , Bahnhofstraße 31.

Wir suchen laufench Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F W
Neukircb AG . Internationale Spe¬
dition . Bahnhofstr 26 Ruf 2 25 25

Heizer für 3-Etagen -Hs . Schwach¬
hauser Ring sofort ges . Zu mel¬
den Baumwollbörse , 1. Stock,
Eingang Zimmer 122.

Aelterer Mann für . leichte Lager¬
arbeiten . Georg ' Tölken . Eisen¬
waren . Woltmershauser Str . 380.

Ein Mann (Rentner), der Lust zur
Landwirtschaft hat . D. Rahden¬
burg . Lilienthal , Butendiek Nr . 8.
Land - und Gastwirt.

Männer für Wachdienst im Ans-
landseinsatz — Dänemark , Finn¬
land , Norwegen und Frankreich
— gesucht . Weiter suchen wirfür das Reichsgebiet und Bremen
Wachmänner . Es kommen nur

Unbescholtene und gesunde Män¬
ner bis zu 65 Jahren in Frage.
Geboteji wird außer Tariflohn,
Trennungszulage , freie Bahn¬
fahrt , Uniformierung und freie
Unterkunft . Schriftliche Angeb.
an Norddeutsches Bewachungs-
Institut , Hauptverwaltung Bre¬
men , An der Weide 39

Wir stellen noch ein : Geeignete
Wachmänner für Tagesdienst.
Abeking & Rasmussen , Lemwer¬
der i . O., Yacht - und Bootswerft.

Zuverlässige Luftschutzwache ^mit
einwandfreien Zeugnissen ges.
Franz Groth , Fabrik chem . Ban¬
stoffe , Bremen , Wachtstr . 27-29,
Ruf 2 64 55.

Luftschutzwache , 2 Mann für klei¬
nes Kontorhaus im Stadtzentrum
gesu . Deutscher Ring , Am Dom 6

Rüstiger Mann f.  Luftschutzwache
von bies . Bank ges . Ang . N 2888

Weibliche
Tüchtige Buchhalterin für Durch¬

schreibebuchführung . bilanz¬
sicher , zu sofort oder später ge¬
sucht . Es kommen nur Damen
in Frage , die Wert auf eine an¬
genehme Dauerstellung legen u.
an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt sind . Gefl . Zuschriften
bitte unter G 3157.

Tüchtige Buchhalterin für Durch
schreibe Huchhaltunu plr sofort
Angebote unter T BfUlRfl

Per bald perfekte Buchhalteriu,
selbständig und bilanzsicher für
Durchschreibesystem in Dauer¬
stellung . Beermann & Kranz;
Bremen , Faulenstr . 14<16

Organisation Todt sucht : Steno¬
typistinnen , Buchhalterinnen,
Kontoristinnen , Telephonistinnen
und andere Bürokräfte ; ferner:
Köchinnen , Küchenhilfen , Lager-
arheiterinnen sowie sonst , weib¬
liches Personal . Angebote an Or¬
ganisation Todt , Zentrale Perso¬
nalamt . Berlin -Charlottenburg 13

Tüchtige Stenotypistin und Konto¬
ristin . evtl , auch für halbe Tage,
gesucht . Angeb . u. P 3440.

Wir suchen .f. unser Bremer Werk
sowie Auftenwerke Stenotypistin¬
nen und Kontoristinnen . Jungen
Mädchen , die den Kriegshilfs-

• dienst beendet haben , ist eine
gute .Aufstiegmöglichkeit gebot.
Angeh . mit Zeugriisabschr ., Le¬
benslauf und Lichtbild sind mit
Angabe der Kennziffer 761 unt.
A 58 192 an den Verlag einzu¬
reichen.

Industrieunternehmen sucht zur
sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , Schreib
Kräfte , Kontoristinnen Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
,,SSK *’ unter B R 51'66 an Ala.
Bremen

Kontoristin für gehobene Stellung,
unbedingt perfekt in Steno und
Maschinenschreiben , von Indu¬
striebetrieb im württ . Schwarz¬
wald gesucht . Bewerberinnen , die
die Freigabe erhalten , werden
um Einreichung von Lichtbild,
Zeugnisabschriften , Lebenslauf u.
Gehaltsnachweis gebeten . Ange¬
bote unter M 58 203,

Junge Frau (Kontoristin ) zur An¬
lernling auf Buchungsmaschine
für baldigen Antritt . „Bremer
Zeitung “, Geeren 6-8.

Zuverlässige Frau; mogl m Kauf¬
mann Kenntnissen , für Lager-
Verwaltung Franz Böhm. Son-
nenstraße 4

Zuverl. weibl Hilfskraft für Kar¬
tei vnd Rechnung , Maschinen-
sehr , erwünscht . Durchgehende
Arbeitszeit , sonnahds bis 13 Dbr
Franz Böhm. Sonnpnstr 4

Intellig , weibliche Arbeitskraft zur
Unterstützung d. Magazinverwal¬
ters gesucht . Vorbedingung ist
ausgeprägter Ordnungssinn,
Schreibgewandt beit , schnelle
Auffassungsgabe . August Schrö¬
der , Apparate - u . Maschinenbau,
Bremen -Lesum . Ruf 277.

Telefonistin zur Bedienung unserer
Fernsprechzentrale per sofort od.
später gesucht . ..Brema “ Kolo¬
nialwarenverkauf A.-G , Schild¬
straße 18-22.

Verkäuferin für Lebensmittel -Ein¬
zelhandel und für leichte Kon¬
torarbeiten ges . Ang . u . Z 3500.

Erfahrene Photolaborantin zum
schnellsten Antritt v. Industrie¬
betrieb in Wesermünde gesucht.
Angeb . unter H 58 199

Anfängerin für Kontor gesucht
(durchgehende Arbeitszeit !. An¬
gebote unter G 3082.

Eine Friseuse u. mehrere Frauen f.
Damensalon und Haararbeiten-
wefkstatt und eine Reinra .- hzw.
Putzfrau gesucht . Brehmer , 6er-
bardstr &ße 2.

Frauen u. Mädchen, auch Näherin
f. halbe Tage , leichte angenehme
Tätigkeit in meiner Rollofabrik.
C Holzgrefe Falkenstr „ 60'62

Zeitungsträgerinnen für die Be¬
zirke Schwachhausen , Neustadt
und Horn für sofort gesucht.
„Bremer Zeitung “ , Abt . Vertrieb,
Bremen , Geeren 6-8.

Industriewerke Mitteldeutschlands
suchen zur Führung der weib¬
lichen ausländischen Arbeits¬
kräfte energische , charakterfeste
weibliche Aufsichtspersonen für
den Innen - und Außendienst . Be¬
werberinnen , die gewillt und in
der Lage sind , den an diese Tä¬
tigkeit gestellten Anforderungen
zu genügen , werden gebeten , ihre
Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen wie Lichtbild , Le¬
benslauf , Zeugnisabschriften und
Angabe des frühesten Eintritts¬
termins zu richten unter Kenn-
Nr , B 410 (unbedingt anzugeben)
an Annoncen -Exped , Ed . Rock¬
lage , Berlin W 50, Ansbacber
Straße 28

Zur Leitung eines größeren Er¬
holungsheimes im Rchwarzwald
umsichtige erfahrene und ehrl.
Hausdame gesucht , die entspre¬
chend . Personal vorstehen kann,
aber auch selbst mit allen ein¬
schlägigen Arbeiten vertraut ist.
Angeb . unter ,7 58 200

Perfektr Köchin m. guten Empfeh
hingen -für Haushalt am Wolf
gangsee ges . Angeb . u. K 1310.

Hausgehilfin für Privathaushai*
(Parkviprteh fiir «sofort oder ep»
t.pr Rnf ? R5 Äft

Hausgehilfin , erfahren und zuver
lässig , die gut kocht . Telefon
4 71 68. Frau Lürman , Delbrück -i
straße Nr . 7. * I

Suche jüngere Hausgehilfin oder
Pflichtjahrmädchen auf ganze
Tage . Lohmann Osterdeich 199 b.

Hausgehilfin , krankheitshalb , stun :
denweise für vormittags gesucht .«
Angebote unter VZ 3494 an die
Geschst . Br .-Blumenthal.

Mädchen für Haus und Küche.
St Pauli , Horn.

Tüchtiges , junges Hausmädchen f >
Schulbetrieb in Innsbruck sofort
oder später gesucht . Bewerbun¬
gen mit Lichtbild , Lebenslauf u
Zeugnisabschriften sind einzn-
reichen an : Gauschule der NS.-
Frauenschaft , Innsbruck , Hun¬
gerburg 40.

Suche Flickerin . Angeb . u. G 3403
Saubere Frau z. Waschen , Stopfen

u . Reinigen für halbe Tage . Br .-
Schönebeck , Bremer Straße 231.

Saub. kinderlieb . Mädchen gesucht.
Dr . Weiß , Hartwigstraße 6.

Stundenfrau oder Mädchen für V«
Tag . Gröpel . Heerstr . 232

Putzfrau für einige Vormittags¬
stunden gesucht . Vorzustellen
mit Arbeitspapieren ab 15 Uhr
im Tivoli -Theater , A. d. Weide.

Reinmachefrauen für die Zelt von
6 10 und 14 17 Uhr tu sofort
Rrpm̂ r 7Mtnnc Gperon ß-R

Reinmachefrau 4 Std. tägl . f . sof.
Adolf Buchholtz , Waller Heer¬
straße 178.

Reinmachefrau für die Zeit von
7v'j—9'/, täglich . Georg Tölken,
Eisenwaren , Woltmershauser
Straße Nr . 880.

Wissen Sie , daß eine „BZ.“-Klein¬
anzeige der ideale Helfer bei all
Ihren Wünschen ist 1 Sie sucht
und findet alles!

FOTO
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Garant guter
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Cheuu Yabrih
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Nur wenn unbedingt nötig

•iparsam ouftragen-
so reicht die heute seltener
gewordene Dose lange Zeit

I Rückgabe leerer Datena
ihr Fadieexfiäfl wird auch hier
Kohlenklau der  fPcg versperrt.

| Walter kolbe &co ., stetti:Yenu»‘Hou$



familienanief  g • n
Geburten

Unser Hartraut ist da. Irmgard Krämer,
geti. Prodöl; Egon Krämer, Oberfeldw.

Jutta , Y 17. 10. 1943. ln dankbarer
Freude geben wir 4ie Geburt unseres
ersten Kindes bekannt. Grete Rolf,
geb. Kniet, z. 2,  Mütterheim , Warm¬
bad bei Wolkenstein im Erzgebirge;
Friedrich Rolf, z. z.  Wehrmacht

Birgit, y 25. 10. 1943. Die glückliche
Geburt eines gesunden Töchterchens
zeigen in dankbarer Freude an: Elisa¬
beth Tegtmeier, geb. Hamann, z. Z.
Bad Wildungen, Haus Bristol; Kurt
Tegtmeier, z. z. Wehrmacht, Bremen-

• Horn, Weyerbergstraße 18
Ute, Y 19. 10. 1943. In inniger Freude

zeigen wir die Erfüllung unseres
Wunschesan. Inge hat ihr Schwester¬
lein bekommen. Wiih. Homfeld und
Henriette Homfeld, geb. Horst, Meyer¬
straße 118, z. 2. Naumburg(Kassel 7)

Hans-Dieter, Y 15. 10. 1943. Die Ge¬
burt eines gesunden, kräftigen Jungen
zeigen in dankbarer Freude an: Anni
Grone, geb. Niemeyer; FeldwebelHans
Grüne, Neuenkirchen.Kleine Landwehr57

Günther, Y 19. 10. 1943. Die glückliche
Geburt ihres ersten Kindes geben in
großer Freude bekannt: Käthe Sieg¬
mann, geb. Hlnrichs; Uffz. Heinrich
Siegmann, z.. Z. im Lazarett. Bremen-
Lesum

Herbert, Y 16. 10. 1943. Die Geburt
ihres vierten Kindes geben bekannt:
Otto Rösch und Frau Gustchen, geb.
Kern, Lemwerder, Zollhaus.

Ute. Die Geburt ihres vierten Kindes,
eines gesunden.Mädchens, zeigen hoch¬
erfreut an: Dr. Ludwig Pieper und
Frau, Liselotte, geb. Madrasch. Bre-
men-Aumund, den 18. Oktober 1943,
Lindeastraße 77

Verlobungen
Wir haben uns verlobt am 17. 10. 1943.

Erika Drettmann; Friedrich Besecke,
Masch.-Ob.-Qefr. Bremen, Stubbener
Straße 39; Bremen, BockhornerStr. 20

Die-Verlobung meiner Tochter Liselotte
mit Herrn Helmut Seggel gebe ich
bekannt. Frau Elisabeth Koblank, Bre¬
men, Westerstraße 36/38. - Meine
Verlobung mit Fräulein Liselotte
Koblank, Tochter des verstorbenen
OberingenieursHerrnFriedrichKoblank
und seiner Frau Gemahlin Elisabeth,
geb. Milberg, beehre ich mich anzu¬
zeigen. HelmutSeggel, Feldw. in einer
Inf.-Div. im Osten. Bremen, Isar-
sträße 68. Im Oktober 1943

Ihre am 24. 10. 1943 stattfindende Ver¬
lobung geben bekannt: Grete Bruns;
Obetgefr. Heinz Schumann, z. Z. auf
Urlaub. Bremen, OsterholzerHeerstr. 3a

Die Verlobung meiner Tochter Verena
mit Herrn Hans Dieter Wex, Leutnant
ztir See, zeige ich Jiierdurch an. Bre¬
men, Gerhardstraße 10. Dr. med.
C, H. König. • Meine Verlobung mit
Fräulein Verena König, Tochter des
Herrn Dr. med. C. H. König und seiner
verstorbenen Frau Gemahlin, Angela,
geb. Brabant, beehre ich mich hier¬
durch anzuzeigen. Hans Dieter Wex,
Leutnant zur See. 20. Oktober 1943

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Heinz

Könemann; Ada Könemann, geb. Polls.
Bad Rothenfelde, 21. Oktober 1943,
Wellengarten 169

Ihre Vermählunggeben bekannt: Frledel
Dammann; Lore Dammann, geb. Leunig.
Bremen, 21. Oktober1943. Heinstr. 35.

Ihre vollzogene Kriegstrauung geben be¬
kannt: Kurt Lönnies und Frau, Hed¬
wig, geb. Trentweber. Bremen-Aumund,
den 19. Oktober 19« , Adolf-Hitler-
Straße 59

Danksagungen
Für die zahlreichen Glückwünscheund

Aufmerksamkeiten anläßlich unserer
Vermählung sägen wir auf diesem
Wege allen unseren herzlichsten
Dank. Heinz Smilgeit, Leni Smilgelt,
geb. Konieczny. Bremen-Aumund, Wie¬
senstraße . 390

Für die vielen Aufmerksamkeiten zu
unserer Kriegstrauungsagen wir' allen
Verwandten und Bekannten unseren
.herzlichen Dank. Oberfeldw. Karl-
Heinz Wolfframm und Frau, Marta,
geb. Wagschal. Bremen- Osterholz,
Schevemoorerheide25

Für die uns zu unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzllchst. Dipl.-Chem. Hans
Stroever u. Frau, Irene, geb. Sprenk-
mann. Benefeld über Walsrode, Ufer¬
straße 24

Statt Karten. Wir danken herzlich für
die uns zu’ unserer Silberhochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten. Carl
Smldt und Frau, Luise, geb. Kienke,
Eisenacher Str. 26

Für die vielen Aufmerksamkeitenanläß¬
lich unserer goldenen Hochzeit sagen
wir allen unseren herzlichsten Dank.
Karl Schwelngruberund Frau. Bremen-
Blumenthal, im Oktober 1943

Statt Karten. Für erwiesene Aufmerk-
' samkeiten zu unserer goldenen Hoch¬
zeit danken wir herzlichst. D. Lübben-
und Frau, Bremen-Grohn

Für- die uns zu ' unserer Diamantenen
Hochzeit erwiesenenAufmerksamkeiten
und Glückwünscheunseren herzlichsten
Dank. Karl Kammeyerund Frau. Bre¬
men-Aumund, den 20. Oktober 1943

Unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Urgroßvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Karl Hotze
Ist im 89. Lebensjahre sanft ent¬
schlafen. Betrauert von: Paul Gun¬

thar und Frau, Frida, gab. Hotze;
Wilhelm Hotze und Frau, Wilma,
geb. Meyer; Franz Hotze u. Frau,
Else,  geb . Möller

Bremen, Erlenstr. 32. Die Einäsche¬
rung hat in Coburg stattgefunden.

Nach kurzer, heftiger Krankheit
wurde uns unsere kleine, über alles
geliebte

Lla
Waltrauts liebes Schwesterchen im
zarten Alter von 41/* Jahren genom¬
men. Sie war unser aller Liebling.
In tiefem Schmerz: Frau Ilse Lecht-

leitner, geb. Gondorf; Obergefr.
Walter Lechtleitner, z. Z. i. Felde;
Gerhard Gondorf u. Frau Hanna;
Frau Therese Lechtleitner u. An¬
gehörige und alle, die sie lieb¬
hatten

Bremen, 19. Okt. 1943, Vorstr. 38
Oberhausen. Die Aufbahrung ist im
B.-I. „Pietät“ , Humboidtstr. 190,
erfolgt, wohin zugedachteKranzspen¬
den erbeten werden. Die Trauer-
leier findet Sonnabend. 14.30 Uhr,
in der Horner Kirche statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse>
rer lieben Entschlafenen, Frau Meta
Lueßen Wwe., geb. . Niemann, sagen
wir allen, auch Herrn Pastor Hack¬
länder für die trostreichen Worte,
unseren herzlichsten Dank. Familie

Max Rehe; Hermann Lueßen und
Frau; Johann Lueßen und Frau

Bremen, im Oktober 1943

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die vielen Kranz-
und Blumenspenlen bei dem so
schweren Verlust meiner lieben,
unvergeßlichen Frau, unserer her¬
zensguten Mutter und lieben Groß¬
mutter Marie Rüge. geb. Hansen,
sprechen wir allen Verwandten und
Bekannten sowie Herrn Pastor Ot-
ten für seine trostreichen Worte
unseren tiefempfundenen Dank aus.

Theodor Rüge und Kinder
Br.-Grohn, im Oktober 1943

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

schweren Vertust meiner lieben
Frau und unserer guten Mutter,
meiner lieb̂ ji Tochter und Schwe¬
ster, unserer lieben Schwiegermut¬
ter und Großmutter danken wir
allen recht herzlich. Im Namen
aller Angehörigen: Karl Menge
Lemwerder, Im Oktober 1943

Ein grausames, unerbittliches
Schicksal zerbrach das Glück
unserer jungen Ehe. Unsag¬

bar hart traf mich aus einemKriegs¬
lazarett im Osten die unfaßbare
und schmerzliche. Nachricht, daß
mein über alles geliebter, herzens¬
guter, lebensfroher und stets um
mich besorgter Mann, Rolfis über¬
glücklicher, herzlieber ' Vater, mein
lieber, unvergeßlicher Sohn und
Schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Neffe und Vetter, der Feldwebel

Kurt Warnatseh
Schirrmeister in einer Nachr.-Truppe
im blühenden Alter von 30 Jahren
nach kurzer, schwerer Krankheit
verstorben ist. Auf einem Heiden¬
friedhof wurde er zur letzten Ruhe
gebettet. Er gab sein Höchstes für
Führer und Vaterland. Ein stilles
Heldengrab birgt nun mein ganzes
Glück. In unendlichem Leid: Lilly

Warnatsch, geb. Rasch, u. Klein-
Rolfi; Frau Luise WarnatschWwe.,
geb. Michaelis; Rudi Warnatsch,
z. Z. im Felde; Paul Rasch und
Frau, Letizia, geb. de Martin;
Helmut Rasch, z. Z. im Felde,
nebst allen Angehörigen

Bremen, im Oktober 1943, Lichten-
hainer Str. 36, z. Z. Kielstr. 10
Hamburg. Von Beileidsbesuchenbitte
ich abzusehen. Gedächtnisfeier am-
Sonntag, 31. Okt. 1943, 10 Uhr,
in der St.' Michaeliskirche.

Beim Terrorangriff auf Han-
nover am 8./9. Oktober 1943
fleh für Führer und Vaterland

mein inniggelicbter Mann, der treu¬
sorgende Vater seiner drei Kinder,
mein lieber Sohn, unser Bruder,
Schwiegersohnund Schwager, Stand¬
ortobmann der DAF., Amt Heer,
Parteigenosse

Alfred Koppisch
Inh. des EK. I des Weltkrieges

und anderer hoher Orden
kurz vor Vollendungseines 48. Le¬
bensjahres. In unsagbarem Schmerz:

Frau Mieke Koppisch, geb. Kopp;
Brigitte, Sieglinde und Alfred
Koppisch, als Kinder; Frau ida
KoppischWwe., als Mutter; Frau
Dora Kopp Wwe., als Schwieger¬
mutter; Walter Koppisch; Bruno
Koppischund Frau; Paul Koppisch
und Frau und Angehörige

Bremen, Kohlhökerstr. 58; Reichen-
bach/Vogti,., Ilraenau'Thiir. Von Bei¬
leidsbesuchen bitte abzusehen. Frei¬
tag, 22. Okt., 12 Uhr, Trauerfeier
im- Krematorium, Riensberg.

jggLt Die Gedächtnisfeier für mei-nen lieben Mann
**- Heinrich Bischoff

findet statt Sonntag, 24.. Oktober,
10' Uhr, in der Hastedter Kirche.

Frau Kath. Bischoff Wwe.
Br.-Sebaldsbrück, Zeppelinstr. 14

Am 19. 10. 1943 entschlief nach
langer, schwerer Krankheit mein
lieber Mann, unser herzensguter
Vater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager, Onkel, unser lieber Opa,
der Zimmerpolier

Diedrich Oeßelmann
im 61. Lebensjahr. In stiller Trauer:

Marie Oeßelmann, geb. Nohrung,
nebst Kindern und allen Ange¬
hörigen

Bremen, 20. Okt. 1943, Kirchhof¬
straße 18. Evtl, zugedachte Kranz¬
spenden werden zum -Patologischen
Institut erbeten. Die Trauerfeier
findet Sonnabend, 23. Okt., 16 Uhr,
im Krematorium statt.

Hart traf mich ein neuer Schlag.
Nach schwerer, mit großer Geduld
ertragener Krankheit verstarb am
Morttagnachmittagmein herzensguter,
inniggeliebter Mann, mein lieber,
guter Schwiegervater, Bruder, Schwa¬
ger- und Onkel, der Parteigenosse

Wilhelm Gericke
im 55. Lebensjahre. Er folgte sei¬
nem lieben Sohn nach 8 Wochen,
lri tiefem, unsagbarem Schmerz:

Louise Gericke, geb. Hoitger; Mar¬
git Gericke, geb. Hahnau, u. alle
Angehörigen Y

Bremen, 20. Oktober 1943, Hohen-
salzastr. 17. Aufbahrung im Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Die Trauer¬
feier findet Freitag, 22. Oktober,
10 Uhr, im Krematorium statt.

In aufrichtiger Mittrauer um einen
treuen Arbeitskameraden sein Be-

triebsführer nebst Gefolgschaft

Nach einem langen,' schweren, mit
großer Geduld ertragenen Leiden
entschlief heute sanft und gott¬
ergeben unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter,' Frau

Bernardine Kirchhoff Wwi .,
geb. Schütte

im 81. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Maria Kirchhoff; Bernard Schnie¬
ders und Frau, Emma, geb. Kirch-
hoff; Carl Kirchhoff qnd Frau,
Josephine, geb. Erdmann, nebst
allen Angehörigen

Bremen, 18. Okt. 1943, Erwinstr. 11
Aufbahrung im B.-I. „Palme“,
Kastningstr. 23. Etwaige Kranzspen¬
den nach dort erbeten. Die Beerdi¬
gung findet Sonnabend, 23. Okto¬
ber, 10 Uhr, von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt . Das
feierliche Requiem ist am gleichen
Tage, morgens um 7 Uhr, in der
St. Marienkirche.

Nach schwerer Krankheit entschlief
mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Schwiegervater und Großvater

Alexander Wöbse
im 63. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Marie Wöbse, verw. Voss, geb.
Giese, im Namen aller Ange¬
hörigen

Bremen, 19. Okt. 1943. Vor- dem
Steintor 87. Aufbahrung im B.-I.
H. Bock, *Albrechtstr. 34. Trauer¬
feier Sonnabend, Z3. Okt., 15 Uhr,
im Krematorium.

Für die uns beim Ableben unserer
lieben Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester und Tante,
Frau Meta Schiering, erwiesenen
Beileidsbezeigungen danken wir
herzlich im Namen aller Hinterblie¬
benen. H. D. Kohlwey und Frau,

Hildegard, geb. Schiering
Bremen, Freiburg i. Br., Okt. 1943

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Verlust meines
lieben Bruders und Schwagers sa¬
gen wir allen Verwandten und Be¬
kannten unseren tiefempfundenen
Dank. Ludwig Flohr und Frau
Bremen, im Oktober 1943

Danksagung/ Statt Karten
/Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und Blumenspendenbeim
Heimgange unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter
sagen wir auf diesem Wege unse¬
ren herzlichsten Dank. Hanns Völ¬

lers und Frau, Anni, geborene
Schwarck; Paul Blum und Frau,
Alice geb., Völlers

Lemwerder, im Oktober 1943

Danksagung
iFSjft Für die vielen Beweise herz-“ liehen Beileids zu dem schwe¬
ren Verlust meines gefallenen lie¬
ben, unvergeßlichenMannes und un¬
seres treuen, braven Sohnes, des
Gefr. Karl Ditscher, sagen wir hier¬
mit allen Verwandten, Freunden
und Nachbarn unsem herzl. Dank.

Frledel Ditscher, geb. Wolf; Fa¬
milie Karl Ditscher

Erhielt die tieftraurige Nach¬
richt, daß mein über alles
geliebter, stets um mich be¬

sorgter Sohn, unser Heber, einziger
Bruder, Schwager, Neffe, Vetter u.
Enkel, der Obergrenadier, NSKK.-
OberstUrmmannim Motorst. 13/M 62

Martin Pendziaiok
im blühenden Atter von 19 Jahren
in treuester Pflichterfüllung den
Heldentod fand. Die Beisetzung er¬
folgte auf einem Heldenfriedhof. Er
folgte seinem Heben Vater nach
kaum drei Jahren. Er war meine
einzigste Hoffnung. Ruhe sanft in
fremder Erde. Wir werden deiner
immer gedenken, ln tiefem Schmerz:

Anna Pendzialek Wwe.; Irene
Pendzialek; Ob.-Bootsm. Georg
Jacobs und Frau, Edith, geb.
Pendzialek; Eva Folwaczny, als
Großmutter; St. GowarzewskI u.
Frau Marie; Familie Alfred Trze-
ciok; Familie Walter Konderla;
Michael Schmitt
Stuhr bei Bremen, im Okt. 1943

JVf Hart traf uns die Nachricht,
jP©3 daß mein lieber, guter Mann,

unserer drei Kinder liebevol¬
ler Vater, unser immer um uns sor¬
gender Sohn, Bruderu. Schwiegersohn

Karl Müller
Inhaber der Krlegsverdienstmedaille
sein Leben bei einem feindlichen
Fliegerangriff im 33. Lebensjahre
lassen mußte. In tiefer, aber stolzer
Trauer: Wilma Müller, geb. Riedel;

Ingo, Rolf und Elke; Friedrich
Müller und Frau, geb. Schäfer;
Otto Röhring und Frau, geb. Mül¬
ler; Edel Abke und Frau, geb.
Müller; Wilhelm Müller; Karl Rie¬
del und Frau, als Schwiegereltern

Bremen, Vahrer Str. 260 b. Die Bei-,
Setzung erfolgte vorläufig auf einem
He’Idenfriedhof in Westpreußen.

Hart traf uns die unfaßbare
Nachrichtvon seinem Kompa¬
nieführer, daß unser gelieb¬

ter jüngster Sohn und lebensfroher
Bruder, Schwager und Neffe, der
Grenadier

Wei’ner Noll
im 19. Lebensjahre am 11. Okto¬
ber 1943 in Südfrankreich einer
schweren Krankheit erlegen ist. In
tiefer Trauer: Martin Noll u. Frau,

Elisabeth, geb. Osterhus; Martin
Noll jun. und Frau, Elfriede, geb.
Kretzschmar, u. alle Angehörigen

Bremen, Bremerhavener Str. 341
Oslo, Dresden,*Berlin. Bitte keine
Besuche.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Tod unseres jungen,
hoffnungsvollen Mitarbeiters.

J. H. Faber und Gefolgschaft

Die Gedenkfeier für unseren
•JP§*S' l*eben‘ Heinz -Theodor
findet Sonntag, 24. Okt;, 10 Uhr,
in der Kirche zu Leeste statt.

FamilieHeinrich Böttcher-Vassmer,
Leeste

Die Gedächtnisfeier für mei-
nen lieben, unvergeßlichen

' Sohn, den Gefreiten
Wilhelm Cattau

findet Sonntag, 24. Oktober, in der
Jakobikirche statt.

Frau Sophie Cattau Wwe.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute unsere liebe Mutter

Hermine Rebers Wwe.,
geb. von Engeln

in ihrem 66. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Wilhelm Rebers; Heinrich

Rebers, z. Z. Wehrmacht
Bremen, 19. Oktober 1943, Bücke¬
bürger Str. 15. Die Aufbahrung ist
im B*-I. „Pietät“ , Humboidtstr. 190,
erfolgt, wohin etwaige Kranzspen¬
den erbeten werden. Die Trauerfeier
findet statt Sonnabend,. 23. Oktober,
13 Uhr, im Krematorium.

Statt Karten
Am 19. August 1943 starb nach
einem arbeitsreichen Leben nach
kurzem Krankenlager im Alter von
68 Jahren mein Heber Mann und
unser guter Vater

Victor Kloy
Im Namen aller Trauernden: Doro¬

thea Kley, geb. Günther; Robert
Appel u. Frau, Helene, geb. Kley

Bremen, 20. Okt. 1943, Pelzerstr. 19
Die Beerdigung des Verstorbenen
findet auf seinen Wunsch in aller
Stille statt . .

Unser lieber Vater, Bruder. Groß¬
vater, Schwiegervater und Schwager

Richard Scriba
hat nach langem Leiden die er¬
sehnte Ruhe gefunden. In stiller
Trauer: Paul Hörig u. Frau, Martha,

geb. Scriba; Else Scriba; Betty
Scriba und Angehörige

Bremen, 19. Oktober 1943, Baum¬
straße 64. Darmstadt. Bitte keine
Besuche. Aufbahrung in der B.-A.
„Nordlicht“ , H. Schomaker, Wart-
burgstr. 39. Trauerfeier Freitag,
13 Uhr, im Krematorium. *

Unser Heber, unvergeßlicher.Vater,
Schwiegervater, Großvater, Urgroß¬
vater und Onkel

Friedrich Teichmann
ist heute im 87. Lebensjahr sanft
entschlafen. In tiefer Trauer: Frieda

Teichmann; Karl Teichmann und
Kinder; Fritz Teichmann u. Toch¬
ter ; Wilh. Teichmann und Frau,
Grete, geb. Schweigert; Rud.
Wemliggensen und Tochter, zu¬
gleich im Namen aller Anver¬
wandten

Bremen, 19. Okt. 1943, Gertruden¬
straße 13. Aufbahrung im B.-I. von
Heinrich Bock, Albrechtstr. 34, wo¬
hin Kranzspenden erbeten werden.
Trauerfeier Sonnabend, 10 Uhr,
im Krematorium.

Durch feindlichen Flieger-
P0H - angriff auf Hannoververlor
*** ' ich heute meinen lieben

Mann, unseren herzensguten, treu¬
sorgenden Vater, meinen lieben
Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel, den Gastwirt

Hinrich Mustermann
im 57. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Elise Mustermann, geb. Röbken;
Günter und Jürgen u. Angehörige

Bremen, 18. Oktober 1943, Ritter-i
Raschen-Str. 28-29. Aufbahrung in
der B.-A. „Nordlicht1, H. Schoma¬
ker, Utbremer Str. 159. Trauer¬
feier Sonnabend, 12 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Mit den Hinterbliebenen* trauern
auch die Angehörigen der Luft-
schutzpolizei um den Verlust eines
bewährten und allzeit treuen Ka¬
meraden. Der Polizeipräsident

Hart traf uns die schmerz-
| liehe Nachricht, daß unser

lieber ältester, allzeit lebens¬
froher Sohn, unser lieber Bruder,
Neffe und Vetter, der Obergefreite

Heinrich Rust
nie mehr zu uns zurückkehrt. In
einem Gefecht Heß er am 13. Sept.
1943 sein junges, hoffnungsvolles
Leben für das Vaterland. Er starb
im Alter von 22 Jahren. In tiefem
Schmerz: Friedrich Rust und Frau,

Lina, geb. Masemann; Hermann
Rust, z. Z. im Osten; Anne-Dore
Rust und Angehörige

Bremen, Habeiihausen, Job.-Gossel-
Straße 16

Heute nachmittag entschlief nach
kurzer Krankheit unsere liebe, her¬
zensgute, stets um uns besorgte
Mutter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Georgine Friederike Scherz
geb. Kampe

im 65. Lebensjahre. In tiefer Trauer
im Namen aller : Heinrich MeisloH

und Frau, Anna, geb. Scherz
Osterholz, 19. Okt. 1943. Trauer¬
feier Sonnabend, 23. Okt., 11 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

* Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem Hinschei¬
den unseres Heben Entschlafenen
sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Miesner für die trost¬
reichen Worte, im Namen aller An¬
gehörigen unserij innigsten Dank.

Klara Hlnrichs, geb. Scholz
Bremen, im Oktober 1943

Statt Karten
Y 20. 2. 1881 iv 19. 10. 1943
Ein sanfter Tod erlöste heute mei¬
nen Heben, guten Mann, meinen
treusorgenden Vater, Schwiegervater,
Schwiegersohn, Bruder und Schwa¬
ger, unseren lieben Großvater

Karl Wiliigeroth
von seinem überaus qualvollenLei¬
den. Ein Leben der Arbeit, Sorge
und des steten Einsatzes für seine
Familie fand ein viel zu frühes
Ende. Der Tod nahm ihm die Früchte
seiner Arbeit — einen glücklichen
Lebensabend. In stiller Trauer:

Ulli Wililgeroth, geb. Bicknese;
Fritz Wililgeroth und Frau, Hilde,
geb. Hinninghofen; Enkelkinder u.
alle Angehörigen

Bremen, 20. Okt. 1943. Die Auf¬
bahrung erfolgte im Ge-Be-In., Ger¬
maniastr. 56. Kranzspenden dorthin
erbeten. Die Beerdigung findet am
Freitag, 22. Okt., 9 Uhr, von der
Kapelle des Waller Friedhofes aus
statt.

-Nach kurzer, . schwerer Krankheit
entschlief meine Hebe, Herzensgute
Frau, unsere liebe Mutter, Groß¬
mutter und Schwiegermutter, Frau

Luis « Mensching
geb. Lehmann

im Alter von 59 Jahren. In tiefem
Schmerz: Emil Mensching; Berihold

Mensching, z. Z. im Felde, und
Frau Sophie Mensching, geborene
Locker; Emil Menschingu. Wilma
Böttcher, als Braut; Uta, Lisa,
Ingrid und Günther, als Enkelkin¬
der, und alle Angehörigen

Bremen, 19. Oktober 1943, Farger
Straße 7. Aufbahrung ira Ge-Be-In.,
Germaniastr. 56. Etwaige Kranzspen¬
den bitten wir dbrt niederzulegen.
Trauerfeier Sonnabend, 23. Oktober,
11 Uhr, Kapelle Waller Friedhof.

Nach einem arbeitsreichen Leben
starb unerwartet am 19. 10. *1943
unsere Hebe, gute Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter und Urgroß¬
mutter

Christian « Castens,
geb. von Malen

ira 82. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Heinrich Steinwachs und Frau,
Frida, geb. Castens; Heinrich
Castens und Frau, Luise, geb.
Frederick

Br.-Blumenthal, 19. Okt.' 1943. Die
Beisetzung findet Freitag, 22. Okt.,
16.30 Uhr, von der Kapelle des
Farger Friedhofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige
Unser lieber Vater und guter Groß¬
vater, der Lehrer i. R.

Adelbert Brinkmann
ist in' seinem 84. Lebensjahre sanft
entschlafen. Im Namen der Familie:

Lice Ebrecht, geb. Brinkmann
Br.-Schönebeck, 19. Okt. 1943. Die
Aufbahrung erfolgte im B.-I. ,,Pie¬
tät“, Bremen, Humöoldtstraße 190.
Die Trauerfeier findet Sonnabend,
23. Oktober, 12 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise wohltuender
herzlicher Teilnahme beim Heim¬
gange unseres lieben Entschlafenen
sagen wir hiermit allen, besonders
auch Herrn Pastor Schomburg, un¬
seren tiefempfundenen Dank.. Frau

Anna Mühlbach, geb. Holste,
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen, im Oktober 1943
Hohentorstraße 42

Danksagung/ Statt Karten
Für die uns in so reichem Maße
erwiesene Anteilnahme beim Ver¬
lust meiner Heben Frau, unserer
guten Mutter sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Jeep, un¬
seren innigsten Dank. August Vogel;

Gretchen Vogel; August Vogel jr.
nebst Angehörigen

Bremen, im Oktober 1943

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheidenmeiner
Heben Frau, unserer guten Mutter
und Großmutter sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Hack-
iänder, tiefempfundenen Dank.

Rudolf Zimmermann  u. Angehörige

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust unserer geliebten Eltern sagen
wir hiermit allen unseren innigsten
Dank. Therese und Käte Qlesch
Bremen, im, Oktober 1943Hafenstraße' 128

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

1 Durchlässe gehörig aufgeräumt
und die seichten Stellen ausge-
tiieft werden . Der Deichhaupt-
mann.

Aufhebung der SehwelnemKrkte in
Bremen -Vegesack . Der am ersten
und dritten Donnerstag im Mo¬
nat auf dem Sedanplatz in Br ..
Vegesaek stattfindende Schweine¬
markt wird mit sofortiger Wir¬
kung bis auf weiteres aufgeho¬
ben Br .-Vegesack, . 19. 10. 19« .
Dienststelle Vegesack der Hanse¬
stadt Bremen.

Das Deutsche Rote Kreuz , Kreis-
steile Hansestadt Bremen , befln-
det sich jetzt Osterdeich 69, Ecke
Lüneburger Str . Das Geschäfts¬
zimmer ist unter 2 53 83 und die
Abteilung (w) unter 2 58 86 zu
erreichen . Die Krankentransport-
abteilung befindet sich vorläufig
im Aerztehaus , Kohlhökerstr . 28,
und ist unter 218 31 zu erreichen.

Auswärtige Behörden
Gemeinde Syke

Die Abzugsgräben im Stadtgebiet
Syke sind bis zum 31. Oktober
1943 griindlichst zu reinigen . Die
Nachschau findet am 2. Novem¬
ber 1943 statt . Säumige , die ihrer
Reinigungspflicht nickt od. nicht
ausreichend nachkommen , werden
bestraft . Syke , 20. 10. 1943. Der
Bürgermeister als Ortspolizeibe¬
hörde.

Fifm - Theafei

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
5.30 Uhr : „ Himmel , wir erben
ein Schloß “, Anny Ondra , Hans
Brausewetter , Carla . Rust , Rieh.
Haussier , Oskar Sima u . a . Ju-
gendl . ab 14 Jahr » zugelassen.

Kammer -Lichtspiele . Heute zuletzt!
1.15, 3.30, 5.45 Uhr . Harry Fiel:
„Die Welt ohne Maske “ mit Olga]
Tschechowa , Hubert von Meyc-’
rinck , Kurt Vespermann . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 5.30 Uhr.
Gustav Fröhlich in : „ Es flüstert
die Liebe “ . Jugendliche über 14
Jahre haben Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Rreitestr
18.15 Uhr : „ Münchhausen “ . Ju¬
gendverbot . Bitte pünktlich ; der
Hauptfilm läuft zuerst.

Geschäftliche Empfehlungen

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Opernhaus

Heute , Donnerstag , 16—19.30 Uhr,
außer Platzm . : „ Don Giovanni“

Freitag , 16.45—19.30 Uhr , außer
Platzmiete : „ Fidelio “.

Sonnabend , 17.15—19.30 Uhr , Sonn
abend -Platzmiete Gr . A : „Onkel
Buonaparte “.

Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , 17—19.30 Uhr,

5. So.-Do. O: „ Der Raub der Sa'
binerinnen “.

Freitag , 17—19.30 Uhr , 5. So.-Frei.
O : „ Der Raub der Sabinerinnen“

Sonnabend , 17—19.30 Uhr , 4. Ka.
So. : Erstaufführung der Neube¬
arbeitung : „ Die schöne Gala-
thee “. Operette von Franz von
Suppe . Anschließend : Tanzbilder
(Ballettdivertissement ), entwor¬
fen und zusammeijgestellt von
Ballettmeister Zehnpfennig.

Konzerte
Dia Motette im Dom wird von

heute auf Sonnabend , 23. Okto¬
ber 1943. vferlegt.

Union von 1801. Kammermusik
Sonntag , 24. Oktober , 17 Uhr , in
der Glocke . Mitwirkende : Wilh.
Werth , Klavier , und Hanke-
Streich -Quartett , Hamburg , Ein-

' zelkarten RM. 2,50 bei Praeger
& Meier.

Vorträge
Dip Wittheit zu Bremen . Heute,

21. Okt ., Direktor Dr . Friedrich
Prüser , Bremen : „ Bremen und
die Weser *, III . Vortrag . 18 Uhr,
Gesellschaftssaal d. Glocke . Oef-
fentlich . Eintritt frei.

Ns.-6ememsdiail# © t KrUt(urcü Freude

KdF .-Theater Centra (hallen . Frei¬
markts - Variete - Programm . Der
große Erfolg . Täglich naehmit 't.
14.30, abends 17.30 Uhr . Vorver¬
kauf durchgehend ab 11 Uhr
vorm . Karten noch zu haben für
diese Woche für die Nachmittags-
Vorstellungen 14.30 Uhr beute,
21. 10. 22. 10. und 23. 10. 1943.

Preisskat

Heute sowie Freitag u. Sonnabend,
19*/» Uhr : Preisskat . Müller,
Vegesacker Straße 43/45.

Jeden Freitag , 20 Uhr , Preisskat,
Kröner , Grambke.

Vereinsnachrichten

Bremer Naturschutz - Gesellschaft
E. V. Sonntag , 24. Okt ., Treff¬
punkt 10 Uhr Spanischer Platz
(Stern ). Parkdirektor Riggers,
baumkundliche Führung durch
den Biirgerpark (Herbstfärbung ),
2—3 Stunden . Sonntag , 24. Okt .,
Treffpunkt 10 Uhr Strb . Endhal-
stelle Linie . 7, Hartwigsrteße.
E . Jäckh , Beobachtungen blatt-
minierender Kerbtierlarven im
Bürgerpark (2—3 Std, ). Bei bei¬
den Führungen Gäste Willkomm.

Dentistentafel

Ab 25. Oktober befindet sich meine
Praxis im Hanse des Herrn Den¬
tist Renner , Horner Straße 17.
Bitte um vorherige Anmeldung.
H. Ad . Wassersleben , Dentist . 1

Geschäftl . Bekanntmachungen
Achtung ! Die Schlacht - gegen die 1

Ratten ist im vollsten Gange.
Denke auch du an deine Aus-
legepflieht . Die Deutsche Apothe¬
kerschaft . Die Deutsche Dro¬
gistenschaft.

Notgsmeinschaft fUr das Ge-Be-In.
Geschäftszeit vorläufig von 8.00
bis 13.00 Uhr.

Fiichvertellung
F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor

3001—3600, Sögestr . 1501—1800;
Rauchfiseh Oslertor 2301—2600.

Buchholz , GröpeÜngen . Frischfisch
1551—1900.

Castens . Frischfisch 451—700.
DUnnemann . Frischfisch 2551-3000,

Räucherfisch 2001—2150.
H. Engelmann . Frischfisch R .-Str

751—3050, F .-Sir . 561—900:
Ganser . Frischfisch Stichtag 28. 8,

Hansa “. Schollen 661—690; Räu-

Besuchen Sie bitte die Eigenbeim-
Mödellscbau der Bausparkasse
Mainz Id  der Sögestr . Nr . 30.
Ecke Pelzerstr . Täglich geöffnet
vod 9 .30 — 13 Uhr und von 16
bis 18 Uhr-

Jg . RoBfleisch verkauft Donners
tag und Freitag C.. Dohrmann,
Br .-Aumund , Schillersrtaßc 6.

Guten Rat aus der Mondamin
Küche : Roggenmehl -Keks fürs
Feldpostpäckchen ! 250 Gramm
Roggenmehl mit einem gestriche¬
nen Teelöffel Backpulver sieben,
je 1 Teelöffel Salz und Zucker
und -Vt 'Teelöffel Kümmel mit
5—6 Eßlöffel Milch in die Mitte
des Mehls geben . 40 Gramm Fett
in Flöckchen auf dem Mehlkranz
verteilen und alle Zutaten mit¬
einander verkneten . . Den Teig
sehr dünn ausrollen * beliebige
Formen ausstechen oder Streifen
schneiden . Auf einem gefetteten
Blech in guter Hitze schnell ab-
barken.

Beim Backen Strom und Gas spa¬
ren ist das Gebot der Stunde . Ge¬
rade beim Backen bietet sich da¬
zu manche Gelegenheit . Zunächst
ist natürlich die Einhaltung der
vorgeschriebenen Backzeit wich¬
tig , erstens für das gute Gelin¬
gen des Gebäcks , zweitens für
die Einsparung von St^om oderGas . Dann kann man noch die
Wärme in der Backröhre aus¬
nützen , indem man gleichzeitig
mit dem Gebäck ein Quellgericht
(Nudeln . Reis , Grieß , Grütze)
Obst oder Fisch gut zugedeckt
gardünstet . Die Erfahrung hat
gelehrt , daß eine Uebertragung
von Gerüchen -auf das Backwerk
nicht zu befürchten ist . Des wei¬
teren kann man neben der Ku-
cbenform einen Topf voll Wasser,
der natürlich gut zu'gedeckt sein
muß . erhitzen , und zwar emp¬
fiehlt es sich , ihn nach */< Std.
herauszunehmen . Das Wasser
hat dann eine Wärme ’ von un¬
gefähr 55 bis 60 Grad . Im übri¬
gen backen Sie stets zuverlässig
nach den ..Zeitgemäßen Rezep¬
ten “ von Dr . August Oetker,
Bielefeld.

Formamint -Flaschen sind wertvoll!
Keinesfalls vwegwerf^n ! Denn um
neue herzustellen , sind Rohmate¬
rial , Energien und Arbeitskraft
erforderlich , die heute anderwei¬
tig eingesetzt werden müssen.
Geben Sie daher leere Forma¬
mint -Flaschen mit Schraubdeckel

.zurück . Sie unterstützen dadurch
unsere Arbeit im Dienst der
Volksgesundheit und unsere Be¬
mühungen . über die jetzt unver¬
meidlichen Schwierigkeiten hin¬
wegzukommen . Alle Apotheken
und Drogerien sammeln die lee¬
ren Formamint -Flaschen . Bauer
& Cie., Berlin.

Das Leistungs-
ertUctitigungsuierk

der DeutschenRrheitstront
KruliwaHungBremen-Lesum

Wir beginnen mit neuen Lehrgemein-
schaiten für

Stenografie
Anfänger
Maschinenschreiben
Anfänger

Anmeldungen werden laufend an¬
genommen in der Kreiswaltungder
DAF. Bremen-Aumund, Orenzstr. 45
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Das technische Rüstzeugzum
Aufstieg vermitteln unsere
Lehrgemeinschaften
Anmeldungentäglich von 9 Uhr bis
18.30 Uhr im

JlMo&djHuchötoUtm
Am Wall 179/180

narteta
- ! > Amtsblatt tes  TI

\die  Stoubsaugbürste

Viktoria
leihen Sie sich bei Ihrer Nachbärin.wenrv
Sie noch nicht im 8esitze dieses wert¬
vollen, mH ca. 12% echtem

Bernstein
nach DRP.VerfahrenhergestefffenReinl*
gungsgerätesfür Polstermöbel, Decken,
Teppiche u$w. sind, obwohl schon weit
über 1000000zufriedene} Hausfrauen
unsere Staubsaugbürstenmit dem Güte¬
zeichen der Königin (DRWZ) besitzen.
Besonderswertvollund heule für diese
in erster Linie reserviert;

Oie berufstätige Hausfrau,
Krankenhäuser, Kinder-
und MOHerheime
Zu haben hei:

Bernhard Ebeling
Bremen, Ansgaritorstr, 21

Weitere Bezugsquellen durch
Coko K. G., Metz

Die Geschic

fältiger . Ernst Wehking , Mozart-
strrßn 17. Ruf ? 2 51 31.

turartikel . Carl H. Grothe , Ans
garikirchhof 10.

nach wie vor leistungsfähig
Hermann Schleff , Woltmershau-
serstr . 409, Ruf : 5 32 63, An¬
nahmestellen : Buchtstraße 51,
Kornstraße 93'95. Neu ! Köster,
Steffensweg 109 Ruft 8 33 49.

— insbesondere Blutflecken . —
; zunächst in lauwarmer KUKI

Lösung vorweichen . Eiweißhai
tige Verschmutzungen gerinnen
bei hohen Temperaturen und ver¬
binden sich dann fester mit der
Gewebefaser . Ergebnis : das Wa
sehen wird schwieriger . Dieser
Wink schont vor allem die Wä
sehe , denn es ist doch verstand
lieh , daß allzu kräflies Waschen
schaden ' muß . KUKI -Gebrauchs
anweisüng immer gut beachten

,Meplanol “ . Der neue hochwertige
rostschützende Oelaustausehstoff
t . Bohröle , Schmierfette , Schleif¬
mittel und viele andere techni¬
sche Zwecke ! Theodor Meyer.
Chem Fabrik . Berlin.

Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen , Bre
men , Friesenstr . 28-30. Ruf 4 40 95

cherfisch 1161—-1260.
Holst . Frischfisch 1861—2150.

Die in Verlust geratenen Kraft
fahrzeugscheine über nachbezeich-
nete Fahrzeuge werden für un
gültig erklärt - Sie sind ausge.
stellt am : 9 11. 39 für Berta
Meyer , Lloydstr 18-22, auf HB
10 813; 1. 7. 37 für M. Timm , Eil.
liornstraße 24, auf HB 20 529:
12. 7. 37 für IlelJmering , Kühne
& Oo.,v Langenstr . 18, auf HB
7190; 28. 2. 41 für Ottilie Mamier,
Mathildenstr . 81, auf HB .29 498;
25. 8 37 für H. Kathenkamp , Am
Brill 15, auf HB 25 488; 23. 3. 42
für Heinrich Schnakenberg , In
gelheimet Str . 25, auf HB 31 305
23, 9 41 für Imhoff , Pumper
nickelfabrik , ' Hermann Düfel-
meyer , Doventorsleinweg 14, auf
HB 30 534; 26. 3. 38 für Friedrich
Abeling , Kleine Helle 24, auf HB
20 725; 21. 3 40 für Anua Liedritz,

Danksagung/ Statt Karten
Herzlichen Dank allen, die unse¬
rer lieben entschlafenen Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter Do-
rptte Hoffmeister, geb. Kahlmeier,
die letzte Ehre erwiesen haben.

Richard Nicolai und Frau, Frieda,
geb. Hoffmeister, u. Angehörige

Br.-Aumund, den 19. Oktober 1943
Sonnenstr. 21

Schifferstr . 5, -auf HB 30 082; 14.
3. 38 für Wivfschaftsgruppe Bau¬
industrie , Con1reeeaf*pe 113/114,
auf HB 28 011; 17. 7. 35 für Diedr.
Lampe , Hemmstr . 11, auf HB 7087;
16. 9. 39 für Johann Blolim W»we..
Br .-Hemelingen . Sandstr 3, auf
HB 30 126. 19. 10. 1943. Der Poli
zeipräsident.

Schauung der Gräben an der Ach-
terstraffe und am Mittelweg so¬
wie der Langsgrähen In deV
Wetterung am Montag , 1. Novem¬
ber 1943. Bei Meidung von Zwangs¬
geld sollen : Die Gräben an der
Achterstraße und am Mittelweg
ahgeufert , vom Kraute gereinigt,
auch dieses aufgezogen , dh

Fischhalle „ Horn “ . Frischfisch 1001
bis 1300; Rauchfisch 1751—1950.

Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch
1501—2000.

Klevenhusen . Frischfisch 106-1000.
Rauchfiseh 4001—4200.

Meyer . Frischfisch 351—700; Rüu
cherfisch 401—500.

Michaelis & Co. Frischfisch 1051 b.
1450. 6051—6450; Rauchfisch 3101
bis 3400.

Münch . Frischfisch 341-540, Rauch¬
fisch 901—1000.

„Nordsee “ . Frischfisch Hutfilter-
sfr . 4921-5800; Neust . 1871-2375;
Sögestraße 2046—2495; SteiDtor
2101—2480.

Rupprecht . Frischfisch ab 10 Uhr
für Kunden , die ab 1. Sept . nicht
bedient wurden.

Schreiber . Frischfisch 121—300.
Seemann . Frischfisch 2301—2600.
Winkelmann , Landwelhrstr Frisch¬

fisch 2001—2250 ab 10 Uhr.
Winkelmann , Bremerhavener Str

Frischfisch 851—1000.
Winkelmann , Münchener Straße,

Frischfisch 251—450.

T I o r m ar k t

Verkauf
7 Wochen alte Ferkel . Kühlke,

Schwanewede , Sandberg 100.
Ankauf

Kaufe junge od. ältere Kaninchen.
Angebote unter R 3492.

Suche hellen Schäferhund , nicht
mit braun , von 6 Wochen ab , in
herzensgute Hände . Preis Neben¬
sache . G. Fach , Fahrenhorst bei
Bremen.

Entlaufen
Schwarze Dackelhündin am 18. 10.

abends entlaufen . Repper . Donau-straße Nr . 9.
Graue Angorakatze . Gute Beloh¬

nung an WiederttringerGerma¬niastraße 16, Unterhaus. *

zeigen mehr annehmen ! Der to
tale Krieg erfordert äußerste
Konzentration aller npeh ver¬
fügbaren Kräfte . Jeglicher Leer¬
lauf muß vermieden werden . Alle
Arbeiten vereinfachen und mit
dem kostbaren und kriegswich¬
tigen Rohstoff Papier sparsam
umzugehen , heißt das Gebot, der
Stunde . Viel unnötige Arbeit und
große Papierverschwendung ver¬
ursachten aber sebon immer te¬
lefonisch aufgegebene Klein An
zeigen . Wir mußten uns deshalb
dazu entschließen . Klein -Anzeigen
nur noch gegen bar aufzuneb
men . Helfen Sie uns also bitte,
upd geben Sie Ihre Anzeigen ab
sofort nnr noch an unserem An¬
zeigenschalter - auf , oder bedie¬
nen Sie . sich einer unserer An-
zeigen -Annabmestellen , die über
das ganze Stadtgebiet verteilt
und überall bequem und ohne
viel Zeitverlust zu erreichen sind.
Bremer Zeitung.

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr . 169, Ruf 5 30 85.

Wer näht D.-Kleid u . Kinderman-
telf Angebote unter D 3504.

Die Hebung der diesjährigen Pacht-
u . Weidegelder findet vom 1. bis
10. Nov . ds. Js . im Büro der
Gutsverwaltung , ..Kirchweg 3,
statt . Für Beiträge , die nicht bis
zum 11 .Nov . 1943 eingehen , wer¬
den die üblichen Bankzinsen u.
Mahngebühren erhoben . Frei-
herrl . von der Borch ’sehen Guts¬
verwaltung , 'Br .-Schönebeck.

Auto *u . Motorradmarkl
Ankauf

Lanz -Bulldog , 38 PS , evtl , ohne
Gummi , sofort . Angebote unter
U 58 209 erbeten.

Hypotheken

Briefmarken
Verwertung vonSammlungen
und Nachlässen usw. durch
unsere bekanntenAuktionen

Einlieferung an unsere Zweigstelle
Bad Nauheim

Karlstraße 17

Bedingungenkostenlos
Schätzungen

Briefmarkenauktionshaus
Edgar Mohrmann &Co.
Hamburg  1 Speersort 6
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10—15 000 RM. auf 1. Hypothek
ans Privat zu vergeben . Ang . u.
VT 869 Geschst . Br .-Vegesack.

HHuter u. G rundstUcke
Ankauf

Wirt sucht Wirtschaft , Pacht od.
Kauf , oder sonstigen Posten.
Angebote unter M 3487, '

Geschäfts - A.nkauf
Prts ^urgeschäft zu kaufen oder zu

pachten gesucht . Angebote unter
I 2884 erbeten .

Zu verpachten
Die Altdeutsche Bierstube St . Pauli

Horn auf Bechnung abzugeben.

Dnrdi abwechselnden Ge
brauch der Schneiden wird
die Klinge voll ausgenutzt
Für diesen Zweck tragen un¬
sere Klingen .Merkzahlen.

f, ! « 1’«, 21
« e anI “i

ü 5 mit

■ii?itlan*)eur

:fe,rSv'


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

